
15

re

er

nd

mMmerſeburger Zeitung Kreisblott Merſeburger Kurier
174. Jahrgang Kr. 89

Schriftleite Verlag u, Druckerei: Merſeburg, Hälter
ſtr 4. Fernr. 2101 u. 2102. Telegr. -Adr.: Tageblatt.
Jm Falle höh Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung d. Rückvergütung.

Merſeburg, Dienskag, den 17. April 1934 ſtellgebühr.

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM.
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM. ohne Zu

Anzeigenpreiſe nach Tarif.
Geſchäftsſteliſen: Hälterſtr. 4 u. Markt 24.

Einzelpreis 10 Pf.

Wrackſtücke trieben im üdpolarmeer
Das Schickſal des däniſchen Schulſchiffs „Kopenhagen“ nach 5 Jahren geklärt

Das Rätſel um das Schickſal des däniſchen Schulſchiffes „Kopenhagen“,
das ſeit Mitte des Jahres 1929 mit ſeiner geſamten 60 Mann ſtarken Beſatzung
vermißt wurde, iſt, wie der „Tag“ meldet, jetzt aufgeklärt worden. Der Kapi-
tän der finniſchen Barke „Lawhill“ hat mehrere 100 Seemeilen ſüdlich von der
Großen Auſtraliſchen Bucht Wrackſtücke gefunden, die von der „Kopenhagen“ her
rühren. Die Sachverſtändigen ſind der Anſicht, daß das Schiff im Nebel mit
einem Eisberg zuſammengeſtoßen und ſofort untergegangen iſt.

Das Schickſal der „Kopenhagen“ hat vor
einigen Jahren, ähnlich wie im Jahre 1932
das unſerer „Niobe“, in der ganzen Welt
große Anteilnahme erregt. Die „Kopenhagen“
war das größte Segelſchiff der Welt und ver
fügte über modernſte techniſche Einrichtungen.
Zu ſeiner Beſatzung gehörten an ſechzig junge
„Eleven“, wie man in Dänemark die Kadetten
der Marine nennt. Das Schiff war erſt 1921
in Leeds erbaut worden und ſtand im Dienſte
der Oſtaſiatiske Kompagni, Dänemarks be-
deutenöſten Schiffahrts- und Handelsunter-
nehmens, das auf dieſem Segler ſeine Jung-
mannen ſeemänniſch ausbilden ließ. Mitte
des Jahres 1928 lief die „Kopenhagen“ aus
ihrem Heimathafen aus, um eine große Reiſe
anzutreten, die ſie nach Südamerika und
Auſtralien führen ſollte. Die Fahrt bis nach
Siüidamerika verlief programmäßig. Aus Bu-
enos-Aires traf in Kopenhagen die Nach-
richt ein, daß der Segler am 14. Dezember
ausgelaufen ſei um nach Adelaide, dem größ-
ten Hafen Südauſtraliens, weiterzufahren.

Die Erſcheinung bei Triſton da Cunha

Bei einigermaßen günſtigen Windverhält-
niſſen hätte dieſe Fahrt etwa 60 Tage in Anu-
ſpruch genommen. Als aber nach 70 Tagen
noch jede Nachricht von der „Kopenhagen“
fehlte, mußte man das Schiff für überfällig
erklären. Man fürchtete, daß es im Süd-
lichen Eismeer zwiſchen dem 40. und 45. Brei-
tengrad auf einen Eisberg aufgelaufen und
untergegangen wäre. Schon hatte man ſich
mit dem Schickſal der Beſatzung abgefunden,
da tauchte ein ſeltſames Gerücht auf: Die
Bewohner der im Atlantiſchen Ozean gelege-
nen Jnſel Triſtan da Cunha wollten auf dem
Meere ein Fahrzeug erblickt haben, das an-
geblich der vermißten „Kopenhagen“ glich.
Vom däniſchen Marineminiſterium wurde
daraufhin ein Schiff zu Nachforſchungen aus
geſandt. Der Bericht, den der Kapitän dieſes
Suchſchiffes gab, lautete höchſt ſonderbar.
Danach hatten die Bewohner der Jnſel am
1. Januar die „Kopenhgen“ zwei Stunden
lang von fern beobachtet. Die von den Leu-
ten gegebene Beſchreibung konnte nur auf
das vermißte Schulſchiff paſſen. Das Fahr
zeug hatte alle ſeine Segel geſetzt und trieb
nahe der Küſte dahin, um nach zwei Stunden
zu verſchwinden. Wie man beobachten konnte,
zeigte fich an Bord kein menſchliches Weſen.

Das Schiff ſegelte zwar, aber es war un
bemannt. Bei dieſem Gerücht hat es ſich alſo
offenbar um ein Märchen gehandelt.

Japaniſcher Alkache erhängt ſich

in einem Hotel in Neapel.
Jn Neapel iſt der japaniſche Marine-

attaché in Rom, Commander Oht an i, im
Schlafzimmer eines Hotels erhängt aufgefnn-
den worden. Es handelt ſich zweifellos um

Selbſtmord. Ohtani war geſtern nachmittag
im Hotel angekommen. Er hatte faſt kein
Gepäck bei ſich. Als um 20 Uhr ein Hotel
angeſtellter an die Zimmertür klopfte, erhielt
er keine Antwort. Er öffnete die Tür und
fand Commander Ohtani im Badezimmer tot
auf. Er hatte ſich mit Hilfe eines Handtuches
am Branuſetrichter aufgehängt. Ein Brief
oder irgendein Hinweis auf die Gründe der
Tat wurden nicht gefunden. Der Botſchafis-
rat der japaniſchen Botſchaft in Rom iſt nach
Neapel abgereiſt.

Hitler wieder in Berlin.
Reichskanzler Adolf Hitler ſſt an Bord, der

„Deutſchland“ wieder in Wilhelmshaven ein-
getroffen. Er flog nach Berlin zurück. Vize-
kanzler v. Papen traf am Sonntagabend im
Flugzeug, von einem Aufenthalt in Italien
zurückkehrend, wieder in Berlin ein.

Aufruhr in Kaiſerſteinbruch.
Die Wachmannſchaften machen von der Waffe Gebrauch.
Jn dem großen Konzentrationslager

Kaiſer-Steinbruch, in dem ſich über
500 Häftlinge, darunter 390 Nationalſozia-
liften, befinden, iſt es in den letzten Tagen
zu ernſten Ereigniſſen gekommen. Jnfolge
des Verhaltens eines Beamten entſtand unter
den Häftlingen der Eindruck, daß eine Aende-
rung der politiſchen Lage eingetreten ſei und
ihre baldige Freilaſſung bevorſtünde. Als
jedoch die Schutzmaßnahmen im Lager weiter
verſchärft wurden, brach ein allgemeiner
Aufruh r aus, der einen ernſten Charakter
trug. Die Wachmannſchaften, die eine weitere
Ausdehnung der Unruhen befürchteten, mach-
ten von der Waffe und dem Gummiknüppel
Gebrauch. Eine Reihe von Häftlingen wurde
dabei verwundet. Die Jnſaſſen des Lagers
ſind ſeit Sonntag in den Hungerſtreik
getreten.

Jn gewiſſem grotesken Gegenſatz hierzu
ſteht eine amtliche Meldung: Die öſter
reichiſche Bundesregierung hat jetzt der ein
getretenen innerpolitiſchen Beruhigung
dadurch Rechnung getragen, daß ſie national
ſozialiſtiſche Parteigänger in größerer Zahl
aus den Anhaltelagern entlaſſen hat. Nach
dem dieſer Zuſtand der Ruhe auch in den
abgelaufenen Wochen nicht weſentlich geſtört
wurde, hat die Bundesregierung in den letz
ten Tagen aus dem Anhaltelager Kaiſer-
Steinbruch über 100, aus dem Anhaltelager
Wöllersdorf über 60 Nationalſozialiſten ent
laſſen. Es handelt ſich um Perſonen, die frei

Europas größte Betonbrücke vor der Einweihung.
Die größte Betonbogenbrücke Europas, die Ado If-Hitler-Brücke, die bei Koblenz die Mosel über

quert, wurde jetzt fertiggestellt. Die feier liche Einweihung findet am 22. April statt.

willig die Erklärung abgegeben haben, ſich in
Hinkunft jeder verbotswidrigen Tätigkeit zu
enthalten.

Eine Romreiſe Starhembergs.
Die Bundesgendarmerie ſoll in der näch-

ſten Zeit durch Neuaufnahmen von Aſpiran
ten ergänzt werden. Berückſichtigt werden
jedoch nur Angehörige des Freiwilligen
Schutzkorps. Jn dem Vorgehen der Regie
rung erblickt man die Abſicht, das Schutzkorps
der Regierung direkt zu unterſtellen. Jm
Zuge dieſer neuen Regelung wird der Bun
desführer Starhemberg als Mitglied der
Regierung aufgenommen werden. Das Ziel
der Rom reiſe Starhembergs, der ſich nach
Jtalien begeben hat, wird nach wie vor ſtreng
geheim gehalten. Starhemberg ſoll bereits
heute von Muſſolini empfangen werden.

Der bulgariſche Miniſterpräſident Muſcha-
noff iſt Sonntagabend in London eingetroffen,
um mit den britiſchen Jnhabern bulgariſcher
Obligationen zu verhandeln. Er wird heute
nach Berlin abreiſen, um hier mit der deut
ſchen Regierung politiſche und wirtſchaftliche
Fragen zu beſprechen.

Marſchall Pilſudſti.
Ein Bild des polniſchen Dikkakors.

Die folgenden Ausführungen entnehmen wir
dem Büchlein „Polen“ von Friedrich Sieburg
(Societäts-Verlag, Frankfurt a. M.). Sie ver
mitteln ein intereſſantes Bild von dem polniſchen
Marſchall.
Das kahle Flugfeld unter dem ſchwarzen

Winterhimmel iſt mit Truppen gefüllt. Jn
weiter Tiefenſtaffelung ſind die ſchnur-
geraden Reihen der Warſchauer Regimenter
angetreten. Wie erſtarrt halten die Män-
ner das Gewehr umklammert. Alles Leben
ſcheint zu einer einzigen ungeheuren, laut-
loſen Spannung verſteinert zu ſein, nur die
Pſerde der Kavalleriſten werfen die Köpfe,
ſo daß man durch die Stille die Kinnketten
klirren hört.

Tauſende von Soldatenaugen ſind auf die
ſeltſame Erſcheinung gerichtet, die vor der
Truppenfront auf einer kleinen Tribüne
ſteht. Der Marſchall Pilſudſki nimmt die
Parade der Warſchauer Garniſon ab. Zu
ſeiner Rechten ſtehen die Generäle, junge
Männer mit kühnen Profilen unter den
weit vorſpringenden Mützenſchirmen. Dann
kommt der Felöbiſchof der polniſchen Armee
im lila Gewand, dann die Militärattachés
der fremden Mächte, der Engländer in einer
ungeheuren Bärenmütze, der Rumäne in
einer Art von preußiſchem Gardeküraſſier-
helm, der Franzoſe in ſeinem lichtblauen
Mäntelchen, der Deutſche, der ſeine ebenſo
ſchöne wie ſachliche Uniform mit Eleganz
trägt. Hundert Schritt hinter der Empore
des Marſchalls beginnen die eigentlichen
Tribünen, auf denen ſich die Zuſchauer
drängen. Jn der Mitte iſt ein beſonderer,
rot und weiß geſchmückter Platz für den
Präſidenten der Republik, die Mitglieder der
Regierung und das diplomatiſche Korps an
gebracht.

Der Marſchall iſt weit vorn, nicht nur
weil er Kriegsminiſter und Generalinſpektor
der Armee jſt, ſondern weil es ſinnlos wäre,
die Tatſache, daß er der erſte Mann
Polens iſt, durch ein allzu korrektes Zere
moniell veröecken zu wollen. Was er iſt, wo
ſeine Macht beginnt, und wo ſie aufhört, iſt
in keine Verfaſſung und kein Geſetz ein-
geſchrieben, aber er iſt da, er iſt der faſt un-
faßbare Mittelpunkt dieſes Landes und un-
zweideutig zwiſchen die Armee und die Zivil-
gewalt ins Zentrum geſtellt

Seine äußere Erſcheinung verſendet die
geheimnisvollen Ströme, die von einem
großen Mann ausgehen. Obwohl er kein
Rieſe iſt, wirkt ſeine Geſtalt in gewiſſen
Augenblicken doch ungeheuer. Der Marſchall
hält ſich gebeugt, ſein breiter, runder Rücken
ſcheint unerſchöpfliche Reſerven an körper-
licher Größe zu enthalten. Von der grauen
Uniform, über die ein hellblaues Ordens
band läuft, hebt ſich das erdfarbene Geſicht
kaum ab. Und doch iſt es unmöglich, dieſes

Vizekanzler von Papen aus Italien zurück.
enzler und Frau von Papen bei ihrer Abreise in Rom mit einem Ver-

treter des italienischen Auswärtigen Amtes.
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nicht ar ſehen, nicht anſtarren und
mit Blicken durchforſchen zu wollen.

er buſchige Schnurrbart verdeckt den Mund,
daß wir nicht gewahren können, ob dieſe

üge Möglichkeiten im Genuß und zur
rtlichkeit bergen. Die ganze Kraft ſitzt in

den Kinnbacken, en Wangenmuskeln und in
dem Punkte zwiſchen den beiden Augen
brauen, wo ſich ein unſichtbarer Knoten von
Energie gebildet zu haben ſcheint. Die Augen
ſind ſchwer zu faſſen, ſie verſtecken ſich nicht
nur unter den ſchräg geſtellten Brauen, ſon
dern auch unter dem Schirm jener kleinen
hellblauen Legionärsmütze, welche die öſter
reichiſche Heeresleitung einſt der erſten pol-
niſchen Brigade aufzwang, weil ſie ihr die
Ehre eines Helmes oder Tſchakos nicht zu
billigen wollte, und die heute ein ſo ſtolzes
Symbol geworden iſt, daß in der Armee nur
der Marſchall ſie trägt. Aber dieſe Augen
wirken, wenn man ihren Blick erhaſcht, ſelt-
ſam widerſpruchsvoll. Sie können Kraft aus-
ſtrahlen, aber auch ſchelmiſche Jronie iſt
ihnen nicht fremd und bisweilen verfallen
ſie ins Träumeriſche, ja Stumpfe. Ueber-
haupt iſt dieſe Erſcheinung kein Block. Jhre
Maſſigkeit ſtammt weniger vom Körper
als von der Luſt, die ſie verdrängt. Mit dem
äußeren Umriß iſt es nicht getan, eine greif-
bare Itwoſphärg ſcheint dieſen Umriß fort-
zuſetzen und alle Clemente, das Würdige,
das Wilde, aber auch das ſpieleriſch Elegante
zu wiederholen.

Der Vorbeimarſch der Truppen beginnt.Der dunkle Himmel über dem Flugfeld hat
ſich zu zartblauen Streifen geöffnet. Dröh-
nend klettern die Jagdſtaffeln, zum Kranich-
flug geordnet, in die zarte Sphäre. Jener
herzzerreißend traurige und doch friſche
Militärmarſch, den man in Warſchau unauf-
hörlich hört, wird von der blitzenden Muſik
angeſtimmt. Die braungrünen Bataillone
in ihren franzöſiſchen Stahlhelmen ſetzen ſich
in Bewegung, unaufhörlich führt der Mar-
ſchall ſeine weißbehanöſchuhte Rechte an den
Rand ſeiner kleinen Mütze. Dieſe Hand
grüßt die Fahnen, grüßt die Offiziere, aber
ſie tut noch mehr, ſie ſchlägt gleichſam den
Takt zu dem ungeheuren Aufmarſch, ja es
iſt, als ob ſie in ihrer kleinen Fläche die
ganze Kraft vereinigte, die von dieſem
militäriſchen Schauſpiel ausgeht. Die
Kavallerie erſcheint, viel Kavallerie, zu viel
Kavallerie in immer neuen Wellen, auf
kleinen, leicht und abſichtslos galoppierenden
Pferden, deren Mähnen im ſelben Winde
wie die Standarten fliegen. Der Rhythmus
des Vorbeimarſches ſteigert ſich, ſchließlich iſt
das Blachfeld eine einzige Welle vorbei-
ſtürmender Roſſe, die von einer immer wil-
deren Muſik vorwärts gepeitſcht werden.
Leichte Batterien, beſpannte Maſchinen-
gewehrabteilungen werden in dieſer Welle
mitgeſpült und ſchließlich kommen die tief am
Boden kriechenden leichten Panzerwagen,
von zwei Mann beſetzt, ihnen folgen die
Tanks, in deren Türmen ſich die Maſchinen-
gewehre wie böſe Zeigefinger drehen, und
wie ſich die Luft mit dem leichten Schnurren
der Motoren füllt, erſcheinen am Himmel,
der nun ganz klar geworden iſt, aufs neue
die ſtählern ſchreienden Jagoſtaffeln der pol-
niſchen Armee.

Kuliureller Terror an der Saar.
Dentſche Theaterfeſtſpiele verboten.

Das Mitglied der Regierungskommiſſion
des Saargebietes für innere Angelegenheiten
hat die Aufführung folgender beiden Feſt-
ſpiele für das Saargebiet unterſagt: „Das
deutſche Herz an der Saar“ von Hanns Maria
Lux und Deutſches Hoffen“ von Profeſſor
Dr. Burghardöt.
Ungarns Reichsverweſer erkrankt.

Reichsverweſer von Horthy liegt an
Jnfluenza darnieder, doch hat ſich ſein Zuſtand
bereits gebeſſert.

Spranger in der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft.
Können wir die Dinge und Geſchehniſſe

genau ſo erkennen, wie ſie ſind? Vermögen
wir das Weſen der uns umgebenden Welt in
reiner Hingabe zu erforſchen, unſer eigenes
Jch alſo bei dieſer Forſchungsarbeit gänzlich
auszuſchließen? Sind wir in der Lage, eine
Wiſſenſchaft wie z. B. die politiſche oder kultu
relle Geſchichte zu betreiben, ohne dabei etwas
von uns ſelbſt, von unſerem eigenen Stand
punkt und Werturteil hinzuzutun?

Man hat dieſe Fragen bei uns lange Zeit
hindurch mit „Ja“ beantwortet. Dann aber
hat man eingeſehen, daß es ſo einfach doch
nicht geht, daß es keine vollkommen neutrale
Wiſſenſchaft gibt, oder, beſſer, daß es ſie ſchon
gibt, e ſie aber unfruchtbar iſt. Und man
hat nach 7 inneren, dem geiſtigen „Stand-
ort“ des Wiſſenſchaftlers zu fragen bgonnen,
nach dem Standort, der ihm ſeine Arbeit und
gewiſſe Ergebniſſe in ihr überhaupt erſt er-
möglicht.

Profeſſor Eduard Spranger machte zu die-
fem aktuellen Thema vor zahlreichen Zuhörern
der Kaiſer-Wilhelm Geſellſchaft im Harnack-
Haus zu Berlin wichtige Ausführungen. Er
nannte zunächſt Max Weber, der noch 1919
von poſitiviſtiſchen Grundanſchauungen aus
für die Geiſteswiſſenſchaften einen unbefange-
nen wertfreien Wiſſenſchaftsbegriff geprägt
habe; gerade in den Geiſteswiſſenſchaften aber
ſei der Forſcher ſelbſt ein Glied des Geiſtes-
zuſammenhanges, den er zu durchleuchten
ſtrebt. Dieſe Tatſache müſſe nach Spranger die
Sicherheit der Stellungnahme Max Webers
und ſeiner Nachfolger erſchüttern. Der Vor-
tragende folgerte: in dem Wiſſenſchaſtsbereich
iſt nicht nur das Objekt Problem, ſondern
auch das erkennende Subjekt: ein volleben-
diger Menſch mit einem beſtimmten hiſtoriſchen
und nationalen Standort, mit beſtimmter
geiſtiger Höhenlage und Werteinſtellung.

Fundamenle der Wiſſenſchaft, ſ.

ſind in ſteigendem Maße von den ver-
ſchiedenſten Verlagen Bücher und Schriften
herausgegeben worden, die ſich in der Be-
handlung politiſcher, wirtſchaftlicher, kul-
tureller und allgemein weltanſchaulicher Pro-
bleme, ſowie in hiſtoriſchen insbeſondere
biographiſchen Darſtellungen führender Per-
ſönlichkeiten der NSDAP. mit dem Weſen
und den Zielen der natjonal ſozialiſtiſchen
Bewegung befaſſen. Obwohl dieſe Bücher zu
einem nicht unweſentlichen Teil ohne die
erforderliche Sgchkenntnis ge-ſchrieben ſind und die Probleme und Stoffe
un vollſtändig und unzulänglichoder auch aus nichtnational ſozialiſtiſchen Ge-
dankengängen heraus entſtellt behandeln,
werden ſie auf Grund ihres Titels und ihrer
Aufſmachung in der Oeffentlichkeit unter-
ſchieöslos als ernſthafte Beiträge zur natio-
nal ſozialiſtiſchen Literatur gewertet, Sie ſind
damit geeignet, ein gänzlich falſches
Bild von der Entwicklung und Zielſetzung
der Bewegung dem Volke zu vermitteln.
Eine amtliche Prüſungsfommiſſion

Die NSDAP, hat das ſonveräne Recht
und die Pflicht, darüber zu wachen, daß das
nationalſozialiſtiſche Jdeengut nicht von Un
bernfenen verfälſcht und in einer die breite
Oefſentlichkeit irreführenden Weiſe geſchäft
lich ansgewertet wird. Jch verfüge daher
folgendes: Mit dem heutigen Tage wird eine
amtliche „Prüfungskommiſſion zum Schutze
des nationalſozialiſtiſchen Schrifttums ge-bildet, zu deren Vorſitzenden ich den üg
Bonhler ernenne.

Die Kommiſſion, die in engſtem Einver-
nehmen mit dem Reichsminiſterinm für
Volksanufklärung und Propaganda und dem
mit der u r der geiſtigen undweltanſchanlichen Schulung und Erziehung
der Partei und aller gleichgeſchalteten Ver-
bände ſowie des Werkes „Kraft durch Freude“
Beanftragten arbeiten wird, hat die Aufgabe,
alle einſchlägigen Bücher und Schriften zu
prüfen.

Bücher des bezeichneten Jnhalts dürfen
nur dann im Titel, in der Aufmachung, in
Verlagsanzeigen oder auch in der Darſtel-
lung ſelbſt als nationalſozialiſtiſch aus-
gegeben werden, wenn ſie der Prüfungs-
kommiſſion vorgelegen haben und deren Un-
bedenklichkeitsvermerk tragen. Die NSDAP.
erwartet, daß Manuſkripte, die national-
ſozialiſtiſche Probleme und Stoffe zum
Gegenſtand haben, in erſter Linie dem Zen-
tralparteiverlag, der Eigentum der NSDAP.
iſt, zum Verlage angeboten werden. Die
Ausführungsbeſtimmungen zu dieſer Ver-
Verfügung wird Reichsleiter Bouhler er
laſſen.

Die Verlage reichen die Werke ein
Zu der Verfügung des ſtellvertretenden

Führers hat der Reichsgeſchäftsführer der
Partei Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen,
in denen es u. a. heißt: Die Einreichung der
zu prüfenden Bücher und Manufſkripte kann
nicht durch die Autoren, ſondern muß durch
die Verlage erfolgen, die die Bücher her-
qusgegeben haben oder eine im Manuſkript
vorliegende Schrift herauszugeben beabſich-
tigen. Bei Vorlage eines Buches oder
Manufkriptes iſt eine Prüfungsgebühr
einzuſenden, die das Sechsfache dem vom
Verleger für bereits erſchienene Bücher feſt-
geſetzten, für Manuſkripte kalkulierten und
der Prüfungskommiſſion bei Einſendung

Die Soziologie des Wiſſens behauptet, daß
die wiſſenſchaftliche Denkweiſe einer Epoche
von der geſellſchaftlichen Lage ihrer Träger
abhängig ſei. Jn gemäßigter Form, nämlich
im Sinne eines Mitbeſtimmtſeins vertrat
dieſe Anſicht Max Scheler; ſchon radikaler
Marx und Engels. Aus dieſem Zuſammen
hang und von Nietzſche her ſtimmt der Begriff
der Jdeologie, die anfangs von der Wiſſen
ſchaft noch unterſchieden wird; ſpäter aber
gerät jede Wiſſenſchaft vom geiſtig geſellſchaft
lichen Leben in den Jdeologieverdacht.

Hinter all dieſen Lehren liegt noch die nach
wirkende Hegelſche Anſchauung, daß eine not-
wendige Entfaltung der Weltgeſchichte wiſſen
ſchaftlich feſtſtellbar ſei. Dagegen ſtellt der
vielgeſtaltige moderne Exiſtentiglismus die
Möglichkeit einer zuſammenhängenden wiſſen
ſchaftlichen Erkenntnis überhaupt in Frage,
da ſein „exiſtentigles Denken“ den Menſchen
in der Widerſprüchlichkeit ſeines Weſens zum
Ausgangspunkt macht.

Eine vorausſetzungsloſe Wiſſenſchaft im
alten poſitiviſtiſchen Sinne gibt es demzufolge
nicht. Aber man muß zunächſt unterſcheiden
zwiſchen dem tatſächlichen Stande der Wiſſen-
ſchaft und ihrer Jdee, nämlich der Jdee der
Wahrheit. Von welchem Standort man auch
gusgehe, von ihm aus muß nach dem ſtrengen
Geſetz objektiver Einſtellung weiter gedacht
werden. Das aber iſt Sache der Geſinnung
und des Gewiſſens.

Verlegung des Deutſchen Forſchungs-
inſtitnts für Textilſtoffe. Profeſſor Dr. L.
Ubbelohde, Karlsruhe, Direktor des Deut-
ſchen Forſchungsinſtituts für Tertilſtoffe in
Karlsruhe, iſt als ordentlicher Profeſſor auf
den Lehrſtuhl für techniſche Chemie und als
Direktor des Tech.-chem. Jnſtituts an die
Techniſche Hochſchule, Berlin-Charlottenburg,
berufen worden. Das Deutſche Forſchungs-
inſtitut für Textilſtoffe wird im Laufe dieſes
Jahres ebenfalls nach Berlin-Charlottenburg
verlegt und bleibt auch weiter unter der

1 Leitung von Profeſſor Dr. Ubbelohde.

h Maubäu ToreHäuberung des Schriftkums.
Ideengut des Kalionalſoziglismus ſoll vor Verfälſchung geſchütt werden.

Der Stellvertreter des Führers gibt
folgende Verfügung bekannt: Jn letzter Zeit

mitzuteilenden Ladenpreiſes beträgt. Für
die bereits erſchienenen einſchlägigen Werke
muß nachträglich um den Billigungsver-
merk nachgeſucht werden.

Dank an Kemaleltin Sami Paſcha
Hindenburgs und Hitlers Beileid.

Aus Anlaß des Ablebens des türkiſchen
Botſchafters in Berlin, General Kemalettin
Samti Paſcha, haben die Reichskanzlei, der
Reichstag und das Auswärtige Amt die
Flaggen auf Halbmaſt geſetzt. Der
Reichspräſident hat dem türkiſchen Staats-
präſtdenten folgendes Telegramm überſandt:
„Tief erſchüttert durch die ſoeben erhaltenèe
Mitteilung, daß der Botſchafter General
Kemalettin Sami Paſcha einer heimtückiſchen
Krankheit erlegen iſt, bitte ich Eure Exzellenz,die Verſicherung meiner aufrichtigſten Antett

nahme an dem für Ihr Vaterland unerſetz-
lichen Verluſt entgegenzunehmen. Der Dahin-
gegangene, der ſich in ſchwerer Zeit in treuer
Waffenbrüderſchaft für das Wohl ſeines
Vaterlandes und Deutſchland eingeſetzt hat,
hat während ſeiner Tätigkeit als Botſchafter
die beſtehenden Freundſchaftsbande unſerer
beiden Länder nicht nur zu erhalten, ſondern
immer feſter zu geſtalten und enger zu
knüpfen gewußt. Dem treuen FreundeDeutſchlands werde ich ſtets ein dankbares
Gedenken bewahren.“
Reichskanzler Adolf Hitler hat dem türki-
ſchen Miniſterpräſidenten und der Reichs-
miniſter des Auswärtigen Amtes dem türki-
ſchen Außenminiſter telegraphiſch ſein Beileid
zum Ausdruck gebracht. Der Chef des Proto-
kolls, Geſandter Graf von Baſſewitz, hat dem
türkiſchen Geſchäftsträger in Berlin das Bei-
leid der Reichsregierung perſönlich ausge-
ſprochen.

Aus Anlaß des Todes des türkiſchen
Botſchafters hat der NSDFB (Stahlhelm),
an die türkiſche Botſchaft in Berlin folgen-
des Beileidstelegramm gerichtet: „Zum Tode
des Herrn Botſchafters, des tapferen Front-
ſoldaten der uns verbündeten alten türki-
ſchen Armee, des Kameraden aus ſchwerſter
Kampfzeit, ſprechen die im NS.- Deutſchen
Frontkämpfer-Bund (Stahlhelm) vereinten
alten Frontſoldaten ihr aufrichtiges Beileid
aus.“

Hitler ehrt Admiral Raeder
durch Ueberreichnung ſeines Bildes.

Anläßlich der Feier des 40jährigen Dienſt-
jubiläums des Chefs der Marineleitung, Ad-
miral Dr. h. e. Raeder, am Montag er-
ſchien als erſter Reichskanzler Adolf Hitler,
um Admiral Raeder unter Ueberreichung
ſeines Bildes die herzlichſten Glückwünſche
auszuſprechen. Jm Laufe des Vormittags
überbrachten der Reichswehrminiſter ſowie
zahlreiche Vertreter der Reichs- und Staats-
behörden Admiral Raeder ihre Glückwünſche.
Hieran ſchloß ſich die große Zahl der Vertreter
der Wehrmacht und der Beamtenſchaft. Mit-
tags überreichte der Oberbürgermeiſter von
Kiel dem Chef der Marineleitung den Ehren-
bürgerbrief der Stadt Kiel.

Schritt zur Einheit der Jugend.
Der Jugendöbund für entſchiedenes

Chriſtentum (E. C.) wird ſeine Arbeiten an
der Jugend unter 18 Jahren aufgeben.
Damit wird wiederum ein Teil evangeliſcher
Jugend frei für die im Sinne der Reichs-
kirchenregierung quf dem Boden der Ge-
meinde zu leiſtende Jugendarbeit.

Gaſtſpiel Trude Heſterberg
Jm Walhalla- Theater Halle.

In der Reihe der Berliner Gaſtſpiele, die
die Direktion des Walhalla-Thegters in dieſem
Winter veranſtaltet, folgt auf das Enſemble
des Metropol-Theaters ein einzelner Name:
Trude Heſterberg. Und dieſer eine Name
füllt ſchon am erſten Abend die Parkettreihen
ſehr dicht. Vorher hört und ſieht man eine

ohne Uebertreibung geſprochen abend-
füllende Schwankoperette von Hans Zerlett
„Die kleine Sünderin“ mit der Muſik von
Jean Gilbert, die ſchon vor fünfzehn oder
zwanzig Jahren volle Häuſer gemacht hat.
Der Schlager „Jn Berlin an der Ecke von
der Kaiſerallee“ zieht auch heute wieder, und
daß „ein Herzchen Liebe ſpürt“, iſt ja im
Augenblick, wo wir trotz des Aprils im
Kalender ſchon mitten im Mai ſind, durch-
aus aktuell und gefällig. Alſo erklärt ſich der
Bombenerfolg im ganzen Hauſe auf höchſt
natürliche Weiſe. Dazu kommt, daß ſich mit
dieſem Werk das Enſemble des Theaters für
den Schluß der Spielzeit verabſchiedet; alle
alten Freunde hatten die Gelegenheit, noch
ein letztes Mal Premierenbeifall zu klatſchen,
wahrgenommen. Hermann Bäumer, Liſelotte
Liefeld, Julius Witte, Liſa Scherder, Ewald
Kuntze, Hertha von Hagen, Trude Rudorf,
Herbert Zimmer, Walter Grey, Hilde Hampe
und der wackere Kapellmeiſter Georg Haupt
durften ſich noch einmal im Rampenlicht
verneigen.

Der zweite Teil des Programms, deſſen
Ende in die Nähe der Mitternachtsſtunde
rückt, beginnt nach zehn Uhr mit Vorführun-
gen von Anny Marino, die am Vertikalſeil
hervorragende artiſtiſche Arbeit leiſtet. Es
endet mit dem amüſanten und ſauber arbei-
tenden komiſchen Jongleur Morland und
einer muſikaliſchen Attraktion Vier Romanis,
die ſich als ansgezeichnete Muſikanten be

4 währen.

A. Klimſch und Meid

us. Deutſcher Frontkämpferbund

Gtahlhelm) teilt mit:

Die Mitgliedsbeiträge. m
In Ergänzung früher eldungen teilenwir mit, daß be Er ne Mit

gliedsbeiträge beim Deutſchen Front
kämpferBund (Stahlhelm) auf 25 Pf. für
SA- Männer nicht auch für die Angehörigen
der SAR. II gilt, da dieſe keine Beiträge
erhebt. Die verminderten Beiträge gelten
alſo nur für die e SA- und SSMänner ſowie 4& ie Angehörigen der
SAR. 1 und des
Die offizielle Schreibart.

Die offizielle Schreibweiſe des Bundes
namens iſt folgende: Nationalſozialiſtiſcher
Deutſcher Frontkämpfer-Bund (Stahlhelm).
Die Abkürzung des Namens ſoll folgende
ſein: NS- Deutſcher Frontkämpfer-Bund
(Stahlhelm).
Marſchſtiefel für bedürftige Kameraden

Die Landesämter des NS- Deutſchen
Frontkämpfer-Bundes (Stahlhelm) erhalten
in dieſen Tagen Marſchſtiefel zur Verteilung
an bedürftige Kameraden des Bundes.

Freiplätze der Adolf-Hitler-Spende.
Die Bundesleitung nimmt Veranlaſſung,

auf die ſegensreiche Arbeit des Hilfswerkes
der Adolf-Hitler-Spende hinzuweiſen. Viele
Kameraden hätten durch die Ueberweiſung von
Freiplätzen Erholung und Ausſpannung von
der Tagesarbeit erhalten. Darum wendet ſich
die Bundesleitung an alle Kameraden, die
hierzu in der Lage ſind, auch diesmal
wiederum der Adolf-HitlerSpende Freiplätze
für hilfsbedürftige Kameraden nachzuweiſen.
Ein ſchlichtes Bett und einfache Verpflegung
würde von jedem Urlauber dankbar ange-
nommen werden. Anmeldungen werden
ſchnellmöglichſt an den NS- Deutſchen Front
kämpfer-Bund (Stahlhelm)- Beauftragten der
Adolf-Hitler-Spende bei der Oberſten SA-
Führung, München, Marſtallſtraße 9/10,
erbeten.

Muſikdienſt im NSDFB. (Stahlhelm).
Zahlreiche Anträge auf Anerkennung als

„Stahlhelmkapelle“ mußten infolge der Um
organiſation des Bundes unerledigt bleiben.
Sie werden jetzt vom Bundesmuſikreferenten
behandelt. Es iſt eine Erklärung der antrag-
ſtellenden Dienſtſtelle erforderlich, des Yn-
halts, daß hinſichtlich der Kapellenmitglieder
die Bedingungen für die Zugehörigkeit zum
NS- Deutſchen Frontkämpfer-Bund (Stahl-
helm) erfüllt ſind.
Ueber die neue Bundestracht.

Die Bundeskämmerei teilt mit, daß recht
zeitig Bekanntgabe über das Erſcheinen der
Bekleidungsvorſchrift erfolgt. Die Bundes-
tracht iſt durch Geſetz vom 21. März 1933
geſchützt. Anfertigung und Vertrieb ſind
daher genehmigungspflichtig. Die Genehmi-
gung wird durch die Bundeskämmerei erteilt,
Die blauen Aermelbänder werden auf der
neuen Bundestracht nicht mehr getragen. Die
Landesverbandsabzeichen können aufgetragen
werden; ob ſie allgemein wieder angelegt
werden, iſt noch nicht entſchieden.

Die BBG.- Räuber hingerichtet.
Heute früh 6 Uhr wurden in Berlin die

ſogenannten BVG.-Ränber, der 22 Jahre
alte Erwin Hildebrandt, der 24 Jahre
alte Alfons Hoheiſel, der gleichaltrige
Willi Krebs und der 31 Jahre alte Erich
Achtenhagen, im Hofe des Strafgefäng-
niſſes Plötzenſee von dem Magdeburger
Scharfrichter durch das Beil hingerichtet.

Jm Mittelpunkt dieſes zweiten Teiles
tritt Trude Heſterberg auf. Jn einem faſzi
nierenden roten Stilkleid mit ſchwarzen
FrouFrous, das ihr ausgezeichnet ſteht und
zum Charakter ihrer Lieder Sie bringt
klaſſiſche und moderne Kleinkunſt, alte Bänkel-
und Landksknechtslieder und ein Matroſen-
lied aus Sankt Pauli („Jn Sankt Panli bei
Altona“), dazu kriegen die „Damen“ und zum
Ausgleich auch die Männer was weg
Das macht Trude Heſterberg mit allem Tem-
perament und Charme, mit der unglaublich
weitgeſpannten Skala ihrer Charakteriſie-
rungskunſt, die ihr eignet und die ſie zu
einer der eindrucksvollſten Figuren des deut
ſchen Kabaretts ſtempelt. Und das Geheim-
nis der Wirkung dieſer außergewöhnlich
klugen Franu, die ſofort den Kontakt mit dem
ganzen Hauſe bis hinauf auf die oberſten
Galeriereihen herſtellt» liegt bei ihr wie
ſtets bei dem echten Künſtler in der aus
geprägten Haltung ihrer Perſönlichkeit. Sie
erntet raſenden Beifall, den ſie mit ihrem
Zgztner am Flügel, Werner Oehlſchläger,

teilt. S. zu NMeiſteratelier
leitern ernannt. Miniſterpräſident Göring
hat die Profeſſoren Fritz Klimſch und Hans
Meid zu Leitern von Meiſterateliers in der
Preußiſchen Akademie der Künſte in Berlin
ernannt.

Ein Univerſitätsinſtitut für Bernfskrauk
heiten. Beim Städtiſchen Krankenhaus
Berlin-Neukölln iſt jetzt ein Univerſitäts
inſtitut für Berufskrankheiten ffen
worden. Der Leiter dieſes JInſtituts iſt
Privatdozent Dr. Bagder.

HeinrichSchütz-Feſt in Dresden. um
350. Deryrtstage es berühmten chen
Komponiſten plant die Neue ger eſell
ſchaft (Führer r J. Moſer, Berlin)
1935 ein großes Muſikfeſt in Dresden. ie
künſtleriſche h der Dresöner Kreuz
kantor Kirchenmnſi
berger.

irektor Rudolf Maners
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Aus der Stadt Merſeburg

„Sommerkage in Savoyen“.
Lichtbildervortrag im Geſellſchaftshaus.

Die Ortsgruppe Leuna des Deutſchen
und Oeſterreichiſchen Alpenver-
eins veranſtaltete im Geſellſchaftshaus
ihren letzten Vortragsabend in dieſer Saiſon
Trotz mehrerex Veranſtaltungen in Leuna
war der Südſaal gut beſetzt, als der Vor-
ſitzende der Ortsgruppe, DiplomJngenieur
Feder, die Mitglieder begrüßte, darunter
den Leiter der Ortsgruppe Weißenfels, den
Vorſtand des Deutſch- öſterreichiſchen Alpen-
vereins in Halle und den Redner des Abends
Profeſſor Dr. Martin Groß eDresden.
Herr Feder regte als 5. Vortrag noch in
dieſer Saiſon bei geringem Eintrittsgeld
einen Lichtbildervortrag über Nordlandfahr-
ten an, zu dem ſich das Verkehrsbüro Mer-
ſeburg, natürlich nur bei gutem Beſuch, zur
Verfügung ſtellen wird.

Hierauf nahm der Redner des Abends
das Wort zu ſeinem Lichtbildervortrag
„Sommertage in Savoyen“. Dieſes
Sonnenland ſüdlich des Genfer Sees iſt ſelbſt
im Kreiſe der Alpenfreunde nur wenig be-
kannt. Der Vortragende ging von der wech-
ſelvollen Geſchichte des Landes, der Heimat
des Feldherrn und Staatsmannes Aetius
443 u. Chr., aus. Die Reiſeroute nahm dann
ihren Ausgang in Genf, im Bereich der Phi-
loſophie und Literatur. Jn bunten, kunſt-
vollen Photographien zeigte ſich die Schön
heit der ſtolzen Berge und der einſamen, von
einer reichen Flora geſchmückten Täler der
Savoyer Alpen, umfaſſend die Gruppe des
Montblanc (4807) und des Dent du Midi
(3260). Gewaltige Bergmaſſive, toſende
Sturzbäche, die ſogar in dem heißen Som-
mer 1929, im Reiſejahr des Redners, das
Schmelzwafſer der höchſten Schneegipfel zu
Tal führten, einſame, liebliche Täler von
ſattem Grün umgeben, hinterließen unver
geßliche Eindrücke bei allen, die die Sehnſucht
dahin zieht, wo die Natur noch mit ſich
allein ift.

Dem Redner, deſſen geiſtvolle und inter
eſſante Ausfü in faſt zweiſtündigem
Vortrag die Hörer fefſfelten, wurde herzlicher
Beifall zuteil.

Merſeburgs Hiklerjugend
nimmt Abſchied von Unterbann führer Schinkel.,

Als am Sonntagvormittag die Merſe-
burger Hitleriugend von ihrem Waldlauf
zurückgekehrt war, mußte ſie wieder von
einem ihrer beſten und beliebteſten Führer
von Unterbannführer Schinkel Abſchied neh-
men der obwohl er dem Stabe des Bannes
zur beſonderen Verwendung zugeteilt war,
immer die Verbindung mit den Merſeburger
aufrecht erhalten hatte. Jn einem großen
Viereck war die HJ. auf dem Nulandtplatz
angetreten. Nach einigen Worten erteilte
Unterbannführer Baumann dem Scheiden-
den das r d v Prr ſehrungern r Hitlerjugend ſcheide. Er
müſſe ſie aber verlaſſen, weil ein Erlaß
des Miniſteriums beſtimme, daß kein Schutz
poliziſt mehr in der HJ ſein dürfe. Er
werde aber auch weiterhin, ſoweit er es
könne, mit den
dung bleiben. Beſonders hob er noch hervor,
daß ihm ſtets eine beſondere Freude be-
reitet habe, mit den Hitlerjungen zuſammen
arbeiten zu können. Nach dieſen Worten
ſtattete ihm noch der Unterbannführer Bau-
mann den Dank ab. Unterbannführer Schin-
kel iſt innerhalb von zwei Wochen der zweite
höhere Führer, den die Merſeburger HJ

Vorſicht, friſch geſtrichen

Die Bänke am Gotthardteich werden
zur Zeit neu geſtrichen. Sie erhalten wieder
den weißen Anſtrich wie bisher. An einigen
hängt bereits das Schild: „Vorſicht friſch
geſtrichen?!“ Da man im Dunkeln aber dieſe
warnende Schrift nicht leſen kann, die Lie-
bespärchen aber gerade an den jetzt ſo
ſchönen Abenden hier zu luſtwandeln pflegen,
machen wir auf die friſchgeſtrichenen Bänke
beſonders aufmerkſam, um Unliebſamkeiten
zu vermeiden.

Ein feiger Ueberfall.
Jn der vorletzten Nacht wurde in der

äußeren Halliſchen Straße ein Arbeitsdienſt-
ler, der ſeine Braut nach Hauſe brachte, von
zwei Männern überfallen. Trotz heftiger
Gegenwehr wurde der Arbeitsdienſtler mit
den zwei feigen Burſchen nicht fertig und
mußte flüchten. Ein Steinbombardement
folgte ihm.

Schon 14 Stunden hell.

Am 17. April geht die Sonne um 5 Uhr
auf und 7 Uhr 1 Minute abends unter; wir
haben alſo ſchon eine lichte Tageslänge von
14 Stunden! Wie angenehm dies empfunden
wird, wiſſen jene alle, die frühzeitig ihren
Dienſt antreten müſſen und die beim Abend-
brot gern ohne künſtliche Beleuchtung aus
kommen möchten. Auch die Ausgaben für
Heizung und Licht verringern ſich nun in
erfreulicher Weiſe.

Die letzten ſehr warmen Tage haben Haus
und Garten ſtark durchwärmt. Ueber Nacht
iſt es in den
Hoffentlich ſchlägt nun das Wetter nicht um.
t könnte erheblichen Schaden an 1

en.

HJ Kameraden in Verbin

Anlagen grün geworden.

Jn der geſtern Abend ſtattgefundenen Jah-
reshauptver ſammlung der Freiwilligen
Feuerwehr im „Schützenhaus“ konnte Brand
direktor Scheibe zahlreiche Ehrengäſte be
grüßen. Als Vertreter des Regierungspräſi-
denten war Regierungsrat Steinmeyer
erſchienen. Ferner waren anweſend Ober
bürgermeiſter Dr. Moſebach, Bürger
meiſter Geſchwantner der Dezernent für
das Städtiſche Fenerlöſchweſen, Stadtrat
Strutz, ferner als Vertreter der Städte
Feuerſozietät, Stadtverordneter Wein-
reich, und der Direktor der Städtiſchen
Werke Dobert.
Nach gemeinſamem Geſang ſprach Brand-

direktor Scheibe ſeinen Dank an die Wehr-
männer aus, die auch im letzten Jahr die
Wehr nicht im Stich gelaſſen haben. Jn das
neue Staatsgefüge ſei auch die Eingliede-
rung der Freiwilligen Feuerwehr als ge-
meinnützige Organiſation vollzogen worden.
Wenn nach der Neugliederung auch verſchie
dene alte Kameraden wegen Ueberſchreitung
des Dienſtalters ausſcheiden müßten, ſo
würden ſie doch weiterhin in Treue mit der
Wehr verbunden bleiben. Branddirektor
Scheibe ſchloß ſeine Rede mit einem Sieg-
Heil auf Vaterland und Führer.

Dann übermittelte Regierungsrat Stein-
meyer die Grüße und Wünſche des Regie-
rungspräſidenten.

Auch die vorgeſetztſe Behörde nehme nach
wie vor regſtes Jntereſſe an der Arbeit
der Feuerwehr, deren außerordentliche
Wichtigkeit ſie durch Uebertragung weit
gehendſter Befugniſſe und Hoheitsrechte
an die Führer der Wehren anerkannt
habe.

Durch die beſonderen Aufgaben zum Bei-
ſpiel auf dem Gebiete des Luftſchutz es
ſei der Tätigkeitsbereich erweitert worden.
Was er bei der geſtrigen Schauübung ge-
ſehen habe, ſei unbedingt überzeugend ge-
weſen. Die Wehrmänner dürften mit Stolz
von ſich ſagen, daß ſie den Satz „Gemein-
nutz geht vor Eigennutz“ nicht erſt
jetzt für ſich entdeckt haben, ſondern ſchon
lange vorher, ohne viel davon zu reden,
ſtets danach gehandelt hätten. Schließlich
ſprach noch Oberbürgermeiſter Dr. Moſe-
bach, der die Grüße und den Dank der
Stadtverwaltung übermittelte. Wenn ſich
auch in der Form Verſchiedenes geändert
habe, ſo ſolle doch der bisher von den Wehr-
männern gezeigte Geiſt der alte bleiben. Seit

Zuſammenarbeit zum Nutzen der Allgemein-
heit zwiſchen Stadtverwaltung und Frei-
williger Feuerwehr überzeugen können. Er
bekundete noch ſeinen Dank an die Städte-
Feuerſozietät für die großzügige Unter
ſtützung bei der Beſchaffung von Geräten
und Ausrüſtungsſtücken. Dann widmete er
dem wegen Ueberſchreitung der Altersgrenze
ausſcheidenden Brandmeiſter Hilmer
Worte des Abſchieds und überreichte ihm
unter Ernennung zum Ehrenbrandmeiſter
eine Erinnerungsplakette. Auch Branddirek-
tor Scheibe richtete herzliche Worte an den
Scheidenden. Er ſprach von der länger als
vier Jahrzehnte währenden Zuſammenarbeit
mit ihm und von der inneren Freude, die
den mit jedem Jahre reicher mache, der
ſeine Pflicht ſich ſelbſt und ſeinen Mitmen-
ſchen gegenüber erfüllt habe.

Der Jahresbericht
für das Jahr 1933 wurde von dem ſtellver-
tretenden Kommandanten Branddirektor
Seyboth erſtattet. Wir entnehmen dem
außerordentlich intereſſanten Tätigkeitsbe-
richt folgende Angaben: Die Freiwillige
Feuerwehr zählte zu Ende des Berichts-
jahres 128 aktive Mitglieder gegen 131 zu
Ende des Jahres 1932. Der Wehr gehören
ferner ſechzehn Ehrenmitglieder an. Jhre
Namen der Kürze halber veröffentlichen
wir ſie ohne Titel ſind: Scheibe, Schulz,
Lommel, Menzel, Ritter, Oſterroth, Schnei-
der, Stadermann, Reichenbach, Kunze, Her-
furt, Schatz, Kellermann, Schell, Noack und
Städter. Das Ehrenmitglied Zugführer
Trillhaaſe, das mehr als 57 Jahre der
Wehr angehörte, iſt im Berichstjahre ver
ſchieden. Jhm zu Ehren erhob ſich die Ver
ſammlung von den Plätzen.

Das Kommando der Wehr ſetzte fich zu
ſammen aus dem Kommandanten und
Brandödirektor Scheibe, dem ſtellvertreten-
den Kommandanten und Branddirektor ſo
wie Korpsadjutant und Kaſſenführer Sey-
both ſowie den Brandmeiſtern Hilmer,
Schrader-Bölſche und Bachmann.
Außer den aktiven Mitgliedern gehörten der
Wehr 236 (278 im Vorjahr) paſſive Mit
glieder an.

Auch im Jahre 1933 wurde die Wehr
häufig zu Hilfeleiſtungen alarmiert.

Sie trat in Tätigkeit am 1. Februar bei
einem Balkenbrand in der Poſtſtraße, am
2. Februar bei einem Aſchengrubenbrand in
der Weißenfelſer Straße, am 20. Februar
bei einem Schornſteinbrand in der Oberen
Breiteſtraße, am 9. März bei einem Brand

Die Reichsbahndirektion Halle (S.) hat
nun auch den am 15. Mai d. J. in Kraft
tretenden Sommerfahrplan 1934 in ſeiner
endgültigen Form herausgegeben. Für Mer-
ſeburg iſt dieſer in der Hauptſache die Be-
ſtätigung des erſten Entwurfs, auf den wir
bereits im März hingewieſenhaben, es ſind nur noch einige kleinere
Aenderungen vorgeſehen. Auch ſei bemerkt,
daß die Station Corbetha ihren Namen
in „Großkorbetha“ geändert hat.

Auf der Strecke Halle--Merſeburg--Groß-
korbetha-- Erfurt iſt aus der Richtung von
Halle (S.) P 128 nach Saalfeld in Merſe-
burg 7.28/7.29 Uhr (ſtatt 7.29/7.29 Uhr),
P 804 Halle--Bebra um 11.10/11.12 Uhr
(bisher 11.09/11.12 Uhr), P 1190 Halle--Merſe-
burg iſt ſpäter gelegt, Halle ab 12.11 Uhr
(ſtatt 11.56 Uhr), Merſeburg an 12.26 Uhr
(ſtatt 12.11 Uhr), P 806 Halle--Bebra iſt
in Merſeburg19.14719 17 Uhr (ſtatt 19.15/19.17
uhr) und P 1174 trifft ein 20.37 Uhr
(ſtatt 20.36 Uhr).

Jn der Richtung nach Halle (S.)
iſt P 1291 Merſeburg--Halle ſpäter gelegt,
Merſeburg ab 13.35 Uhr (ſtatt 12.27 Uhr),
Halle an 13.50 Uhr (ſtatt 12.43 Uhr).
P 2061 W außer S nach Halle verläßt
Merſeburg 16.58 Uhr (ſtatt 16.55 Uhr) und
P 821 von Weißenfels trifft ein 17.49 Uhr
(ſtatt 17.50 Uhr), ab 18.08 Uhr wie bisher.
P 819 Großkorbetha-- Halle iſt in Merſe
burg 22.37/22 38 Uhr (ſtatt 22.39/22.40 Uhr),
Singelegt iſt P 873 Weißenfels-Halle (S)
zum Anſchluß von D 187 von Köln--Kaſſel,
Weißenfels ab 22.25 Uhr, in Merſeburg 22.
22.50 Uhr, Halle an 2309 Uhr mit Anſchluß
an P 921 nach Wittenberg.

Auf der Strecke Merſeburg Mücheln
Querfurt ſind keine weiteren Aenderungen
vorgeſehen. Auf der Strecke Merſeburg
Bad Lauchſtädt Schafſtädt fährt P 2095 ab
Merſeburg 22.53 Uhr (ſtatt 22.45 Uhr), ſonſt
keine weitere Aenderung.

Zum Schluß folgt die Strecke Merſeburg
Leipzig. Hier fährt P 1174 nach Leuna, ab
20.37 Uhr (ſtatt 20.38 Uhr) und von Leipzig
hat P 2902 zwei Zeitlagen erhalten, Werk
tags an Merſeburg 7.14 Uhr, Sonntags an
7.44 Uhr (ſtatt 7.14 Uhr). P 2061 V außer 8
trifft ein 16.57 Uhr (ſtatt 16.54 Uhr), P 2908
Leipzig ab 20.11 Uhr, hat auch zwei Zeitlagen

der endgültige Sommerfahrplan 1934
Auch die Reichsbahn ändert „Corbekha“ in „Großkorbekha“

erhalten, Werktags Leipzig ab 20.11 Uhr,
Merſeburg an 21.08 Uhr, Sonntags ab Leip-
zig 20.19 Uhr, Merſeburg an 21.20 Uhr.
Eingelegt iſt von Leunag Sonntags P 1175
J Leunga ab 21.05 Uhr, Merſeburg an 21.12
Uhr. Die übrigen Züge bleiben unver-

ändert. BmDreizehn Sonderzüge

von Merſeburg deutſchen Gaue.
Nachdem ſchon eine Anzahl Kameraden

der Deutſchen Arbeitsfront das Vergnügen
hatten. mit dem erſten Urlauberzug in die
Berge zu fahren, werden nunmehr in den
Monaten Mai und Juni noch weitere Züge
eingeſetzt um es jedem Volksgenoſſen möglich
zu machen, die Schönheiten und Eigenarten
der deutſchen Heimat kennen zu lernen und
gleichzeitig die Erholung zu finden, die der
Arbeiter nach monate- und jahrelanger Ar-
beit braucht.

in alle

Für die Monate Mai und Juni ſind
folgende Fahrten vorgeſehen: 1. vom 20. bis
27. Mai: Oberbayern (Schlierſee/Tegernſee):
2. vom 20.--27. Mai: Schwarzwald (Freiburg
Bodenſee--Schaffhauſen) 3. vom 27. Mai
bis 3. Juni: Rheinpfalz (Neuſtadt-Speyer-
Landau): 4. vom 27. Mai bis 3. Juni:
Coblenz (Rhein-Moſeltah): 5. vom 27. Mai
bis 3. Juni: Seefahrt mit „Monte Olivia“
(Nordſee bis Jnſ. Wight); 6. vom 3.--10.
Juni: Taunus-Wiesbaden: 7. vom 3.--10.
Juni: Heſſiſches Bergland (Kaſſel-Werratal):
8. vom 10.--17. Juni: Thüringer Wald (Saal-
feld) 9. vom 10.--17. Juni: Erzgebirge
(Annaberg-Weipert): 10. vom 17.--24. Juni:
Harz (Goslar-Wernigerode): 11. vom 24. Juni
bis 1. Juli: Norderney; 12. vom 24. Juni
bis 1. Juli: Stettin-Rügen; 13. vom 24. Juni
bis 1. Juli: Rieſengebirge (Hirſchberg).

An dieſen Fahrten können männliche und
weibliche erwerbstätige Volksgenoſſen teil
nehmen, die die Mitgliedſchaft bei
der Deutſchen Arb eitsfront be-ſitzen oder korporativ der NS- Gemeinſchaft

Kraft durch Freude“ angeſchloſſen oder för
dernde Mitglieder dieſer Gemeinſchaft ſind.

für die Mai- Fahrten am 238.
für die Juni- Fahrten

„Den Menſchen zu Hilfe in Rot und Gefahr.“
Jahreshaupkverſammlung der freiwilligen Feuerwehr Merſeburg im Schützenhaus.

17 Jahren habe auch er ſich von der innigen im Hauſe des Vaterländiſchen Frauenver-
eins, am 9. März bei einem Schilfrohrbranb
am hinteren Gotthardteich, am 6. Mai bei
einem kalten Blitzſchlag in der Annenſtraße,
am 8. Juni bei einem Verandabrand in der
Poſtſtraße, am 18. Auguſt bei einem Möbel
wagenbrand auf dem Nulandtplatz, am 18.
September bei einem Vergaſerbrand an
einem Omnibus, am 21. September bei dem
Brand eines Gemüſeautos in der König-
Heinrich-Straße, am 30. September bei einem
Stubenbrand in der Oberen Breiteſtraße,
der mit der Motorſpritze gelöſcht wurde,
am 26. Oktober bei einem Kellerbrand in der
»Weißenfelſer Straße, am 6. Dezember bet
einem Kellerbrand in der Poſtſtraße und am
15. Dezember bei einem Balkenbrand in der
„Grünen Linde“; ferner im 1. Vierteljahr
1934 am 20. Januar zur Hilfeleiſtung bei
ausſtrömenden Gas in der Reinefarthſtraße,
am 2. Februar beim Brande eines Zigeuner-
wagens im Augarten, am 3. Februar beim
Brand eines Möbelwagens am Güterbahn-
hof, am 21. Februar bei dem Brand einer
Pappel in der Faſanerie und am 28. März
zur Hilfeleiſtung beim Kalklöſchen im Sand.
Aus der ſonſtigen Tätigkeit der Wehr iſt
eine Hilfeleiſtung am 30. Juni 1933 zu er
wähnen, bei der mit Rauchſchutzmasken gegen
einen in einer Drogerie ausgelaufenen
Ammoniakbehälter vorgegangen wurde. Wei
ter mußte in mehreren Fällen bei Waſſer
7 Automobilunfällen uſw. Hilfe geleiſtet
werden.

Auch die Waſſer verhältniſſe am Schloß
wurden ernent geprüft und der Regie
rung BVerbeſſerungsvorſchläge unter
breitet

Der Krankenwagen hat 400 Krankentrans-
porte ausgeführt. Von den drei Kompag-
nien wurden insgeſamt 78 Uebungen uns
Zuſammenkünfte veranſtaltet, an denen
rund 89 Prozent der Mitglieder teilnahmen.
Ebenfalls hat auch das Kommando Uebun-
gen und Sitzungen abgehalten und Teilneh-
mer zu Führerlehrgängen, Lehrkurſen und
Verbanöstagen entſanöt. Die bisher für den
Luftſchutz getroffene Einteilung der Wehr
hat fich im ewſentlichen bewährt. Schließlich
teilte Branddirektor Scheibe noch mit, daß
bei der Stadtverwaltung ein Antrag auf
Wiedereinrichtung eines Notdepots auf dem
Neumarkt geſtellt worden ſei und bat die an-
weſenden Behördenvertreter wegen der
Wichtigkeit dieſes Antrages um deren Unter
ſtützung und Befürwortung.

Jm Vorjahr konnten neunzehn Mitglie-
der für 35- bis 10jährige Dienſtleiſtung in
der Wehr ausgezeichnet werden und zwar
die Kameraden Scheibe, Elbe, Wagner,
Eckardt ſen., Föckel, Brandmeiſter i. R.
Schmiöt, Steiger R. Schmidt, Schuchardt,
Kandelharöt, Buſch, Schröder, Schneider,
W. Schmidt, Reichenbach, Liebau, Korge,
Weidemann und Moritz. Mit einem kurzen
Rückblick und einem Ausblick auf das lau-
fende Jahr ſchloß Branddirektor Seyboth
ſeinen Geſchäftsbericht. Der Kaſſenbe-
richt, der im Anſchluß gegeben wurde, gab
zu keinerlei Beanſtandungen Anlaß.

Brandödirektor Scheibe ſprach dann
noch über die Neuorganiſation der Feuer
wehren, deren Führer aus dem Kreiſe der
Mitglieder ernannt werden. Von der Bei
tragspflicht habe man vorerſt noch Abſtans
genommen, doch würden in Zukunft Stra-
fen für unentſchuldigtes Fern-
bleiben bei etwaigen Bränden oder Ver-
ſammlungen erhoben werden.

Der neuberufene Führerrat ſetzt ſich zu
ſammen aus dem bisherigen Branddirek-
tor Scheibe, deſſen Vertreter Brand
direktor Seyboth, Adjutant Brand
meiſter Schmidt und Preſſewart Ober
brandmeiſter Wuſt lich. Die bisherigen
drei Kompagnien wurden in vier Löſch
züge eingeteilt. Sie werden geführt von
Brandmeiſter Schmidt, Oberbrand-
meiſter Wuſtlich, Oberbrandmeiſter
Hirſchfeld und Oberbrandmeiſter
Bachmann.

Dann erſtattete Brandöddirektor Scheibe
noch einen kurzen Bericht über die letzte Pro-
vinzialverbandsſitzung in Halle, über die wir
ſeinerzeit ausführlich berichteten. Zum
Schluß des offiziellen Teils der Verſamm-
lung erfolgte noch eine Beſprechung der ge-
ſtrigen Uebung, bei der Branddirektor
Scheibe noch einmal die Wirkung des
Schaumlöſchverfahrens ſowie die Hand
habung der Sprühſtrahlrohre erläuterte.

Dann leitete das gemeinſam geſungene
Lied „Luſtig lebt die Feuerwehr zu dem
kameradſchaftlichen Teil des Abends über, bei
dem man ſehen konnte, daß die braven
Wehrmänner nach ihrer ſchweren Arbeit auch
vergnügt ſein können.

Geſellenprüfung beſtanden.

Vor dem Prüfungsausſchuß der Müller-
innung zu Querfurt beſtand der Müllerlehr-
I Willi Mangold aus Merſeburg die

Beßen GlückGeſellenprüfung mit „gut“.
wunſch
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Kameradſchaftsabend.
HAF., Leunawerke, Ortsgruppe Merſeburg.

m Gaſthaus Otto Biſchoff, Breiteſtraße,
fand ein Kameradſchaftsabend des Gebiets 3
der Ortsgruppe Merſeburg der DAF.,
Leunga-Werke, ſtatt. Gebietsführer Bütt-
ner hieß die Kameraden herzlich willkommen
und erteilte dem Ortsgruppenführer der
NSBO. und DAF. Leunawerke, Ortsgruppe
Merfeburg, Graul, das Wort zu einemVortrag über den Aufbau der Deutſchen Ar-
beitsfront und ferner über das Geſetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit, Abſchnitt 1.
Anſchließend berichtete Ortsgruppenführer
Graul noch über den diesjährigen Verlauf
des Feiertages der nationalen Arbeit. Jm
Verlauf des Abends hörten die Kameraden
ferner intereſſante Ausführungen des Schrift-
führers Moerder über die Entſtehung des
Hakenkreuzes, die mit großer Aufmerkſam-
keit verfolgt wurden.

Gemeinſam geſungene Lieder und humo-
riſtiſche Vorträge verſchönten weiterhin den
Abend. Beſonders ſei noch erwähnt, daß
Herr Biſchoff durch ſeine vorziigliche Kla-
vier- und ſonſtigen Vorträge dazu beige-
tragen hat, daß die Stunden im Fluge ver-
gingen und daß eine prächtige Stimmung
herrſchte. Es kann nur jedem Kameraden
empfohlen werden, die Kameradſchaftsabende
der DAF., Leunawerke, Ortsgruppe Merſe-
burg, auch in Zukunft zu beſuchen.

Die Fünftauſend erre'cht!

Das Werk der NSEV., gedeiht.

Die Mitgliederzahl der NS.-Volkswohl-
fahrt im Stadt- und Landkreis Merſeburg
hat die Zahl 5000 überſchritten. Zu den Be
hörden, die geſchloſſen die Mitgliedſchaft zur
NSV. erworben haben und die wir vor
einiger Zeit bereits veröffentlichten, zählen
auch das Finanzamt und die Provin-
zialverwaltung. Durch ein Verſehen
war die Aufzählung damals unterblieben.
Wer wird der erſte Privatbetrieb ſein, der
geſchloſſen zu der Opfergemeinſchaft zur
NSV. folgt?

die Selbſthilfe-Ziedler tagten.

Jm Reſtaurant „Hohenzollern“ hatte die
JIntereſſengemeinſchaft der Selbſthilfeſitedler
unter Vorſitz von Werkmeiſter Röpke ihre
Jahresverſammlung anberaumt. Nach Ver-
leſen der Niederſchrift der letzten Zuſammen-
kunft ſprach Hauptmann Bolle mahnende
Worte an die Verſammelten über Sicher-
heitsmaßnahmen gegen plötzliche Luftangriffe
Abſchließend erklärte er noch die Einrichtung
von Luftſchutzkellern.

Nach einem kurzen Geſchäftsbericht durch
den Vereinsführer, der die Notlage der Sied-
lungsfreunde aufzeigte, mahnte er zum An-
ſchluß an einen größeren Jntereſſenkreis, zu
dem u. g. die Kleingärtner gehören würden,
und fand damit Anklang. Für das WHW.
wurden von den Siedlern 50 Mark geſtiftet.
Nach dem Kaſſenbericht wurde Gelegenheit
zur Ausſprache gegeben. Mit einem Sieg-
Heil auf den Volkskanzler ſchloß der Abend.

Doppeltes Jubiläum.

Am Sonntag konnte der Gerber Reinhold
Laxner, Unteraltenburg 55 wohnhaft, ein
doppeltes Jubiläum begehen. Vor 50 Jah
ren wurde er in der hieſigen Stadtkirche
konfirmiert und trat gleichzeitig am [5.
April 1884 als Gerberlehrling bei der Firma
Wiegand, am Vorwerk ein. Er konnte mit
hin auf eine 50 jährige Arbeitszeit bei ge
nannter Firma, wo er ununterbrochen in
Arbeit geſtanden hat, zurückblicken. Wir wün-
ſchen dem Jubilar für ſeinen ferneren Lebens
abend alles Gute.

Unter alten Kameraden.
Jm Hotel „Drei Schwäne“ hatten die

ehemaligen 188er eine Mitgliederverſamm
lung anberaumt. Da dem Vereinsführer
nur kurze Zeit zur Verfügung ſtand, mußte
die Tagesordnung kurz gefaßt werden. Jn
der Hauptſache wurde das Regiments
feſt mit Denkmalsweihe in Deſſau be-
ſprochen. Bei geſelliger Runde blieben die
Kameraden noch beiſammen.

Veteran des Lebens.

Herr Karl Kaiſer, der Jnhaber der
Thüringer Holzwarenhandlung, Meuſchauer
Straße 3, kann am Mittwoch, dem 18. April,
ſeinen 75. Geburtstag begehen. Der Jubilar
iſt in Merſeburg beſtens bekannt, betreibt
er doch über vier Jahrzehnte einen Handel
mit Thüringer Holzwaren, die er früher zum
größten Teil ſelbſt anfertigte. Herr Kaiſer,
im Merſeburger Volksmunde als „Letter-
mann“ bekannt, legte ſtets großen Wert auf
gute ſolide Waren und ſo entwickelte ſich ſein
Geſchäft aus kleinen Anfängen in dem ein-
ſtigen „Thüringer Hof“ in 40 langen Jahren
zu einer bekannt guten Einkaufsquelle. Dem
Jubilar auch unſere beſten Glückwünſche und
weitere Erfolge.

Nenes vom BDM.
Mit der Führung des bisherigen Unter

gaues Merſeburg im BDM. wurde die Ring-
führerin Elfriede Knabe, die bis jetzt den
Ring Naumburg des BDM. führte, beauf-
tragt. Der Untergau Merſeburg wurde nach
Naumburg verlegt und heißt nun „Untergan
Naumburg des BDM.“

May Vö
Dienstag, r7. Aprif

Verſammlung der Angeſtelltenſchaft.
Ein politiſch weltanſchaulicher Vorkrag von Bürgermeiſter Geſchwanler.

Die Berufsgemeinſchaft der Büro und
Behördenangeſtellten kam zu ihrer Monats-
verſammlung in „Müllers Hotel“ zuſammen.
Rach dem Liede „Brüder, zur Fretheit, zur
Sonne“ übernahm das einleitende Referat
der Ortsgruppenführer der Berufsgemein-
ſchaft, Müller, der die frühere wirtſchaft
liche Not ſchilderte und auf die Arbeitsbe-
ſchaffung im neuen Staate einging. Dann
nahm Pg. Bürgermeiſter Geſchwantner
das Wort und hielt einen politiſch-weltan-
ſchaulichen Vortrag. Weit zurückgreifend
ſchilderte er die Kleinſtagterei, die den Ego-
ismus verkörperte, und kam dann auf die
Gründung des Preußenſtaates und auf
Friedrich den Großen zu ſprechen.

Damals herrſchte noch, ſo führte der Red-
ner aus, Unbeſtechlichkeit und Pflichterfül-
lung in der Verwaltung, und durch die
Wehrmacht war für dieſen Staat das Fun-
dament gegeben. Bald erkannte man aber
damals die nene Weltanſchauung, die die
franzöſiſche Revolution nach Deutſchland
brachte, den Liberalismus. Während
ſich der alte Fritz, den man als erſten
Nationalſozialiſten bezeichnen kann,
für den erſten Diener des Staates hielt,
ſagte Ludwig XIV: „Der Staat bin ich“
Aus dieſem Liberalismus wurde dann der
Marrismus geboyren, denn der deutſche
Bürger vergaß den Volksgenoſſen, den Ar-
beiter. Der Arbeiter fühlte ſich verlaſſen und
ſehnte ſich nach einem Führer; da traten
volks- und raſſefremde Elemente auf, die
Jnden, die die Kluft zwiſchen Bürger und
Arbeiter verbreiterten, ſo entſtand der
Klaſſenkampf!

Der Redner ſchilderte dann den Weltkrieg
und den Zuſammenbruch, wie ſich in der Re-
publik die Juden breitmachten und Korrup-
kion und Parlamentarismus herrſche. Zur
Generation der Frontkämpfer gehört auch
der Führer. Pg. Bürgermeiſter Ge-
ſchwantner hielt dann den Hörern die Zeit
des Kampfes vor Augen und kam auf
die Berufung Adolf Hitlers durch Hinden-

burg zu ſprechen. Darauf ging er auf den
neuen Staat ein und ſchilderte noch einmal
die hiſtoriſchen Ereigniſſe des vorigen Jah-
res. Auf den Menſchentyp in dieſem Staat
eingehend, ſag der Redner von der Be-
ſeitigung der plitterparteien und zeigte
dann an einigen Beiſpielen die Notwendig-
keit der NSDAP.,, durch die es allein möglich
ſei, an das Volk heranzukommen, um dieſes
dem Ziele der Schickſalsgemeinſchaft näher
zu bringen. Der Menſch ſoll ſich nicht als
Verwalter ſondern als Geſtalter fühlen.

Der Redner ſprach dann vom Stande s-
dünkel der beſonders bei den Behörden
geherrſcht hätte. Während es früher nur
Vorgeſetzte und Untergebene gab, gibt es
heute nur noch Führer, die die Beſten und
den anderen ein Vorbild ſein ſollen, und Ge-
folgſchaft. Wenn jeder mitarbeitet, dann muß
das Werk des Führers gelingen, nichts ſür
uns, alles für Deutſchland!

Nach einer Pauſe und dem Abſingen des
Liedes „Volk ans Gewehr“ nahm der Kreis-
geſchäftsführer der Berufsgemeinſchaft Pg.
Wegmann-Halle das Wort. Er kam auf
das Geſetz zur Ordnung der nationalen Ar-
beit zu ſprechen und führte aus, daß dieſes
revolutionterend in Wirtſchaft und Rechts-
auffaſſung eingreife. Jn öffentlichen Ver-
waltungen, die nicht Hoheitsbefugniſſe aus-
üben, ſo führte der Redner aus, gibt es Ver-
trauensräte. Allerdings iſt es noch gar nicht
klar, wo Hoheitsbefugniſſe vorliegen; die
Entſcheidung hierüber liegt beim Miniſter
Der Wert des Geſetzes liegt nicht in der Er-
richtung des Vertrauensrates, ſondern aus-
ſchlaggebend iſt der Sinn und Geiſt, der aus
dieſem Geſetz ſpricht. Der Redner nahm nun
einzelne Punkte aus dem Geſetz heraus und
erörterte den Kündigungsſchutz, der nicht nur
da Platz greift, wo Vertrauensräte ſind, ſon-
dern allgemein von Gültigkeit iſt. Als Krö-
nung des Geſetzes bezeichnete Pg. Wegmann
die ſoziale Ehrengerichtsbarkeit.
Die Verſammlung ſchloß mit Sieg-Heil und
Horſt Weſſellied.

Goldene Konfirmakion
in der Neumarktgemeinde.

Auch unſere Neumarktgemeinde hatte zum
Sonntag an ihre Konfirmanden von vor 50
und 60 Jahren den Ruf zur Goldenen Kon-
firmation ergehen laſſen. An der Feier nah-
men 21 Männer und Frauen teil. Seiner
Feſtpredigt legte der neue Pfarrer der Neu
marktgemeinde, Dr. Bock, ein Wort aus
den Briefen des Apoſtels Paulus an die
Philipper zugrunde „Nicht, daß ich es ſchon
ergriffen habe, aber ich jage ihm nach, daß ich
es ergreife.“ Nach ſeiner Predigt, in der er
an die wechſelvollen Schickſale der Konfir-
manden erinnert hatte, verlas Pfarrer Bock
die Namen aller derer, die im Jahre 1884
vor dem Altar der Neumarktkirche eingeſeg-
net worden waren. Es folgte ein ſtilles Ge
denken für die inzwiſchen Heimgegangenen.
Schließlich richtete der Pfarrer an die Kon-
firmanden die Frage, ob ſie bereit wären,
auch in Zukunft zu ihrem Chriſtenglauben
zu ſtehen. Die Jubilare bekräftigten dies mit
Handſchlag und einem „Ja“. Hierauf wurde
ihnen ein Erinnerungsblatt überreicht.

Am Nachmittag fand im „Augarten“ ein
geſelliges Beiſammenſein ſtatt, das durch
muſikaliſche Darbietungen verſchönt wurde.
Pfarrer Bock hielt einen Vortrag über das
Thema Chriſten bei uns und bei den an-
deren; eine Rundreiſe durch das Chriſtentum
der einzelnen Kirchen.“

die goldenen Konfirmanden

von St. Viti.
Richard Gründling, Halle; Albrecht Roh-

land, Leipzig; Guſtav Graul; Louis Hoff-
mann, Milzau; Max Hermann, Roitzſch; Ri-
chard Hetzſchold; Paul Rentzſch, Plön i. Holſt.
Paul Zorn; Franz Hucke, Mühlhauſen i. Th.
Franz Trillhaſe, Wolfenbüttel; Paul Kops;
Paul Funk, Leipzig; Auguſt Lindemann,
Deſſau; Emil Krahl, Großkayna; Otto Götze;
Paul Rödel; Guſtav Erbe, Halle; Marie
Schulz geb. Gerſtäcker, Burg bei Magdeburg;
Pauline Köllner geb. Bäßler, Dresden; Frie-
derike Mittelmann geb. Wöhlmann; Minna
Broſowsky geb. Schlegel Stumsdorf; Al-
wine Goſe geb. Jftiger; Otto Kloß, Beung;
Klara Peitzſch, Halle.

von St. Maximi.

Thekla Volkmann geb. Alberts, Berlin-
Schöneberg; Witwe Lina Heidel geb. Becker;
Louiſe Weineck geb. Becker; Anna Kinne geb.
Bedewitz; Pauline Buſch geb. Berger, Halle;
Eugenie Florheim geb. Beutel; Witwe Anna
Abratzky geb. Beyer, Leipzig; Marie Benn
geb. Blänsdorf; Jenny Berger geb. Borchert,
Halle; Anna Goering geb. Elbe; Witwe Ma-
rie Schmidt geb. Götze, Leipzig; Anna Bär-
wald geb. Helm, Halle; Marie Becker geb.
Herrmann; Emma Berger geb. Heſſe; Ama-
lie Keller geb. Kleeberg, Gröbers; Jda
Grützner geb. Koch; Anna Eppendorf geb.
Kühn, Leung; Witwe Marthe Grimmig geb.
Leitert; Marie Bergmann geb. Leonhardt;
Anna Graul geb. Rath; Witwe Agnes Horn
geb. Taube; Louiſe Bielig geb. Thomas;
Martha Thomas; Anna Ecke geb. Witzel,
Apolda; Werkführer Auguſt Ackermann;
Guſtav Barthel; Schmied Karl Blume,

Wiehe bei Roßleben; Auguſt Dreſe; Guſtav
Dreſe; Edmund Gärtner, Erfurt-Peterborn;
Rudolf Herrmann, Magdeburg, Neue Neu-
ſtadt; Paul Hoffmann; Wilmar Hofmann;
Schuhmachermeiſter Hermann Körner; Rein-
hold Laxner; Steinmetzmeiſter Friedrich
Mehnert, Coſſebaude bei Dresden; Ober-
inſpektor Otto Oxner; Franz Pertus; Karl
Sommerlatte; Rektor a. D. Hermann Urban,
Beung; Ernſt Wegner, Döllnitz; Hugo Weni-
ger; Karl Wieſemann; Gefängnisinſpektor
Otto Wüſteneck, Borna in Sachſen; Otto
Zehle; Otto Zielke.

Merſeburger Filmſchau.
„Der ſündige Hof“.

Kammerlichtſpiele.
Dieſes Filmſpiel, das den Untertitel

„Lona und ihr Knecht“ trägt, führt den
Zuſchauer in die Hochalpen und ſo mag gleich
eingangs betont werden, daß die Bedeutung
des Films in ſeinen prachtvollen Landſchafts-
aufnahmen liegt. Sie heben die Handlung
über das Alltägliche hinaus und helfen mit,
die Begebenheiten zu unterſtreichen. Jm
großen ganzen darf man dieſes Volksdrama
in Entwurf, Regie und Handlung als gut
bezeichnen. Unter den Hauptdarſtellern ragen
Hans Beck-Gaden und Hanna- Ralph
beſonders hervor. Jn einem Zeitalter, das
den Grundſatz von Blut und Boden auf den
Schild gehoben hat, iſt dieſer Film des Er-
folges ſicher. Ein intereſſantes Beipro-
gramm rundet die Spielfolge ab.

Kinderwagen
auf den Wegen von Park- und Grünanlagen

Dem Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda ſind wiederholt Klagen
darüber zugegangen, daß in verſchiedenen
Park- und Grünanlagen preußiſcher Städte
noch immer Schilder angebracht ſind, die
das Befahren der Wege mit Kinderwagen
verbieten. Derartige Verbote ſtehen im
Gegenſatz zu der Bevölkerungspolitik der
Reichsregierung und insbeſondere zu der
in Kürze beginnenden Werbung für Mutter
und Kind. Zur Heranziehung eines ge-
ſunden Nachwuchſes müſſen die ſchönſten
Parks für die Erholung von Müttern und
Kindern reſtlos zur Verfügung ſtehen. Der
Preußiſche Miniſter des Jnnern hat daher
die Behörden der allgemeinen und der inne-
ren Verwaltung durch beſonderen Rund-
erlaß erſucht, die Freigabe der Wege in den
Park- und Grünanlagen und die Entfernung
der Verbotsſchilder unverzüglich zu verfügen
Soweit uns bekannt iſt, hat es in Merſe-
bur e ſolche Verbotsſchilder nie gegeben.
Merſeburg iſt alſo ſchon immer kinder-
freundlich geweſen.

Wie wird das Welter?
Gibt es Gewitter?

Fortdauer der warmen Witterung. Ver-
einzelt örtliche Gewitterbildungen. Schwache
Winde aus Oſter

Das neue Buch.

Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg
Ein neuer Benumelburg.

Unter dem Titel „Das eherne Ge
ſetz“ gibt Werner Beumelburg dem
vielleicht bedeutendſten Roman des deutſchen
Frontſoldaten Gruppe Boſemüllers
eine Fortſetzung. Die ſchon faſt legen
där gewordenen Geſtalten des großen
Kriegsromans erſtehen wieder. In ihnen
ſpiegelt ſich die tragiſche Zerriſſenheit der
Nachkriegszeit. Dennoch tragen ſie in ſich das
Geſetz, dem ſie vor Douaumont einſt ge
horchten. Durch die Hölle des Nachkriegs-
jahrzehnts iſt ihnen dieſes Geſetz Richtſchnur
und Ziel zugleich. Indem ſie es erfüllen, er
füllen ſie auch den Sinn des großen Sterbens
vom Donaumont und erkämpfen das neue,
das Dritte Reich.

Der Roman des Frontoffiziers.

In Kürze erſcheint im Verlage Gerhard
Stalling, Oldenburg i. O. ein neues Buch
von H. E. Gilbert „Drei Krieger“,das als künſtleriſche und menſchliche Leiſtung
weit über ſein erſtes berlhmt gewordenes
Buch Hauptmann Latour“ noch hin-
ausgehen ſoll. Die klare Linienführung der
Handlung, die faſt holzſchnittartige Darſtel-
lung der tragiſchen Schickſale dreier deutſcher
Offiziere, heben das Buch aus der Reihe der
übrigen Kriegsbücher heraus. Es iſt im ge
wiſſen Sinne das Hohe Lied auf das uner-
ſchütterliche Ausharren und die unerſchütter-
liche Treue des deutſchen Frontoffiziers.

Der erſte SS.-Roman.

Von A. Tiefenbach erſcheint demnächſt
im Verlage Gerhard Stalling, Oldenburg i.
O. „SS. Ein Roman“. Der Lebenskrets
der SS., der ſich bisher der künſtleriſchen
Darſtellung entzogen hat, iſt hier mit einer
Lebendigkeit und einer Meiſterſchaft geformt,
die bewundernswert iſt. Die Kameradſchaft,
die dargeſtellt wird, iſt zur Bewachung po
litiſcher Gefangener im Kommandohaus
Kanter beſtellt. Im Zuſammenleben mit
den Kameraden und den Gefangenen offen-
bart ſich der tiefe Sinn des nationalſoziali-
ſtiſchen Lebensgefühls und die große Aufgabe
der Zukunft.

K. F. Kurz:

„Herren vom Fſord.“

Verlag Georg Weſtermann, Braunſchweig
„Gottvater webt dieſen großen bunten

Teppich mit allen Blumen und Tieren und
Menſchen, mit Fford, Felſen und Wäldern.
Viele Leute nennen das alles Natur und
manchmal ſtrecken ſie ihre Finger aus und
wollen auch ein paar Fäden ziehen. Und,
vermeſſen, wie ſie ſind, wollen ſie Fäden
knüpfen und Fäden zerreißen. Aber ſie
kennen ja das ſchöne himmliſche Muſter
garnicht. Unter ihren ungeſchickten Händen
entwickelt ſich bald Verwirrung und alle
Harmonie geht verloren“.

Solcher Art iſt die Sprache in dieſem Ro-
man. Karl Friedrich Kurz aber erweiſt ſich
hier als ein begnadeter Dichter, der die
Melodie des Lebens erlauſcht hat. Er kennt
die geheimnisvoll ſtrömenden Kräfte des
Blutes der „Herren vom Ffjord“, er deutet
die verborgenſten Regungen eines Frauen-
herzens und weiß in den Spiegel einer
Kinderſeele zu ſchauen, die ſich im Auf-
leuchten eines Blickes offenbart. Manches
will uns verworren und ſinnlos erſcheinen,
aber das kommt nur daher, weil wir ſo
wenig wiſſen um die Geheimniſſe der Dinge.
Weil aber der Dichter um dieſe Geheimniſſe
weiß, deshalb darf er die Fäden des Schick-
ſals aufgreifen und ſie knüpfen und unter
ſeinen beſeelten Händen einen Teppich weben,
deſſen dunkle Schatten nur den Hinter-
grund abgeben für das leuchtend reine Bild
verklärteſter und alleserlöſender Menſchen
liebe die alle Tragik und Schuld in Har-
monie auflöſt. Wahrſcheinlich ein Buch, das
ſich getroſt neben die beſten nordiſchen Er-
zähler ſtellen darf und deſſen Sprache ſo
klar und tief fließt wie das Waſſer in den
Fiorden vor Liſät. Es läßt dennoch ſo viel
Raum zu eigenem Denken übrig, daß man
mit dem Leſen des Buches noch lange nicht
am Ende damit iſt, ſondern man muß es
immer wieder aufſchlagen, um ſich mit
ſeinem tiefernſten und trotz allem beglücken-
den Gedanken auseinanderzuſetzen.

A.2 t

Die nationalſozialiſtiſche Revolution

Verlag Wilhelm Köhler, Minden i. W.

Der bekannte vaterländiſche Verlag von
Wilhelm Köhler, Minden in Weſtf., brachte
ein ſchönes Erinnerungsbuch heraus: „Die
nationalſozialiſtiſche Revolutionin Deutſchland. Ein Gedenkbuch in
Bildern.“ (Preis nur 1,90 Mark). Hinden-
burgs und Hitlers Anſprachen zur Weihe-
ſtunde des deutſchen Volkes in der Potsdamer
Garniſonkirche und ein Ausſpruch Friedrichs
des e ſind die würdige Einleitung
zu der ſtolzen, ſchönen Bilderfolge dieſes
prächtigen uches. 120 packende Hilder
laſſen uns die Werdezeit der nationalen Re-
volution und die erhebenden hiſtoriſchen
Wochen des Frühjahrs 1933, dieſes Frühlings
des deutſchen Erwachens, nochmals miter-
leben und bewahren ſie der Erinnerung auf.
Die vorzügliche Ausſtattung alle Bilder
ſind auf feinſtem Kunſtdruckkarton gedruckt
macht das Buch zu einem Geſchenkwerk von
bleibendem Wert.
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Deutſches Volk, mache dich frei von allen
Jluſionen, als ob irgend jemand in der
Welt dir helfen könnte; mache dich frei von
der Hoffnung, daß eine zweite oder dritte
Internationale dir helfen könnte, daß ein
Weltgewiſſen oder ein Kulturgewiſſen dir

beiſtehen könnte! Nein, deutſches
Volk. kehre bei dir ſelbſt ein, übe deinen
Willen, deinen Entſchluß und deine Tat! Sei
überzeugt, daß dieſe nationale Kraft nur
dann lebendig werden kann, wenn du dich
von Träumen entfernſt und den Weg zur
inneren Einheit findeſt. Hitler.

Das UHhtenſfüch
Ein Geſchichtchen aus Alt- Oeſterreich

von Sophie Droſte-Hülshoff.
Das Land Oeſterreich iſt ein Beamtenſtaat.

Alle die Beamten, die einſtmals zur Verwal
tung der vom Bodenſee bis zur Herzegowina
und von der Etſch bis zu den Karpathen rei-
chenden öſterreichiſchungariſchen Monarchie
nötig oder vielleicht auch unnötig waren, hat
der kleine Staat nach dem Krieg ſamt und
ſonders übernommen und dazu noch eine An
zahl neuer Beamtenpoſten geſchaffen. So hat
man ausgerechnet, daß je drei Oeſterreicher von
h eſtens zwei Beamten regiert werden
aber

Alſo man muß zunächſt ziemlich weit
zurückgreifen, um dieſe kleine Geſchichte zu
beginnen: So um das Jahr 1900 etwa gab es
in der Gegend des weitab von allem Verkehr
irgendwo tief drinnen im Semmeringgebiet
liegenden Dorfes Raitenwinkel ſehr riel
Kohlenbrenner. Dieſe konnten ihre Erzeug-
niſſe, die Holzkohlen, nur auf unwegſamen
Bergſtraßen höchſt mühſelig zu der ſtundenweit
entfernten Bahnſtation ſchaffen und wären ſehr
froh geweſen, wenn man ihnen durch den Bau
einer guten Landſtraße Arbeit und Abſatz
erleichtert hätte. Weil man aber auch im alten
Oſterreich nicht ſo ohne weiteres eine Straße
bauen durfte, verfaßte der Bürgermeiſter von
Raitenwinkel eine entſprechende Eingabe an
das Bezirksamt. Dieſes leitete das Schrift-
ſtück weiter, und es landete endlich in Wien in
der Kanzlei des Hofretes Jurinek, der für
die Bearbeitung derartiger Sachen zuſtändig
war. Der Hofrat hatte ein wunderſchönes
Amtszimmer im Stil der Maria-ThereſiaZeit
und darin einen gewaltig großen Aktenſchrank,
in dem er die Eingabe einſtweilen aufbewahrte.
Denn es war gerade Herbſt, und in Grinzing
gab's heurigen Wein da hatte der Herr
Hofrat für die Erledigung ſo langweiliger
Akten doch wirklich keine Zeit.

Jn Raitenwinkel aber warteten ſie in-
zwiſchen auf ihre Landſtraße. Warteten mit
Schmerzen. Es wurde Frühling, Herbſt und
wieder Frühling und als ſich immer noch
nichts rührte, ſchrieb der Bürgermeiſter eine
neue Eingabe und nach geraumer Zeit noch
eine öritte, die alle im ſchönen Aktenſchrank
des Hofrats ihre ungeſtörte Ruheſtätte fanden.
Da die hohe Obrigkeit rein gar nichts von ſich
hören ließ, machte ſich das Dorfoberhaupt von
Raitenwinkel ſchließlich mit noch ein paar
angeſehenen Männern auf den Weg nach
Wien, um dort einmal beim Miniſter perſön-
lich vorzuſprechen. Der hohe Herr empfing
die Abordnung mit echt altöſterreichiſcher Lie-
benswürdigkeit, verſprach, ſich der Sache höchſt-
ſelbſt annehmen zu wollen und ſandte das

umfangreiche Schriftenmaterial, das man ihm
überreichte, mit dem eigenhändigen Vermerk
„Eilt ſehr“ verſehen ſofort an den Hofrat Ju-
rinek.

Der Kanzleidiener Brunnſchuſter überbrachte
die Akten und mahnte beſcheiden: „Dös is fei
preſſant, Herr Hofrat!“ „Ah wos preſ-
ſant! Wird ſcho net ſo arg ſein!“, brummte
der Herr Hofrat ärgerlich. Denn jetzt blühte
gerade in Wien der wonnige Mai, und der
Hofrat hatte kürzlich ein ſüßes blondes Mä
derl kennen gelernt, das ihm ſeinen ergrauen
den Junggeſellenkopf nach allen Regeln der
Kunſt zu verdrehen verſtand und für heute
mit eben dieſem Mäderl eine luſtige Fahrt
nach dem Prater verabredet. Da hole dieſer
und jener alle Akten! Und der Herr Hofrat
ſchloß ſie in den großen Schrank mit dem Ent-
ſchluß, ſie ſpäter einmal zu bearbeiten.

Jedoch das Schickſal hatte es anders be
ſtimmt. Eben als im Weinreſtaurant drunten
im Prater die Muſik „Das Drah'n, das is
mei Leb'n“ ſpielte und der Hofrat Jurinek die
Melodie vergnügt mitſummte da ſank er
urplötzlich mit einem leichten Seufzer ſeit-
wärts vom Stuhle und wenige Tage ſpäter
trug man ihn im großen Zentralfriedhof feier-
lich zu Grabe.

Nun kam ein neuer Herr in das ſtilvolle
Maria-Thereſien-Amtszimmer, und der ent-
deckte nach einiger Zeit, daß der Schlüſſel zum
großen Aktenſchrank fehlte. Er forderte von
der Materialverwaltungsſtelle des Hauſes
einen neuen, doch vergeblich, da man dort der
Anſicht war, der Verlierer des Schlüſſels habe
ihn auch wieder herbeizuſchaffen. Weil man
dies aber von dem verſtorbenen Hofrat Juri-
nek unmöglich mehr verlangen konnte, blieb
der Schrank eben zu, und der neue Hofrat hob
ſeine unerledigten Akten anderswo auf.

Jn Raitenwinkel aber harrten ſie geduldig
weiter und verzichteten ſchließlich mit einem
reſignierten „Da kann ma halt nix machen“
endgültig auf ihren Straßenbau. Das Koh-
lenbrennergewerbe ging ohnehin mehr und

mehr zurück, da brauchte man die Straße nicht
mehr ſo nötig, dann kamen Krieg und Um
ſturz, der alte Bürgermeiſter ſtarb, ſein Sohn
fiel und ſein Enkel baute ums Jahr 1930
in Raitenwinkel endlich einen großen Gaſthof
für die Anhänger des mittlerweile modern
gewordenen Winterſports. Da wurde denn das
Straßenbauprojekt aufs neue aktuell. Gele-
gentlich der diesbezüglichen Verhandlungen
kam man darauf, daß ſchon vor faſt 30 Jahren
Akten über dieſe Sache vorhanden geweſen
waren und ſorſchte nach ihrem Verbleib. Und
da man in Oeſterreich viele Beamte und noch
mehr Zeit hat, endeten die Nachforſchungen
ſchließlich bei dem bewußten Aktenſchrank in
der ſchönen Maria-Thereſien-Kanzlei, zu dem
ſeit einem Vierteljahrhundert der Schlüſſel
fehlte.

Die Materialverwaltung freilich änderte ihre
Anſicht auch nach 25 Jahren noch nicht und ver
weigerte die Anſchaffung eines neuen Schlüſ-
ſels mit der gleichen Begründung wie einſt.
Da ließ der gegenwärtige Herr der Kanzlei
ſchon der fünfte Hofrat ſeit den Tagen des
alten Jurinek auf eigene Koſten einen
Schloſſer holen und den Schrank aufſperren.
Man fand darin: 26 leere Weinflaſchen Marke
„Nußdorfer Ausleſe 1900“, ein gutes Dutzend
fidele Romane, ein Photoalbum mit vielen
Bildern hübſcher kleiner Ballettratten in Ko-
ſtümen der Zeit der Jahrhundertwende, un
zählige leere Zigarettenſchachteln, ein zier-

Baterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

17. April.

1848: Erlaß über die Bildung des Preußiſchen
Miniſteriums für Handel und Gewerbe.

liches Damenſtrumpfband aus lichtgrüner
Seide und endlich unter 120 anderen uner-
ledigten Aktenſtücken auch die Eingaben des
ſeligen Bürgermeiſters von Raitenwinkel.

„Na alſo!“ ſagt der junge Hofrat und durch
blätterte befriedigt die Papiere, „alles iſt da!
Da ſoll nur no aner ſag'n, wir hätten ka Ord-
nung net! Und überhaupt grad' ſeh' ich's
es is ſo viel g'ſcheiter, daß die Raitenwinkler
ihre Straßen erſt jetzt krieg'n! Denn damals,
wo's no kane Autos geb'n hat, hätten s die
Straßen nur 2,5 Meter breit g'macht und ſie
jetzt grad noch amal umbau'n müſſen! Dop-
pelte Koſten alſo! A Glück war's, daß der
alte Jurinek ſeinerzeit die Akten hat lieg'n
laſſ'n a Mordsglück, ſag' ich!“

„Und die anderen Akten, die alleſamt uner-
ledigt 'blieb'n ſind?“ fragte ſchüchtern der
Kanzleidiener.

„Die andern? Ah mei die hätten die
Weltgeſchicht halt auch net g'ändert!“ meinte der
Herr Hofrat und hatte damit vielleicht recht.

Befehl aus dunhler Dacht
Von Erich Bertelſen.

Johanſen iſt ein alter Arbeiter. Er hat alles
geſchafft, was man billigerweiſe von einem
Menſchen verlangen kann. Nun genießt er ſei-
nen Lebensabend in der hübſchen Siedlung
und freut ſich über das Radio.

„Ja, das Radio iſt eine große Erfindung“,

Schlägerei beim Karkenſpiel
Nach einem Gemälde von Adrigen Brouwer (Schüler von Frans Hals, geboren 1605 oder

1606 zu Oudenaarde, geſtorben 1638 in Antwerpen)

ſage ich, als ich ihn eines Tages beſuche, und
er den Apparat angeſtellt hat.

„Das Radio“, brummt Johanſen, „gewiß,
es iſt unterhaltend. Aber ich finde doch nicht,
daß es ſo etwas Beſonderes iſt. Es würde auch
ohne gehen.

„Für Schiffe iſt es eigentlich unentbehrlich
geworden.

„Vielleicht. Aber zu meiner Zeit find mir
auch ohne fertig geworden.“

„Was Sie ſind zur See gefahren
„Und ob! Ja, ja, ich habe etwas mehr evr-

lebt, als meine Großmutter, verlaſſen Sie ſich
darauf. Als ich kaum fünfzehn Jahre alt war,
kam ich einmal mit einem Schiff nach Antwer-
pen. Dort ſagten ich und noch ein Schiffsjunge
„auf Wiederſehen!“ und riſſen aus. Wir ver
dingten uns als Matroſen zwei Bengels
von fünfzehn Jahren! Aber wir machten uns,

Ja, ich bin ein paarmal ans Kap Horn ge-
kommen. Jch habe Sklaven von Afrika nach
Martinique gebracht. Jch habe in New Zea-
land Schafe geſchoren,. Jch habe fünf Jahre in
Auſtralien gearbeitet. Aber um auf das Radio
zurückzukommen. Jch kam mit einem Glas-
gow-Laſtſegler von Kalkutta mit Kokosnüſſen
und Zucker mit Order nach Falmouth. Es
war ſo gegen Weihnachten. Wir waren in der
Gegend der ſpaniſchen Küſte.

Eines Nachts um 12 Uhr übernehme ich das
Steuer. Jch hatte kaum einige Minuten dort
geſtanden, als ich eine kräftige Stimme dicht
neben mir ſagen hörte: „Steuer Südweſt nach
Weſten, dreiviertel Weſt.“

Es war nicht ein Menſch zu ſehen, außer dem
Beobachter und dem Steuermann, der mitt-
ſchiffs etwas baſtelte. Hatte er gerufen? Aber
es war nicht ſeine Stimme. Jch verſuchte es,
als Einbildung abzutun. Aber kurz darauf er
klang es wieder ganz deutlich: „Steuer Süd-
weſt nach Weſten, öreiviertel Weſt.“

G
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19. Fortſetzung.
Franz Benning wurde ein wenig rot, als er

daran dachte, daß er in dieſem Zimmer auch
Mette einſt zu verſtehen gegeben hatte, daß er
ſie liebte. Er war ſelbſt ein wenig verwun-
dert, wieviel leichter es ihm vorkam, jetzt ſeiner
Frau die Sache zu erklären, als damals ſeinem
Verhältnis. Denn damals war ſeine keimende
Liebe zu Mette ja eben daran geſcheitert, daß
er ſich nicht entſchließen konnte, Sigrid mitzu-
teilen, daß er ſo gut wie verlobt war mit einer
anderen. Noch immer fühlte er in ſeinem Ge-
wiſſen einen kleinen, ganz kleinen Stachel, daß
dieſes entzückende Mädchen ſich nachher an den
kranken Palle Roſt weggeworfen hatte aber
eigentlich war dieſe Heirat ja ein Tribut an
ihn, und Palle Roſt war eine glänzende Par-
tie. Franz Benning gehörte nicht zu denen, die
es verſtehen können, wie eine Frau ihr Leben
dafür hingeben kann, um einen Menſchen
etwas zuliebe zu tun wenn es nicht der eine
einzige ſein kann.

Elſe fühlte ſich erleichtert und aller Sorgen
enthoben die konnte der Mann, der ſie
kriegte, übernehmen alle beide glaubten,
daß dieſer Vormittag ihnen das große Glück
gebracht habe, das ſie beide, wenn auch auf ſehr
verſchiedenen Wegen, geſucht hatten.

Da klingelte das Telephon.
Sie ſahen einander mit ſchuldbewußten

Augen an. Elſe wurde flammendrot aus
Scham, weil ſie ihr Kind vergeſſen konnte. Und
Benning wurde rot, weil er dachte, es wäre
Nils, und gerade jetzt in dieſem Augenblick
war er nicht in Stimmung, ihn zu hören oder
zu ſehen. Er mußte ſich erſt etwas ermannen
zu dieſer Tat. Elſe nahm das Hörrohr.

„Na, Gott ſei Dank. Jch bin ja ganz außer
mir geweſen vor Angſt, die ganze Stadt habe
ich abgeſucht. Aber du großer Gott, wie iſt
denn das Kind bloß auf den Gedanken ge-
kommen, ganz allein nach Nyſen zu laufen.
So? ſie ſchläft? Armer kleiner Liebling. Und
den Weg allein gefunden?

Fabelhaft, finde ich, nicht?“
Da fiel ihr ein, daß ſie Jngerta ja bitten

könne, Kleinmette bei ſich zu behalten, bis ihre
Verhältniſſe ſich geordnet hatten. Es war fa
ſo geſund dort oben, und ſie war in guten Hän
den in jeder Beziehung, und was nicht das
Dümmſte war es konnte dann ausſehen, als
ob Jngerta auf ihrer Seite wäre. Sie legte
den Hörer weg und flüſterte Franz zu:

„Kkleinmette iſt bei Jngerta, ich frage ſie, ob
ſie ſie ein Weilchen behalten kann findeſt du
nicht

Franz nickte, und Elſe fuhr fort: „Willſt du
mir einen Gefallen tun, Jngerta? Kann Klein-
mette ein paar Tage bei dir auf Nyſen blei-
ben? Was los iſt? Gar nichts. Nein, ihr
fehlt nichts. Jch komme hin und erkläre dir
alles. Wirklich, darf ſie? Ach du ahnſt nicht,
was für einen Dienſt du mir tuſt. Danke
tauſendmal natürlich iſt es um des Kindes
willen, wie du dir wohl denken kannſt
und wie ſie das ſagte, glaubte Elſe wirklich
daran „Jn einer Stunde alſo komme ich
und bringe Kleinmettes Sachen mit. Auf
Wiederſehn.“

„Du fährſt mich natürlich hin?“ wandte ſie
ſich an Franz. wenigſtens bis zur Weg-
biegung?“

Da aber brauſte Franz Benning auf.
„Nein, Elſe, jetzt heißt es, ſich zu bekennen

zu dem, was wir tun. Jch fahre dich ganz
hinauf und gehe mit dir zu Jngerta hinein.
Außerdem willſt du doch Kleinmettes Sachen
mitnehmen.“

Ein Freudenſchauer durchlief Elſe. Sie
ſehnte ſich wirklich danach, das Kind in ihre
Arme nehmen und den kleinen wonnigen
Körper an ſich preſſen zu dürfen, und ebenſo
ſeelenfroh war ſie, daß ſie Jngerta Roſt nicht
allein unter die Augen zu treten brauchte
denn ſie war ſicher, ſie würden ſtreng blicken.
Es kam Franz ſehr zugaute in ihrer Wert-
ſchätzung, daß ſie merkte, ſie hatte in ihm einen
beſchützenden Ritter. Als Franz nach dem
Auto gegangen war, fing ſie an, eifrig in
Schubladen und Schränuken zu kramen, bis Ka-
roline kam, um ihr die Koffer vom Boden zu
holen dort hatte Elſe noch nie ihren Fuß
hingeſetzt. Eigentlich war ihre Garderobe gar
nicht ſo übel in Anbetracht des kümmerlichen
Nadelgeldes, das der gute Nils ihr bewilligte.

Jetzt, nun ſie ſich endlich erlöſt wußte von
ihm und ſeinem ewigen Geldögefammer, konnte
ſie ſich ein bißchen Mitleid ſchon leiſten und
faſt mit ein wenig Zärtlichkeit an Nils denken,
der jetzt nach dem Kinde ſuchte.

Endlich kam Karoline, ſchnaufend,
und außer ſich vor Selbſtvorwürfen,
nicht noch früher aufgeweſen war und das
Kind am Weaglaufen verhindert hatte. Als
ſie hörte, die Kleine ſei wohlbehalten auf dem
Nuſenhof gelandet und würde ein paar Tage
dort bleiben, ſetzte ſie ſich nieder und weinte
vor Freude. Gleichzeitig aber dachte ſie bei
ſich: is doch Affenſchande, daß ſo'n lüttge Deern
aus'n Hauſe rennen muß und weit über Land
laufen, um einen zu finden, der die Hand über
ihm halten will. Daß die Gnädige auf Reiſen
wollte, war ja klar, ſoviel hatte man dia nu
auch ſchon raus auch ohne daß man auf'n Bo-
den mußte nach alle Koffer und groß Leid tat
es Karoline auch nicht, daß ſie ging, das Kind
hatte ſie ja ſowieſo allein beſorgt. Aber 'ne
Affenſchande war es, daß ausgewachſene Leute
ihre ſündige Luſt nicht zwingen konnten und
ſich an den hielten. an den ſie ſich halten ſoll-

verheult
weil ſie

ten, noch dazu wer ſo'n Golökind hat wie
Kleinmette. Da, wo Karoline her war, wurde
es im ganzen Dorfe als Schande angeſehen,
wenn zwei auseinanderliefen und die paar
Jahre, die der liebe Gott ihnen gab, es nicht
zuſammen aushielten. Die gingen, weiß der
Kuckuck, ſowieſo ſchnell genug rum, eins, zwei,
drei war man tot, dachte Karoline, während
ſie große und kleine Koffer die Treppe herun-
terſchleppte. Sie mußte beim Packen helfen,
und eine ungewöhnliche Menge Kleider fielen
ihr zu, denn von jetzt an brauchte ja Elſe mit
ihren eignen Kleidern nicht mehr ſo haus-
zuhalten; mit heimlicher Freude dachte ſie
daran, wie ſie bald in Paris umhergehen und
ſich ſchöne neue Dinge kaufen konnte
Denn natürlich mußte Mette überredet werden,
mit ihr dorthin zu reiſen

Franz hatte genug mit Sigrid zu tun. Das
ſah ſie ohne Sentimentalität ein. Sigrid
genierte ſie übrigens wenig. Für Franz be
deutete ſie nicht viel, er hatte ihr den Frauen-
titel gegeben, das genügte Möglich, daß ſie
wieder ein bißchen in ihr Milieu zurückrutſchen
würde. Aber ſie brauchte es ja nicht, die gute
Sigrid wußte ſich recht gut zu drehen und zu
wenden. Und wenn erſt mal die erſte Ent-
täuſchung überwunden war, würde ſie ſich ſchon
drein finden. Elſe litt ſelbſt nicht an über
mäßig ſtarken Gefühlen; ihre Verliebtheit vor
Jahren in den hübſchen großen Jungen, den
Nils, war weſentlich erotiſcher Natur geweſen,
und ſo was gab ſich. Mit Sigrid war es wohl
nicht anders. Es war Elſe unbegreiflich, wie
Franz Mann und zugleich Gott ſein könne für
eine Frau, die doch nie ihren Fuß ſicher auf die
Erde geſetzt hatte, bis er ihr ſeinen Namen und
ein Anrecht auf den Beſitz Dame gegeben hatte.

Beim Packen teilte Elſe Karoline mit, daß ſie
für immer fortginge, und dieſe Mitteilung
wurde entgegengenommen wie ein Beſcheid
über das Mittageſſen.

„Du biſt ein verſtändiges Mädchen. Karo-
line“, ſagte Elſe erleichtert „und ein Philo-
ſoph“, fügte ſie hinzu. Da aber muckte das
brave Geſchöpf auf:
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Mir wurde etwas ſonderbar dabei zu Mute.
Jch habe niemals etwas von Myſtik und ſol-
chen Dingen gehalten. Jch war ein fideler
Junge, ging an Land mit meinem Lohn und
verbrauchte ihn in vier Tagen dann ging ich
wieder in See. Nein, ein Duckmäuſer war ich
nicht. Und ich wak auch jetzt nicht ängſtlich. Jch
konnte nur durchäus nicht verſtehen, was los
war.

Da kam aber der Steuermann zu mir. Und
ich fragte ihn, ob er mir das neue Kommando
gegeben hatte.

„Biſt du wahnſinnig, Mann?“, ſagte er.
„Südweſt nach Weſten öreiviertel Weſt, was
ſollen wir denn da? Schläfſt du, Johanſen,
oder biſt du noch nicht wach

„Ja ich bin wach genug“, ſagte ich. „Und
falſch gehört habe ich nicht.“

Er wollte gerade losſchimpfen. Aber im ſel-
ben Augenblick kam wieder das Kommando:
„Stener Südweſt nach Weſten, dreiviertel
Weſt!“Er ſah ſich um. und dann ſah er mich an. Und
dann ging er zum Kapitän und ſagte: „Da iſt
jemand, der befiehlt, wir ſollen Südweſt drei-
viertel Weſt ſteuern.“

Der Kapitän wurde wütend. Er konnte nicht
leiden, wenn man ſeine Nachtruhe ſtörte. Und
er bat den Steuermann abzuhauen.

„Da iſt aber etwas“, ſagte der Steuermann.
„Man ruft uns das zu. Johanſen und ich ha-
ben es gehört.“

Alſo kam der Kapitän aus ſeiner Koje her-
auf. Er war ſchön erboſt, als er ſich an Deck
zeigte. Es war nichts, als nur das Meer zu
ſehen. Und wir hatten die fahrplanmäßige
Richtung. Jch ſah ihm an, daß er daſtand und
ſich für ein Donnerwetter ſammelte.

Aber da da kam es wieder. hell und
klar: „Steuer Südweſt nach Weſten, dreiviertelWeſt.“

Nun kam Leben in den Kapitän. Alle Mann
wurden aufgeſcheucht, und wir änderten den
Kurs, wie es uns aus dem Dunkel befohlen
worden war. Keiner von uns verſtand, wozu,
aber wir hielten den Kurs.

Und um vier Uhr fanden wir ein großes
Schiff treibend, den Kiel nach oben, auch ein
engliſches Schiff. 33 Mann bargen wir. Nur
einer war ertrunken, ehe wir kamen. Und er
war es der gerufen hatte!l

Wie die Menſchen eſſen konnten! Wir hatten
bald keinen Proviant mehr, und mußten von
Kokosnſiſſen und Zucker leben. Das war kein
Vergnügen, am Heiligabend ſahen wir eine
deutſche Barke und ſandten ein Boot hinüber.
Da bekamen wir ein paar Flaſchen Bier und
etwas Zwieback. Aber was verſchlug das bei
ſo viel Mann Beſatzung.

Sehen Sie, das war damals das Radio! Und
zuverläſſig war es auch. Jch erinnere mich noch
genau, wie die Stimme ſich anhörte.“

Während Johanſen erzählte, war das Radio

Deinem Binde
Streu' deinem Kinde Sonnenfunken
Jnu ſeines Herzens Furche ein,
Und hüll' die kurzen Kindertage
Jn Zauberglanz, in Märchenſchein.

Sei wieder Kind mit deinem Kinde,
Und zeig' ihm eine Wunderwelt,
Die ſelbſt noch in des Greiſes Sinnen,
Rückſchauend ihren Glanz behält!

Bewahr' das fragend' Kinderauge
Vor dieſes Lebens Nüchternheit,
Und zeige ihm nur Sterngeſchimmer
In Liebe und voll Jnnigkeit!
Streu' deinem Kinde Sonnenfunken
Jn ſeines Herzens Furche ein!
Das Sterngold der Kinderliebe
Wird deinem Alter Ernte ſein!

W. Biesendahl.

war dun

beachte es nicht weiter. Jch denke an andere
ſeltſame Berichte von Seeleuten. Ja es gibt
manches, was man nicht ſo einfach begreifen

2 IMillaklöuol Mal Toryublorlt
die ganze Zeit ſtumm geblieben. Eg
kel geworden, man ſah kaum das Geſicht des
anderen. Als er ſchwieg, ſaßen wir in tiefen
Gedanken verloren.

Jch ſehe, wie Johanſen am Radio ſtellt, aber
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kann. Plötzlich fahren wir zuſammen. Eine
klare Stimme ſchallt aus dem Dunkel:

„Weſt-Südweſt leichte See.“
Johanſen ſteckt ſeine Pfeife an. Jm Scheine

des aufflammenden Streichholzes ſehe ich, wie
er lächelt. Und dann ſagt er überlegen:

„Es gehört nicht viel dazu, Landratten zu
erſchrecken!“

Wenn ein kleiner Dieb verhaſtet und ge-
fragt wird, was er denn mit den vier Radio-
apparaten anfangen wollte, die er geſtohlen
hatte, dann ſagt er mit Vorliebe, daß er da-
zu von einem merkwürdigen Mann beauftragt
worden ſei, den er nur ein einziges Mal ge-
ſehen habe und deſſen Namen er nicht kenne.
Wenn ein Deviſenſchieber gefragt wird, weſſen
Geld es war, das man bei ihm beſchlagnahmt
hat, dann erzählt er etwas von einem unheim-
lichen Holländer, der ihn durch Hypnoſe zur
Geſetzesübertretung gezwungen habe. Wenn
irgendwo eine nette, kleine und unerwartete
Hausſuchung ſtattfindet und das Diebesgut
gefunden wird, dann wird ein nicht minder
ſchön klingendes Märchen von einem unbe-
kannten Mann erzählt, dem man aus Mit-
leid einen kleinen Gefallen erwieſen habe.

Das alles kann hundertfach variiert und er-
gänzt werden; beim Verhör eines ſchweren
Jungen iſt dann meiſt der Punkt erreicht, wo
der Kommiſſar leicht zu gähnen beginnt. Denn
wenn er auf etwas faſt vom erſten Tage ſeiner
Laufbahn ſeiner kriminaliſtiſchen Tätigkeit ge
drillt wird, dann darauf: die Erzählungen vom
„großen Unbekannten“ mit äußerſter Vorſicht
aufzunehmen. Der große Unbekannte iſt ein
ganz großer Verbrecher, den man neunzehn-
mal köpfen und zu tauſend Jahren Zuchthaus
verurteilen müßte wenn es ihn nur gäbe!
Der große Unbekannte iſt eines der letzten,
verzweifelten Hilfsmittel, zu denen der Ga-
nove greift, wenn er ſich immer rettungsloſer
in den Schlingen des Kreuzverhörs verfängt.
Es iſt zudem ein geduldiger und gleichmütiger
Mann, den man damit in den Vordergrund
ſchiebt; man kann ihm alles Böſe nachſagen,
jedes Verbrechen, jede Schandtat anhängen,
man kann Schuld auf Schuld auf ihn häufen,
bis man zuletzt weiß wie ein Bählamm da-
zuſtehen vermeint Leider kann man keine
brauchbare Perſonalbeſchreibung von ihm ge-
ben, keine Adreſſe; er läßt ſich eben nicht ver
pfeifen.

Die myſtiſche Geſtalt des großen Unbekann-
ten wäre alſo im Negativen ganz eindeutig be-
ſtimmbar, man könnte über ihn zur Tages-
ordnung übergehen, wenn die Polizei wirk-
lich keine Phantaſie hätte. Jrgendwo bei der
bewegten Schilderung des großen Unbekann-
ten beginnt der Kriminaliſt doch nachdenklich
zu werden. So mancher kleiner Lump ſindet
plötzlich Töne, die auch den kühlſten Kommiſſar
aufhorchen laſſen. Denn die Welt des Ver-
brechens hat höchſt eigenartige Geſetze,
man muß mit dem Wörtchen unmöglich ſehr
vorſichtig umgehen, wenn man ihr gerecht
werden will. Gerade in der Welt des Ver-
brechens trifft man immer zwei Arten von
Menſchen: die „Anſtiſter“ und die „Angeſtiſte-
ten“. Viele, ſehr viele „Verbrechen“ geſchehenim „Auftrag“, ſind alſo veſtellt“, derjenige, der
gefaßt wird, war alſo nur ausführendes Or-
gan eines anderen Willens, nur das Werkzeug
eines Mannes im Hinterarund. Obwohl
das eigentliche Bandenweſen in Deutſch
land recht wenig ausgebildet iſt, ereignet es
ſich auch bei uns, daß ſich ſolche Banden von
zwei bis drei Mann richtig „mieten“ laſſen

So geſehen, klingt das Märchen vom gro-
ßen Unbekannten oft lange nicht mehr ſo un-

Cebt der „Große Unbehannte?“
Unterwelt hält nicht mehr zuſammen

wahrſcheinlich. Es iſt nicht immer gelogen,
wenn ein Spitzbube Stein und Bein ſchwört,
daß er faſt nichts von dem Manne weiß, in
deſſen Auftrag und Sold er gehandelt hat.
Es gibt viele, ſehr viele Verbrecher, die keinen
Einbruch, keinen Betrug, keine Erpreſſung
und keinen Mord begehen und trotzdem die
wahren Schuldigen ſind. Auch der Unbekann-
te als „Tipgeber“, der dann nach vollbrachter
Tat ſeinen Anteil einheimſt iſt durchaus Wirk-
lichkeit. Eine ſchauerlich reale Rolle ſpielte
dieſer Unbekannte, wie wohl jedermann aus
den großen Prozeſſen, des letzten Jahres er-
innerlich, bei den politiſchen Morden. Hier war
immer einer da, der angeſtiftet hat, obwohl
die Täter oft nicht mit Sicherheit ſagen konn-
ten, wer es eigentlich war.

Wie man alſo ſieht. hat die ſchattenhafte Ge-
ſtalt des großen Unbekannten zwei Geſichter.
Das eine iſt ein unwirkliches und lügenhaf-
tes, das iſt der frei erfundene große Unbe-
kannte, den der Ganove vorſchiebt, um für ſich
ſelbſt etwas Sympathie zu ſchinden; das an
dere iſt viel gefährlicher und unheimlicher. Die
wirklich großen und unvergeſſenen krimi-
naliſtiſchen Leiſtungen beſtanden meiſt darin,
ſolche Unbekannte aufzuſtöbern, mit einem
Nichts an Anhaltspunkten eine Fährte auf-
zuſpüren und das gefährliche Wild dann zu
jagen, bis es geſtellt war.

Trotzdem kommen einigermaßen ſchlimme
Zeiten für den großen Unbekannten. Daß er
im Dunkel und in der Verborgenheit irgend-eines „bürgerlichen“ Daſeins bleiben konnte,
verdankte er häufig der ſtrikten Befolgung
des großen Schweigegebots der Unterwelt. Als
die „ehrloſeſte“ Handlung eines Ganvven galt
es, einen anderen zu verpfeifen, auch dann,
wenn man dafür eine erhebliche Strafmilde-
rung eintauſchte. General Daluege hat un-
längſt darauf hingewieſen, daß dieſe Solida-
rität der Unterwelt, die eines der Geheim-
niſſe ihrer „erfolgreichen“ Zeit war, ſichtlich
ins Wanken geraten iſt. Sehr viel mehr als
früher werden heute die Spießgeſellen der
Polizei preisgegeben, es wird auf der ganzen
Linie „vervfiffen“ und häufig iſt das ein Akt
der Selbſthilfe, um nicht wieder in die Kreiſe
gezogen zu werden, denen man endgültig den
Rücken kehren möchte. Von dieſem Debakel
der Unterwelt wird der große Unbekannte
zweifellos nicht unberührt bleiben.

Der große Unbekannte wird aber in vie-
len Fällen das unbekannte X bleiben, das am
Ende einer kriminaliſtiſchen Gleichung
ſteht. Häufig wird man dieſes X nach einiger
Zeit abſtoßen können, weil es eine „überflüſ-
ſige Unbekannte“ iſt. Nicht minder oft aber
wird man ſich mit der proviſoriſchen Löſung
begnügen müſſen, die darin beſteht, daß man
die Werkzeuge ins Zuchthaus und in die Si-
cherheitsverwahrung ſchickt, während das Ge-
hirn des Verbrechens zunächſt unbeſtraft blei-
ben muß. Man weiß aber auch. daß bei der
Polizei nichts vergeſſen wird. Es dauert oft
Jahre und Jahrzehnte, bis ſo eine unbekannte
Größe als klare Zahl eingeſetzt werden kann.
Solche Fänge darf die Polizei dann rot an-
ſtreichen, denn die Entlarvung eines großen
Unbekannten trifft das Gehirn des Ver-
brechens. Walter Markhoff.

Straßenbauer des titertums
Eine der bedeutendſten Verkehrsſtraßen des

Altertums führte von der Küſte Kleinaſiens
über Perſien bis China. Während des Krieges
der Griechen gegen die Perſer wurden vor-
treffliche Militärſtraßen angelegt, und auch i die
Aegypter waren Meiſter im Straßenbau. Den
größten Ruhm als Straßenbauer genoſſen aber
die Römer, die ja hervorragende Jngenieure
waren. Mehrere der jetzigen Eiſenbahnen
Jtaliens ſind auf den alten römiſchen Straßen
angelegt.

Die erſte gepflaſterte Straße ſoll in Aegypten
gebaut worden ſein, und zwar legte der Pharao
Cheops ſie an, als die große Cheopspyramide
gebaut wurde. Die Straße wurde gebrancht,
um die mächtigen Steinble e für die Pyramide
heranzubefördern. Die Erbauung der Straße
nahm zehn Jahre in Anſpruch. König Salomo
ließ die Straße vom Meer nach Jeruſalem
pflaſtern.

Der Vater der modernen Straße iſt der
Schotte Mac Adam, der die Methode erfand,
die Wege mit zerkleinerten Steinen zu pfla-
ſtern. Der Ausdruck „makadamiſiert“ leitet ſich
von ſeinem Namen her. Nachdem die Eiſen
bahnen die Straßen in den Hintergrund ge-
drängt hatten, ſind ſie jetzt wieder zu Bedeu-
tung gekommen, da ſich der Landſtraßenverkehr
in den letzten 25 Jahren vervielfacht hat.

Porbildlicher Schokke
Max Kinley, ein Schotte, entſchließt ſich, eins

Katze zu kaufen.„Warum eine Katze?“ fragt ſeine Frau.
„Man kann an ihr ſparen.“
„Wieſo?“/Jhre Augen funkeln im

man kein Licht braucht.“
Dunkeln, ſo daß

Max Kinley und die ganze Familie gehen
Tag für Tag im Treppenflur die Treppen
herauf und hinunter.

„Was iſt denn los?“ fragt der Hauswirt.
„Nichts weiter,“ antwortet Max. „Wir woll

ten ins Gebirge, das iſt uns aber zu teuer
und nun haben wir Erſatz.“
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Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt

r dung des arithmetiſchen Quadraträſels
1 8 45 6 7 v 9 10 11 12 18 14 15 16 17n
l. Almoſen. 2. Jbrahim, 3. Flechtum, 4. Wittdün,

5. Bordüre, 6. Werther.
Stark umrahmte Buchſtaben „Albrecht Dürer“

„Dor ſchell mir de lewe Gott vor wohren“,
ſagte ſie und wurde puterrot vor Wut. „Dumm
Tüg, da kann ik je gornix mit aufſtellen.“ Elſe
erklärte ihr den Begriff, und davon wurden ſie
beide ordentlich luſtig, und als Franz mit dem
Auto vorfuhr, ſchienen ſie in beſtem Einver-
nehmen.

Als ſie ſchon beinahe auf Nyſen waren, fiel
Elſe plötzlich ein:

„Ach, jetzt hab ich Kleinmettes Sachen ja ganz
vergeſſen. Na, ſchadt nichts, ein Nachthemd
kann ſie ja von Jngerta pumpen.“

Kleinmette war es ſo ergangen: ſie lief und
lief, bis ihr die Augen brannten, und das Herz
hämmerte ſo, daß es war, als wollte es ihr
aus dem Munde herausſpringen, im Magen
war es ganz leer und weh, weil ſie nichts ge-
geſſen hatte, und die Beinchen wackelten vor
Müdigkeit, und dabei ging es die ganze Zeit
bergan,

Wie aber der Lärm der Stadt hinter ihr
zurückblieb und ſie hinauskam zwiſchen Bäume
und gelbe Kornfelöer, wo die Korngarben aus-
ſahen wie bucklige Weiberchen, nur ein paar
Menſchenautos begegneten ihr, und von hinten
kamen ein paar Laſtautos ſchnell vorbeigeſauſt,
da lief Kleinmette langſamer, denn jetzt war
es nicht mehr gefährlich. Jm Gegenteil, hier
war es nett: da huſchte ein kleines Samt-
knäulchen zwiſchen den gelben Kornſtoppeln
dahin, dicht vor ihr. Jetzt ſaß es ſtill und Klein-
mette ſtand ſtill, ſie ſahen einander an. Sie
wollte das Tierchen anreden, aber was ſagte
man denn zu einer Maus?

„Pus pus“, lockte das Kind. Und huſch war
das Knäulchen weg. Kleinmette wartete eine
Weile und lockte wieder, aber es kam nicht.
Sie ſuchte nach dem Loch in der Erde, wo es
hineingelaufen war, aber es war nicht zu
ſehen, und ſie ging weiter. Hier war ſo viel
Hübſches, fand Kleinmette. Nicht weit vom
Wege ſtand ein Baum mit geradem grauem
Stamm und kleinen runden Blättern, gelben
und roten, dick wie Leder vder wie dünne
Pappe. Und immerfort raſchelten ſie, obwohl

konnte, ganz als flüſterten ſie einander etwas
zu Das machte mächtigen Spaß. Dort, auf
der anderen Seite war ein ganzer Klingel von
großen Bäumen. mit Fingerblättern, die
waren auch gelb und rot, aber ſie hatten große
ſchwarze Warzen. Sie nahm eins von den ab-
gefallenen, die wie ein Teppich auf dem Bo-
den lagen, auf, es roch ſäuerlich und ſeltſam.

Jetzt ſah ſie die Einfahrt von Nyſen, genau
da, wo die Sonne ſtand und ſo freundlich lachte,
daß man ihr nicht ins Geſicht gucken konnte.
Gerade als wäre die Sonne auf Nyſen zu Be-
ſuch geweſen und käme jetzt aus dem Torf. Das
war auch nett. Nun ging ſie durch die beiden
Torflügel, die daſtanden und die Arme aus-
breiteten, als wollten ſie ſagen: bitt'ſchön,
Kleinmette, komm herein.

Sowie ſie durch die Tür war, kamen die
Hunde angeſetzt, erſt der große braunweiße, der
einen ruhigen Gang hatte wie ein Erwachſener
und Kleinmette mit dem dicken Schwanz in die
Naſe wedelte, dann der mit den Beinen dünn
wie Stöcke, der immer vor Froſt zitterte, Klein-
mette kannte ſie beide gut und war nicht bange.
Und die Tiere kannten auch dies kleine bißchen
von einem Menſchen, das manchmal ganz allein
im Park und im Garten herumging und ſich
alles beſah Sie bellten nicht, ſondern
machten kehrt und geleiteten ſie über den Hof-
platz zur Sicherheit, denn man konnte nie
wiſſen, ob nicht irgendwer, der nicht nach Nyſen
gehörte, was anſtellen konnte das waren
ja keine richtigen Menſchen.

So ſah Jngerta die drei zuſammen ankom-
men, als ſie vom Vorratshaus mit dem großen
Schlüſſel in der Hand kam. Sie blieb ſtehen
und zwinkerte mit ihren großen blauen Augen:

„Du großer Gott, ich meine da kommt Klein-
mette“, ſagte ſie erſtaunt. „Seid ihr den gan-
zen Weg gegangen?“ Und ſie ſah nach dem
Tor hin, denn natürlich nahm ſie an, daß Elſe
auch mit dabei war.

„Bloß ich“, antwortete Kleinmette ein biß-
chen ſtolz und ein bißchen verlegen.

Jngerta nahm das Kind bei der Hand und
Kleinmette nicht den leiſteſten Windhauch ſpüren führte es hinein,

„Wie konnten ſie dich nur ſo ganz allein hier
rausgehen laſſen“, fragte ſie und ihr Geſicht
wurde ſtreng; das aber ſah Kleinmette nicht,
und ſie war jetzt mächtig ſtolz, da ſie begriff,
daß es eine Tat war.

„Jch traute mich ganz allein“, ſagte ſie.
Aber nun merkte ſie Tante Jngertas Stimme

an, daß da irgendwas verkehrt dran war.
„Und zu Hauſe wiſſen ſie gar nicht, daß ön

hier biſt
Das Kind ſchüttelte den Kopf, jetzt aber etwas

unſicher, denn ſie wußte nicht, auf wen Tante
Jngerta böſe war.

Aber Jngerta ſagte nichts mehr, ſie nahm
Kleinmette mit in ihr Arbeitszimmer, von wo
ſie den Nyſenhof regierte und wo ſie den gan-
zen Winter hauſte. Aber noch war die Kälte
nicht gekommen und alle die großen weißen
Türen mit den vergoldeten Leiſten ſtanden
offen zu den großen Zimmern.

Jngerta Roſt hatte wenig Geſchick mit Kin-
dern, aber ſie hatte Generationen von Takt
und Wohlwollen gegen Menſchen hinter ſich.
Sie fragte nicht mehr, ſondern ließ Kuchen
und Brauſelimonate kommen. Als, ſie aber
ſah, wie das Kind alles in ſich hineinſtopfte
und ſich nicht mal Zeit zum Kauen ließ, ſon
dern die Stücke ganz runterſchluckte, konnte ſie
ſich doch nicht enthalten zu ſagen:

„Du haſt wohl noch gar nicht gefrühſtückt?“
Und mit einemmal fiel Kleinmette Mutters

leeres Bett und das ganze Elend ein Sie
ſtürzte in Jngertas Schoß mit einem Gebrüll,
daß Krümel und Brauſe nur ſo umherſpritzten.

Jngerta zog das Kind an ſich mit einer Zärt-
lichkeit in dem langen dürren Geſicht, die ſehr
ſelten darin zu ſehen war. Die ganze geſunde
Sehnſucht des unverheirateten, kinderloſen
Weibes war in ihren Augen und in ihren Ar
men zwiſchen denen es immer leer war,
ſelbſt wenn das Gut die Stunden ihres Tages
füllte. Sie ſtreichelte linkiſch des Kindes
Rücken, der ſich in Schluchſern und Zuckungen
bewegte.

Allmählich Klein-inette ſchlief
ebbte das Weinen ab.

Behutſam trug Jngerta ſie auf das Sofa, zog
ihr die kleinen ſtaubigen Schuhe aus und deckte
ſie zu. Schon vom Schlaf befangen, griff das
Kind nach ihrer Hand, ohne zu merken, daß es
nicht Muttis und Karolines Hand war, und
legte ihr naſſes Wängelein hinein.

Jngerta verharrte lange in dieſer unbeque-
men Stellung, zuletzt mußte ſie ſich auf den
Fußboden ſetzen, da ſie es nicht übers Herz
bringen konnte, das Händchen fortzuſchieben.
Von dem warmen zarten Kinderkörper ſtrömte
ein Gefühl von Lebenswonne und Glück aus
durch ihren kräftigen, ungelenkigen Körper,
ſie lächelte wehmütig und Färtlich den kleinen
braunen Schuhen auf dem Tiſch zu, die ſo aus-
getreten und ſo ſchäbig waren. Sie dachte an
das Erlebnis ihres Lebens das einzige,
weil kein anderes für ſie eine Möglichkeit ge
weſen war All die andern, die auf Freiersfüßen nach Nyfen famen, hatten nicht ſie ge
meint, ſondern das Gut. Und nie hatte ein
andrer in Liebedingen etwas für ſie bedeutet
als Franz Benning. Einmal hatte ſie ge
träumt ſie lächelte bitter: ach jeder, die erkennenlernte, hatte er mehr den Hof gemacht
als ihr. Und dann kamen die Gerüchte ange
ſchwirrt über ſeine hübſche junge Wirtſchafterin.

Dann war Mette in ſeinen Weg gekommen.
Und aus der Wirtſchafterin war Frau Ben-
ning geworden und Mette hatte Palle ge
heiratet. Und jetzt war alſo Elſe Raben öran,
die Frau ſeines beſten Freundes. Wieder
mußte Jngerta ſich fragen, was denn eigentlich
an Franz Benning war, das alle dieſe ſo ver
ſchieden gearteten Frauen ſo an ihn anzog, er
war doch eigentlich nach keiner Richtung hin
etwas Beſonderes. Aber ſie fand die Antwort
nicht, die eine Frau mit mehr Erfahrungen,
wie Elſe Raben ſofort bei der Hand gehabt
hätte: weil er die Gabe hatte, jede ſich als die
einzige fühlen zu laſſen, und weil er all die
kleinen Aufmerkſamkeiten und Anfworten und
Fragen, die die Frauen lieben, konnte und
wußte; Bagatellen würden die meiſten Män-
ner es nennen ober für Frauen ſind ſie
bedeutſam. Fortſetzung folgt.)
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Aus der Umgebung

Gokt zur Ehr, dem Nächſten zur Wehr
Vereidigung der Wehrmänner der Werksfeuerwehr Michel/ Veſta.

i. Gr. Kayna. Am Sonntag trat die
Werksfeuerwehr der Gewerkſchaft Michel-
Veſta auf dem Vorplatz des Feuerwehrdepots
an, um geſchloſſen zu dem um 10 Uhr ſtatt-
findenden Gottesdienſt zu gehen, an dem
auch eine Anzahl Ehrengäſte teilnahmen.
Der Geiſtliche betonte in ſeiner Predigt,
daß die Hilfsbereitſchaft für das in Gefahr
befindliche Lehen oder Gut des Nächſten im
Sinne der Bibel ſei und in tiefer Nächſten-
liebe wurzelte. Anſchließend marſchierte die
Feuerwehr wieder zurück zum Depot. Hier
gab Oberbrandmeiſter Rentzſch einen
kurzen Ueberblick über den Werdegang der
Feuerwehr. Danach fand die Vereidigung
ſtatt. Etwa 40 der älteſten Mitglieder der
Feuerwehr nahmen in einer Reihe Auf-
ſtellung und ſchworen den Eid mit erhobener
Hand. Alsdann ging Oberbrandmeiſter
Rentzſch zu jedem einzelnen Wehrmann und
drückte ihm kräftig die Hand.

Die Bergkapelle Michel-Veſta ſpielte wäh-
rend der Vereidigung das Horſt Weſſel- und
das Deutſchlandlied. Bergwerksdirektor
Holzmann ſprach anſchließend und er-
mahnte die Feuerwehrleute, ihrem neuen
Eid gemäß zu handeln und auch fernerhin
nach dem Spruch der Feuerwehr „Gott zur

Ehr, dem Nächſten zur Wehr“ ihrem Volke
und Vaterland zu dienen. Als Vertreter der
örtlichen SA. ſprach Oberſturmführer Fe-
niger. Er betonte, daß die Feuerwehr mit
der SA. Hand in Hand arbeiten müſſe, denn
beide verfolgen das Ziel der Volksgemein-
ſchaft zu dienen. Anſchließend wurden etwa
15 beſonders verdienſtvolle Feuerwehrleute
befördert. Der Badenweiler Marſch beendete
die Feier der Vereidigung. Die Vereidigung
derjenigen Wehrleute, die erſt vor kurzem
in die Feuerwehr eingetreten ſind, findet am
1. Mai ſtatt.

120 Kinder fahren ins Landjahr.
h. Weißenfels. 120 Weißenfelſer Kinder,

die für das Landjahr ausgewählt ſind, wur
den, begleitet von den Lehrern und Eltern,
mit Muſik zum Bahnhof gebracht. Sie fuh
ren nach Halle, um von dort aus mit Son-
derzügen teils an den Rhein, teils nach
Schleſien gebracht zu werden.

Der Oberpräſident im Kreis Weißenfels.
h. Weißenfels. Der Oberpräſident der

Provinz Sachſen, Staatsrat von Ulrich, be
reiſte am Montag den Landkreis Weißenfels.

45. Stiftungsfeſt des ATV.
b. Wegwitz. Sein diesfähriges 45. Stif-

4tungsfeſt feierte am Sonntag der Allge-
meine Turnverein Wegwitz, unter zahlreicher
Beteiligung der Mitglieder und auswärtigen
Gäſte. Der muſikaliſche Teil wurde von
einer flott ſpielenden Kapelle ausgeführt.
In der Begrüßungsanſprache dankte der Vor
ſitzende Vertretern der befreundeten Vereine
aus Merſeburg, Kötzſchen-Beung, Reipiſch,
Frankleben und Spergau für ihr Erſcheinen.
Er wies ſodann auf die hohe Bedeutung
des Turnens hin und ermahnte alle Mit-
glieder noch einmal, dem Verein ſtets treu
zur Seite zu ſtehen, denn nur ſo könne
er die Bedingungen unſeres Führers erfüllen.
Starken Beifall ernteten die Turner für
die hohen turneriſchen Leiſtungen am Barren
und Reck. Mitglieder des Turnvereins
Frankleben zeigten Bodenübungen. Nach Be-
endigung des Programms trat der Tanz
in ſeine Rechte, der die feiernden Mitglieder
und Gäſte noch bis nach Mitternacht in
Harmonie und echter Turnerkameradſchaft
zuſammenhielt.

Echulſchluß wegen Maſern,
b. Burgliebenaun. Wegen ſtarker Ueber

hme der Maſern unter den Schul
Kindern iſt auf behördliche Anweiſung die
Schule nach Beendigung der Oſterferien noch
8 Tage geſchloſſen worden.

S. Geburtstag.
b. Wehlitz. Am Montag konnte der Rent-

wer Karl Rodius, Ringſtraße 24 wohnhaft,
in körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen
34. Geburtstag begehen. Dem Kriegsveteran
von 1870/71 einen frohen Lebensabend.

Motorräder ſtießen zuſammen.
c. Schlettan. An der Kurve am „Weißen

Schwan“ ſtießen am Sonntag zwei Motorrad-
fahrer zuſammen, und zwar ein Schafſtädter
und ein Schlettawer. Das Rad des aus
wärtigen Fahrers wurde ſtark beſchädigt.
Er kam jedoch mit dem Schrecken davon, wäh-
vrend der Schlettauer eine Kopfverletzung
davontrug. Er mußte ſich ſofort in ärzt-
Kche Hilfe begeben.

Richtefefſt in der Randſiedlung.
d. Großlehna. Der zweite Teil der 1932

begonnenen Randſiedlung wird jetzt in An
ff genommen. 29 Doppelhäuſer ſollen er-

ut werden, wovon eins bereits am Frei-
tag gerichtet wurde.

Reichsantobahn führt durch den Krefs.
d. Großlehna Die von München nach

Berkin geplante Reichsautobahn ſcheint, nach
den Abſteckungen zu urteilen, auch durch
die hieſige Gegend zu gehen und zwar dürfte
ſie zwiſchen GroßlehnasKötzſchau und Alt-
ranſtädtPiſſen hindurchführen.

Faſanen im Wintergetreide.
d. Günthersdorf- Die Faſanen haben hier
teflweiſe im Wintergetrefde großen Schaden
angerichtet. ſo daß vielfach große Pläne
mit Sommergetreide neu beſtellt werden
nrußten.

2wei nene Lehrerinnen,
e. Bad Dürrenberg. Mit Beginn des

neuen Schuljahres ſind von der Aufſichts-
behörde auf Antrag der hieſigen Schuldepu-
tation dem Schulverbande zwei Lehrerinnen-
ſtellen genehmigt worden, und zwar die
Stelle einer wiſſenſchaftlichen und einer tech-
niſchen Lehrkraft. Mit ihrer Verwaltung
ſind Fräulein Pohle und Fräulein Opi tz
beguftragt.

Bejahrtes Geburtstagskind.
k. Kötzſchen Am Montag beging die

Elteſte Einwohnerin unſeres Ortes, Frau
Friederike Wagner ihren 87. Geburtstag.
Wir gratulieren herzlich.

Hinauns aufs Land.
K. W w Jn der Aula der Volksſchule

entlaſſene, die an dem Landjahr teilnehmen,
zu einer Abſchiedsfeier eingefunden. Rektor
Zetzſche ſprach herzliche Abſchiedsworte und
unter Vorantritt der Wimpelgruppe des Jung
volkes ging es zum Bahnhof. Das Ziel der
Kinder iſt Oberſtreit bei Striegau in Schle-
ſien.

Für die innere Miſſion.

k. Mücheln. Die Straßenſammlung an-
läßlich der Eröffnung der Woche der Jnneren
Miſſion erbrachte hier 46,13 Mark. Die
Sammlung des Kindergottesdienſtes und die
Hausſammlung werden fortgeſetzt.

Verdienter Handwerker.
k. Mücheln. Der Ehrenobermeiſter der

Schmiede- und Schloſſerinnung Otto Arnd tz
erhielt für hervorragende Verdienſte um das
Handwerk das ſilberne Ehrenzeichen- der
Handwerkskammer. Wir gratulieren.

Bei den Stenographen.
J. Bad LSauchſtädt. Am Sonnabend hielt

die hieſige Stenographenſchaft ihre Monats-
verſamm, ung ab, die eine reichhaltige Tages-
ordnung vorſah. Es wurde u. a. der Orga-
niſationsplan des am 29. April im ganzen
Reich ſtattfindenden Leiſtungsſchreibens durch-
geſprochen und bekanntgegeben, daß zum Ob-
mann für ſämtliche Wettſchreiben der Un-
terrichtsleiter Lehrer Thomas ernannt
worden iſt.

Amtswalter-Verſammlung.

l. Bad Lauchſtädt. Jm Gaſthof „Stadt
Leipzig“ fand eine Amtswalter- Verſammlung
ſtatt, bei der Pg. Schramm, der Leiter des
ſozialpolitiſchen Amtes im Ortsgruppenbereich
über die Aufgaben und Arbeitsgebiete der
Sozialpolitik ſprach. Ortsgruppenfilmwart Pg
Spangenberg gab dann Richtlinien über
die Durchführung der natkionalſozialiſtiſchen
Filmabende. Der Ortsgruppenamtsleiter der
NS-Volkswohlfahrt Pg. Dammköhler
gab ein genaues Bild von dieſer Organiſa-
tion deren Mitgliederzahl in Lauchſtädt be-
reits 150 beträgt.

Aus der Naochbarstackt Halle

Geiſtesgeſtörte ſpringt aus dem Fenſter.
Offenbar im Zuſtand verminderter geiſtiger

Zurechnungsfähigkeit ſtürzte ſich am Sonn-
abend in der Freiimfelder Straße eine 3l-
jährige Frau aus dem 3. Stock eines Hauſes
auf die Straße. Sie blieb tot liegen. Die
Frau war ſchwer nervenleidend. Jhr Mann.
der Hausmeiſter am Bakteriologiſchen Jn-
ſtitut iſt, hat unter dem Vorfall ſo ge-
litten, daß er in eine Nervenklinik gebracht
werden mußte.

Ein Schornſteinrieſe gefällt.
Von der Techniſchen Nothilfe wurde am

Sonntag der 65 Meter hohe Schornſtein einer
hinter der Stadtrandſiedlung an der Artille-
rieſtraße gelegenen Ziegelei umgelegt. Unter
Leitung des Teno- Führers und Oberinge-
nieurs gingen die Arbeiten progr
vonſtatten. Sie hatten etwa 1500 Zuſchauer
herbeigelockt.

Zuſammenſtoß.
Sonnabend nachmittag erfolgte an der Stra

ßenkreuzung Magdeburger- und Morlſtraße
zwiſchen einem Motorradfahrer und einem
Radfahrer ein Zuſammenſtoß. Während der
Motorradfahrer nur leichte Verletzungen er
litt, hat der Radfahrer eine ſchwere Gehirn-
erſchütterung davongetragen. Er wurde dem
Diakoniſſenhaus zugeführt.

Leichtſinn mit Blitzlicht.
Gelegentlich einer Hochzeitsfeier brachte ein

Arbeiter das Blitzlicht zu einer Aufnahme
mit der brennenden Zigarette zur Entzün-
dung. Hierbei erlitt er Rrand-
wunden im Geſicht und an den Händen,
daß er mit dem Krankenwagen i die
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Dr. Ley über Frauenarbeit.
Genndſäßzliche Stellungnahme über die Beſchäftigung weiblicher Arbeitskräfte.

Bei der im Rahmen der zweiten Dentſch
landſahrt des Se Deutſchen Arbeitsfront und r der PO., Staats
wat Dr. Ley, am Montag vorgenommenen

Aachener Betriebe machte Dr.

r des e r r hren. a. ausführl ngaben über ſeine
Stellungnahme zur Frage der
weiblicher Arbeitskräfte. Dr.

Le führte u. a. folgendes aus:
Es iſt in Zeiten des Umbruchs, wie wir

in Deutſchland erleben, immer ſo
geweſen, daß viele Dinge überſchätzt wurden.
Und ſo iſt es auch mit der Frage der Be

mung weiblicher Arbeitskräfte. Jch
habe mich mit dieſer Frage eingehend befaßt
und ich möchte or warnen, daß man nur

f

Arbeit, die der Mann gar nicht machen kann
oder aber nicht ſo gut und ſo ſchnell, wie eine
Frau. Falſch iſt es auch anzunehmen daß die
Frau durch ihre Arbeit im Betrieb Schaden
an ihrer Geſundheit nehme. Die Statiſtiken
weiſen nach, daß wir, ſeitdem die Frau in dem
Betrieb hineingekommen iſt, geſündere und
friſchere Frauen haben. Die Hauptſache iſt und
bleibt aber immer, daß für die Frau die
richtige Arbeit ausgewählt wird. Es iſt alſo
lediglich klar zu unterſcheiden, welche Ar-
beiten die Frau machen kann, ohne an ihrer
Geſundheit Schaden zu erleiden. Hierzu ge
hören auch die Arbeiten in den Zigarren- und
in den Zigarettenfabriken. Zu begrüßen wäre
es allerdings, wenn die Arbeit etwas anregen-
der geſtaltet würde, z. B. durch Verſchönerung
der Arbeitsplätze und räume. Weil wir die
große Bedeutung dieſer Frage klar erkannt
haben, deshalb wurde von uns im Rahmen
der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
das Amt für Schönheit und Würde der Ar
beit geſchaffen, das ſein ganzes Augenmerk
darauf richten wird, in dieſer Richtung in ab-
ſehbarer Zeit einer Löſung zu finden, die ge
eignet iſt, die Luſt und Liebe zur Arbeit
wieder ſo zu löſen wie es ſein muß, wenn der
Betrieb ſeine Aufgabe als wertvolles Glied
in der Kette der Volksgemeinſchaft erfüllen

Mitwirkung der RsB9
beim Arbeits und Gefundheitsſchutz
Für die Neugeſtaltung des Arbeits und

Geſundheitsſchutzes ſtellt Dr. med. K atife r,
der Leiter der Abteilung für Geſundheits
ſchutz im Jnformationsdienſt der Arbeits-
front zwei Forderungen auf. Einmal müſſe
eine Vereinheitlichung des behördlichen Ge-
ſundheitsſchutzes erfolgen; es müſſe daher
aufgeräumt werden mit der verſchieden
artigen Regelung der Schutzbeſtimmungen in
den einzelnen Ländern. Zum zweiten fehle
es bisher an der tätigen Mithilfe der Ar-
beiterſchaft ſelber; aus dieſem Grunde müſſe
die Gewerbeaufſicht erweitert werden durch
Hinzuziehung von Perſonen aus der Arbeiter-
ſchaft. Dieſe „Gewerbewarte“ müßten aus
den Kreiſen der NSBO. ſtammen und wür-
den einer doppelten Diſziplinargewalt unter-
ſtehen, einmal der Diſziplinargewalt der vor
geſetzten Gewerbeaufſſichtsbehörde, zum ande-
ren der Parteidiſziplinargewalt der NSBO.
Der Gewerbewart müſſe ſchließlich auch frei
ſein in ſeinen Entſchließungen und Handlun-
gen; notwendig ſei daher für ihn die Geſtal-
tung eines beſonderen Kündigungsſchutzes.

und beim Abſatz deutſcher Erzeugniſſe.
An alle NSBO. Männer iſt ein Aufruf

ergangen, Aufklärung zu ſchaffen und für
den Abſatz deutſcher Erzeugniſſe zu ſorgen.
Ohne in den Fehler der Aufforderung zum
Boykott ausländiſcher Waren zu verſallen,
ſtellt der Aufruf den Satz auf: Deutſche, kauft
nur bei Deutſchen! Weiter gelte der Satz:
Deutſche, kauft deutſche Waren! Der Aufruf
vergißt auch nicht zu erwähnen, daß bei der
Arbeitsbeſchaffung Vorausſetzung ſei, den
Arbeitnehmern einen tragbaren und gerech-
ten Lohn zu gewähren. Schwund der Kauf
kraft bedeute Rückgang der Erzeugniſſe und
im Gefolge Steigerung der Erwerbsloſigkeit.
Eine mögliche Preisſenkung ſei ebenſo Kauf-
kraft und damit Umſatzſteigerung. Auch der
Export bedürfe der Pflege und gebe den
Arbeitern Beſchäftigung und Brot. Voraus-
fet zwang ſei aber, wenn wir wieder maß-
gebenden Einfluß auf dem Weltmarkt ge-
winnen wollten, Herſtellung hochleiſtungs-
fähiger und preiswerter Qualitätserzeugniſſe.
Den Betriebszellenobmännern wird immer
wiederkehrende Aufklärung zur Pflicht ge-
macht.

150 Millionen Meſſeumſatz.
Preisdruck aus ländiſcher Einkänfer

Jn einer Schrift „Einſchaltung der ver-
arbeitenden Jnduſtrie in die Arbeitsſchlacht“

was sersränge
Sag W. b. b. W.Geochlita 17.0,70 Aubig 17. 58 l
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ſtellt der Geſchäftsführer des Werberates der
deutſchen Wirtſchaft, Ruban, das Ergebnis
einer von ihm gemeinſam mit öem Leipziger
Meßamt veranſtalteten Meſſeumfrage an
ſchaulich dar. Zunächſt wird feſtgeſtellt, daß
die verarbeitende Jnduſtrie ſich in die Ar
beitsſchlacht eingeſchaltet hat. Die Ausfteller,
ſoweit ſie zu diefer Induſtrie gehören, mel
den eine Erhöhung der Beſchäftigungszahl
um rund ein Fünftel. Der durch die Leip
ziger Frühjahrsmeſſe 1934 für die deutſchen
Ausſteller erzielte Umſatz dürfte etwa 150
Millionen Reichsmark betragen. Allgemein
wird die Meſſe als eine „gute Meſſe“ bezeich-
net. Die geſamte Belegſchaft der Ausſteller
dürfte im Durchſchnitt auf drei Wochen durch
die Meſſeaufträge zuſätzliche Beſchäftigung
finden. Das entſpricht 16 bis 17 Mill. Tage

e Wirtſchaft und Arbeit
werken. Faſt allgemein iſt die Klage über
einen ſtarken Preisbruck öurch die ausländi
ſchen Einkäufer. Ueber die Ausſichten für
das Auslandsgeſchäft wird geſagt, neben dem
Streben nach Qualität, Geſchmack, Haltbar
keit und Zweckmäßigkeit ſeien neue Jdeen
und neue Formen ein weiterer Schlüſſel zum
Weltmarkt.

Vertranensmänner bei der Mansfeld A.-G.,
Das Geſamtergebnis der Abſtimmung

über die Vertrauensmänner bei den Werken
der Mansfeldſchen Kupferſchieferbergbau
A.G. und der Mansfeld A.G. liegt nunmehr
vor. Es wurden von insgeſamt 13613 Ab-
ſtimmungs berechtigten 11590 Stimmen ab-
gegeben. Die durchſchnittliche Wahlbeteiligung
betrug demnach 85 Prozent. Einzelne Be
triebe erreichten ſogar eine Beteiligungsziffer
von 100 Prozent. Faſt durchgängig erhielten
die aufgeſtellten Vertrauensmänner die über-
wältigende Mehrheit der abgegebenen Stim
men. Nach dem Abſtimmungsergebnis wur
den in den Mansfelder Betrieben des Eis-
leber und Hettſtedter Bezirks insgeſamt 141
Vertrauensmänner für ihr Amt beſtätigt.

Erſter Gemeinſchaftsabend.
Stagtskommiſſar Hinkel in den Werken der J. G. Farbeninduſtrie Wolfen.

Jm Theaterſagal der J. G. Werke wurde
anläßlich einer Reiſe des Staatskommiſſars
Hinkel durch die verſchiedenen Betriebe der
J. G. Farbenindnuſtrie ein „Dentſcher Gemein-
ſchaftsabend“ durchgeführt, der die überaus
glückliche Löſung der Frage einer Ansgeſtal-
tung der induſtriellen Freizeit darſtellt. Nach
Begrüßungsworten des Betriebsführers und
eines Vertreters der Gefolgſchaft gab Staats
kommiſſar Hinkel ſeiner Freude darüber Aus-
druck, daß er hier den erſten deutſchen Gemein-
ſchaftsabend vom Stapel laſſen könne. Das
Wort Deutſcher Gemeinſchaftsabend“ ſolle
beſagen, daß hier etwas grundlegend Neues
geſchaffen werde, an deſſen Form und Jnhalt
alle weiter arbeiten müſſen.

Es handele ſich um eine Veranſtaltung, die
die geſamte Belegſchaft nach getaner Pflicht
als Kameraden, Volksgenoſſen, Brüder und
Schweſtern eines Blutes genießen ſollen.
Hinkel fand dann ſcharfe Worte gegen den
Kunſtbetrieb vergangener Jahrzehnte, wo
Kunſt nichts anderes war als Aeußerlichkeit.
Dieſe „Kunſtausübung“ des Spießbürgertums
mußte natürlich auf der Gegenſeite Anſtoß
erregen. Der Arbeiter machte ſich darüber
luſtig und verlachte die von den Spießbürgern
jener Jahre ausgegebene Parole: „Die Kunſt
dem Volke!“ Die Folge war eine Kunſt des
Proletariers, die in der „Dreigroſchenoper“
der Juden Brecht und Weill in der Parple
gipfelte: „Erſt kommt das Freſſen und dann
die Moral!“ Dazu erfand man dann weiter
den „Proletkult“.

Der Proletarier wollte nicht zugeben, daß
er die fremden Rhythmen und all den anderen
Kram nicht verſtand; er erkannte das Fremde
nur an, aus Oppoſition gegen das patentheilige
Spißertum. Es war alſo eine reſtloſe Ent-
fremdung zwiſchen Kunſt und Volk eingetreten.
Aber der deutſche Menſch braucht mehr als das
tägliche Brot. Und ſo ſollen in Zukunft die
deutſchen Gemeinſchaftsabende beweiſen, daß
auch ohne Frack, Smoking und geſtärkte Hemd-
bruſt von deutſchen und nationalſozialiſtiſchen
Künſtlern dem deutſchen Menſchen ernſte und
heitere Stunden bereitet werden können. Ohne
Tünche geſchieht das, in einer Verbindung
zwiſchen Zuſchauer und Künſtler, der aus
vollem Herzen gibt im deutſchen national-
ſozialiſtiſchen Sinn. Die Form für die Ge-
meinſchaftsabende iſt gefunden; ſie weiter
auszubauen, iſt Aufgabe der gemeinſchaftlichen
Arbeit zwiſchen Volk und Künſtler.

Dieſen Worten folgten Darbietungen der
Künſtler, zuerſt in einem ernſteren, dann in
einem heiteren Teil. Ein Lied von der arbei-
tenden Gemeinſchaft und eine Brahms-Rhap-
ſodie leiteten die Vortragsfolge ein. Dann
ſchloſſen ſich in einem fortſchreitend entwickel-
ten Gedankengang Worte über Krieg und
Heldentod, Verſe aus der Zeit, Stücke aus
deutſchen Opern, Gedanken über die deutſche
Frau und Mutter ſowie Lieder der deutſchen
Jugend an.

Auf dieſe Weiſe entſtand ein Spiegelbild
der deutſchen Seele im Sinne unſerer Zeit.
Der zweite Teil der Vortragsfolge brachte
„von jedem Etwas“: Lieder, Couplets, Schla-
ger, Meloödramen uſw. Jeder cham dabei auf
ſeine Koſten, und ſtürmiſcher Beifall belohnte
die Künſtler, die von Staatskommiſſar Hinkel
eigens für dieſe Abende verpflichtet wurden.
Dieſe Künſtler ſind: Jürgen von Alten, Dodo
Klotz, Eliſe Hecht, Joſeph Schömmer, Grete
Reinwald, Franz Baumann, Elſe Elſter, Gretl
Theimer, Arthur Hell und E. Erich Buder.
Die geſamte Vortragsfolge wurde ſchmiſſig
und flott dargeboten und bewies, daß ſie in
ihrer Art vortrefflich zuſammengeſtellt worden
iſt. Sie wird wie in Wolfen überall Erfolg
haben mit ihrer herrlichen Aufgabe: der
deutſchinnerlichen Freizeitgeſtaltung des deut-
ſchen Arbeiters, des deutſchen Menſchen.

Einfuhr von Nahrungs, und Genußmitteln.
Nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen

Reichsamts hat ſich die Einfuhr von Nah-
rungs- und Genußmitteln einſchließlich Vieh-
und Futtermittel im Jahre 1933 mit 1553,6
Millionen Reichsmark gegenüber dem Vor-
jahr um rund K vermindert. Dabei handelt
es ſich, im Gegenſatz zu dem Rückgang von
1932 gegenüber 1931, der nur eine Folge des
Preisverfalls war, diesmal um einen erheb-
lichen Mengenrückgang. Wenn die Preis-
veränderungen ausgeſchaltet werden, dann
war noch immer eine Verminderung der Ein

fuhr um 15,5 Prozent feſtzuſtellen, während
bei gleicher Rechnung die Ausfuhr mengen-
mäßig um 6,9 Prozent über dem Vorfahr
lag. Es zeigen ſich da die Auswirkungen der
Politik der Reichsregierung zum Schutze der
Land wirtſchaft.
Gläubigerkonferenz im April.

Die Reichsbank teilt mit: Die im Januar
für April in Ausſicht genommene Konferenz
der Vertreter der Hauptgläubigerländer mit
der Reichsbank findet am 27. April, nach-
mittags 3 Uhr, in dem Gebäude der Reichs-
bank ſtatt.

Dieunstag, 17. Apri

Vor neuen Ruſſenbeſtellungen?
Verhandlungen mit einer Bankengruppe.

Wie die „NN.“ erfahren, hat die Ber
liner Sowjet-Handelsvertretu mit einer
deutſchen Bankengruppe Verhan en auf
genommen, um einen Kredit in von250 Mill. RM. zu erlangen. Die en ſind
dabei bemüht, eine möglichſt lange fzeit
zu etwa fünf bis ſechs Jahren heraus
zuholen, während die x glaubt,
im höchſten Falle eine drei vierjährige
Friſt zugeſtehen zu können. Falls eine
Einigung auf dieſer Grundl erreicht wird,
iſt mit neuen bedeutenden Beſtellungen der
Ruſſen zu rechnen, die vor allem die deutſche
Eiſen und Stahl, Maſchinen und Motoren
induſtrie betreffen. Aus montaninduſtriellen
Kreiſen wird hierzu betont, daß man den Ab
ſchluß an ſich ſehr werten würde, daß man
jedoch heute um die zuſätzlichen Aufträge
nicht mehr ſo verlegen ſei, wie etwa noch vor
Jahresfriſt, da der Beſchäftigungsgrad in
der Zwiſchenzeit bektuntlich eine weſentliche
Steigerung erfahren habe.

Die Generalverſammlung der Eiſenwerk
L. Meyer jun. S Co., A.-G., Harz ge
rode, genehmigte einſtimmig den Abſchluß
für 1982, der einen Verluſt von 257 000 Mark
ausweiſt. Nachdem der Reſt des Reſervefonds
von 64 000 Mark zur Verluftdeckung heran
gezogen worden iſt, wird der verbleibende
Verluſt von 198 000 Mark vorgetragen. Die
Entlaſtung des alten Vorſtandes und Auf
ſichtsrates wurde auf Antrag der neuen Ver
waltung abgelehnt. Bezüglich der Regreß-
pflicht der alten Verwaltungsorgane ſchwe-
ben noch Verhandlungen. Auf Antrag eines
Aktionärs, der das Zuſammenlegungsver-
hältnis von 3:1 für nicht ausreichend hielt,
wurde beſchloſſen, die beantragte Kapital-
herabſetzung von der Tagesordnung abzu
ſetzen und einer ſpäteren Beſchlußfaſſung vor-
zubehalten.

Gekreide- und
Berlin, 16. April. Getreidegroßmarkt. (Amt

Notierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM für 1000
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschu. -Qualität,
76/77 kg frei Berlin e 2 28 e ruhig
Erzeugerpreis ab Station Gruppe l 186.0u Srupp I 189,997 r Gruppe v 191,0og Märkische Durchschnittsqualitäf
7 kg frei Berlin stetigEis ab Station Gruppe l 154n e Gruppe 11] 157v de de e Gruppe IV 159rei Berlin

Gerato, Braugerste, teinste neue stetig

Braugerste, gute 172176Sommergerste mittlerer Art und Güte 161, 166
Wintergerste, zweizeilig
Wintergerste, vierzeilig

Hafer Märkische Durchschnittsqualitst alt S
veuy 149/157

Obtobe
J DezemberMär- uWenzenmehl, Auszugsmehl 0,405 32,60 33, 60

stetrg Lieferung et

ruhig Vorzugsmeh] 0, 425 31,5032,600
Vollmehl 0,502 30,60/31,00Baäckermehl, 0,79 e 26,60/27,60,

foggenmeh. 0,1 (etwa 70 stetig 22 0-23,60
Weſzenkleie 1II,6/11,7 Ackerbohnen l6,5/18
ruhig Leinkuchen 132,00fieggenklei 10,7/11,0 Erdnußkuchen 10,20
ruhig Erännßkuchenmehl 40Raps Irockenschnitzel 9.90Leinsaat SojaschrotViktoriaerbsen 4045 ab Hampurr 9,00ab Stettin 9., 20

artofielfiocken 13.914.6
exklusive.

Kl. Speiseerbsen 30,035,0
Futtererbsen 19,0,22,0
Peluschken 1l60,0/1714

Metallpreise in Berlin vom 16. April (tür 1000
i Reichsmark) Elcktrolytkupfer wire bars 48 25, Origival-
Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren tö0, do. in Walz- oder Drabtbarren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98--99 Proz. 330. Antimon-Regulus 39--41. Fein-
sitbher ſür 1 ke ſein 75--41.75.

Berlin, 16. April. Amtl. Vreisfeststellung für Zink.

Brie Geld Brie! GeldA ril e e 4 20.25 20.00 Oktober h 22. 25 21,50
Mai 20.75 20, 0 November 27,75 22,00
(nu 21.10 20. 25 Dezember 23.00 22,25
u 21,50 29.50 ſfanuat Z. 25 22. 50August 21.785 21. o0 Februa e 23.25 23.00
September 22,00 21. 25 März 23,50 23. 25

Berlin, 16. April. Kierpreise. testgestellt von der am.
Hiernotierungskommission. Preise in Reichspfennig je Stück
ab Waggon oder Lager Berlin vach Berliner Usancen.

Deutsche Eier: Trinkeier, vollirische, gestemp,
Sonderkjasse über 65 2 9,25; Gröbe a) unter 60 g 8,75,
Größe über 55 g2 8,00, Gröbe c) über 50 g 7.50, Größe
über 45 g 7,00; frische Eier, Sonderklasse über 65 g 8,75
Größe ag über 60 g S,25, Größe b) über 55 g 7,50, Gröbe
i ber 50 7,00, Gröbe ch) über 45 g sortierie Größe b) über
5 g2 00,0, unsort. z kleine v. Schmutzeier 0,-0,

Aus laudseier: Dänen u. Schweden, ſ8er 9,(0
17er 8,25, 1514- ler 8,00, leichtere Finnländer, Estlände
u. a. I8er Ter 15 le Bulgaren große0 Rumänen 7,75, Russen, normale 0, Polen. normale
10,0 abweichende, kleine, Schmutzeſer O. ausländ
Kühlhauseier große normale

Hallische Wertpapierkurse
(Mitgeternt von der Vereinigung Hallische BRankfirmer

17. April
beute VortagAli gemeine Deutsche Credit- Anstalt 45,75 0 15,75 0

Haſſescher Banlwerein 50,00 51,00 G
Gewerbe- und Haudelsbank- 514,00 54,00 bandereqit- Bank 20.000 40,00
Mansfelder Berghau A. G. SPrehlitzer Braunkohlen 142.00 B 142.00
Riebeck Montanwerke SWerschen- Weißenſelse Braunkoblev S S
Bruckdori-Nietlebener Bergbau SAmmendorier Papier aCröllwitzer Papierfabrik BLönnerner Malziabrik 70,00 /6, 00Engelhardt-Brauerer SGlauziger Zuckerfabrik
Malziabrik einicke Co. 1325,00 G 125, 00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 38,00 BHalleeche Maschiven- u. Eiseng. 60.12 G 60,12 G
Hallesche Röhrenwerke 6,00 G 20.00 b
Hildebrano Mühlenwerke
Kyffhäuserhütſe 660, 00 B 65, 00 bGottfried Ci oder 607,75 B 67,75 bStadtmühle Alsleben 70,00 0 70,00
Steuergutscheine Gr. 7.80 97.62do. do. ohne 1. 4. 34. 46,40 96,25Zeitzer Maschinen und Eisen

Zeche See e S

Warenmärkke.
Haliescher Getreidegroßmarkt

Amtlich festgestellte Preise vom 17. Apri
heute

x76 15 1809,0 w3 189,0 w.

o k. 159 R4 t890 R
160 165

iri i

vorber
Weizen, Dschu.
do. do. geschaftsles

Roggen, gut und trocken
Koggen, Durchschnitt, stetig
Industriegerste
Braugersfe, gute, ruhig (feinste ü. N,)

Wintergerste z redo. zweizeilig, ruhig Fhuttergerste, Abtallgerste (ruhig) 154 h 154
Hafer, Durchschnitts-Oualitat, iest 161 l 16 lViktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.) 36,00——40, 00 36, 00-—-40, 00

Futtererbsen, ruhig 15,Alo, 00Grüne Erbsen, ruhig 30,00 34,00 30,00——34, 00
Weizenkleie, mittelgrob (Stetig' 11,50-—-12.00 11,50--12, 00
Boggenubkleie, stetig 11,00--41,50 11,00--11, 50
Malzkeime, ruhig
Irockeuschnitzel, ruhig 950-10, 00 9,50—-10, 00
Zuckerschnitzel, ruhig 11,25—11,75 11,211.
Heu (lose), fest 7, 00 7050 7,(0 7, 50Weizenstroh (drahtgepreßt), geschaſtsl. 1,40 1, 40
Roggenstroh (drahtgepreßt), 1,50 1,50

Die Preise sind Großhaundelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, tür 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 To.

Allgemeine Tendenz

Magdevurg, 16. April.
preise.) Weibzucker einschließlich Sack
Hamburg für 50 kg uetto.

Brief Gelo Brte)

Unveränderte Gesehältslage.

Zuckermarkt. (Iermin
frei Sceschifseit

Ge l
Aptil 3.80 3.50 NovemberMai 3,80 3,29 Dezember 4,10 4.00August 3.80 3.605 Februar.Oktober e 4,00 3,90 t März e

Magdeburg, 16. April. Auckermarkt. Preise Wö-
Weißzucker einschl. Sach und Verbrauchssteuern für 50 gk
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahleve
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9BV. 22 Kayna iſt Kreismeiſter!
M wurde 1234 geſchlagen. ATV verliert gegen Kötzſchen und Leung gegen VſRegeitz.
PSB ſchlägt Möckerling 10:5. Tog. von Prittitz

Am Sonntag fiel in der erſten Kreisklaſſe
die Entſcheidungn um die Meiſterſchaft. Als
Favorit galt wohl ſchon von vornherein der
Sp. Kayna 22, der es auch fertig brachte, ſeinen
Rivale MTV ziemlich ſicher mit 124 (5:1 die
Punkte abzunehmen. jerdurch hat Kayna
nun die Ausſicht, in die Bezirksklaſſe aufzu
rücken. ATV verlor mit einer kombinierten
Elf gegen Kötzſchen 5:11 (2:5). PSV ſchlug den
Tv. Möckerling 10:5 (6:1). Leuna mußte zwei
weitere Punkte gegen VfRZeitz abgeben, in-
dem ſie 5:3 (312) geſchlagen wurden. Dadurch
bleibt der ATV noch immer in r
Jn Weißenfels ſicherte ſich Neptun wieder die
Führung, indem ihr ernſter Konkurrent Frie
ſen- Weißenfels mit 10:7 (3:2) abgefertigt wur-
de, Hierdurch dürfte wohl Frieſen ſchon jetzt
der Meiſtertitel winken. TSK Zeitz ſchlug den
TuR- Weißenfels mit 10:8.

Jn der Kreisklaſſe ſicherte ſich FrieſenFrank
leben gegen Preußen mit 128 (5:5) zwei wei
tere Punkte. VfL verlor gegen Dürenberg
7:9 (4:4) und auch Tog. mußte ſich ſchließlich
von Prittitz 4:9 (1:4) ſchlagen laſſen. Spergau
ſiegte über Kötzſchau 6:4 (4:2), Reipiſch ſchlug
VfB- Lauchſtädt 7:2. Jn Halle wurden fol-
gende Reſultate erzielt: Boruſſia Poſt 105
(5:4). Diemitz GTV 10:7 (4:35), PTV-- Weiſe
9:4 (4:3)!

Handball-Ganklaſſe.
Jn der Gauklaſſe kamen zwei Nachholungs-ſpiele zum Austrag. M. Reuſtadt brachte

es ſertig, dem PSP-Halle ſicher mit 116 (5:5)
die Punkte abzunehmen. Eiſenach hielt ſich
mit 5:10 (2:4) gegen PSV- Magdeburg recht
gut. Jm Freundſ h verlor PSV-Deſ-
ſau gegen PSP- Magdeburg 10:14 (4:7).

Leung--VfB. Zeitz 8:5.

Mit nicht weniger als ſieben Mann Erſatz
mußte Leung am Sonntag die Reiſe nach
Zeitz antreten. Zudem fehlte noch der Torwart
und hier ſprang Gerſten ein, der beſtimmt
keine Schuld an der Niederlage trägt. Trotz
allem ſchlug ſich die Erſatzmannſchaft ſehr gut,
ſie hatte nur das Pech, die Platzbeſitzer in
einer guten Verfaſſung anzutreffen. Beim
Stand von 3:1 für Leuna in der erſten Hälfte
mußte Leunas beſter Stürmer Hübner ver-
letzt ausſcheiden. Als er ſpäter wieder eintrat
konnte er ſich dann aber nicht mehr recht durch-
ſetzen, da er auch gut bewacht wurde. Mit 3.2
geht es in die Pauſe und nach dieſer kann
Zeitz die Führung endgültig erringen um ſie
dann nicht mehr abzugeben. Noch einmal
beim Stand von 6:5 wirft Hübner den Aus-
gleich, doch wurde das Tor wegen Uebertre-
tens nicht anerkannt. Somit mußte Leuna die
Niederlage über ſich ergehen laſſen. Erſtmalig
ſpielte die Reſerve wieder und unterlag gegen
die Zeitzer 8:3.

VfL Dürrenberg 7:9
Obwohl die VfLer mit reichlichem Erſatz und

bereits abgekämpften Spielern dieſes Treffen
beſtreiten. überraſchten ſie von der angenehmen
Seite und waren ihren Gäſten gegenüber ein
gleichmäßiger Partner. Mit etwas mehr Glück
bei den Strafwürfen Sielers, wäre ein VfL-
Sieg nicht ausgeſchloſſen geweſen. Dürren-
berg ging durch Straſwurf in Führung, doch
Eichler glich bald aus. Nach dem 4:2 Vor-
ſprung der Gäſte, ſtellten dann Hentſch und
Schneider das Halbzeitergebnis her. Auch nach
der Pauſe blieben die Blauweißen tonange-
bend und führten ſtets bis zum 7:6. Auf der
Gegenſeite kam jetzt der gute Turnerſturm
immer beſſer in Fahrt und dem ausgezeich-
neten Halbſtürmer Nietzold iſt es zu danken,
daß nicht nur der Ausgleich. ſondern auch der
Sieg an Dürrenberg fiel. Wolff (TV.) leitete
zur Zufriedenheit. VfL 2. Dürrenberg 2. 2:12

Frieſen Frankleben-- Preußen 12:8
Da den Schwarzweißen nicht alle Spieler

zur Verfügung ſtanden und ſie nur mit zehn
Mann auf die Reiſe gingen, waren für ſie
die Ausſichten durch einen Sieg vom Tabellen-
ende wegzukommen, ſchon von vornherein ver-
loren, obwohl die Mannſchaft zäh und ver-
biſſen Widerſtand leiſtete. Korge im Tor hielt
ſehr gut, war aber gegen die Schüſſe von Hoff-
mann machtlos. Dagegen konnte Woigk als
Mittelläufer nicht befriedigen. Seine Aufbau-
arbeit war äußerſt mangelhaft, ſodaß der
Sturm ſich die Bälle meiſt ſelbſt holen mußte.
Frankleben zeigte wie immer eine gute Geſamt-
leiſtung. Bis zur Pauſe lieferten ſich beide
Gegner ein ausgeglichenes Spiel, in dem die
5 Preußentore alle durch Lichtenfeld aus Straf-
würfen erzielt wurden. Auch bis 10 Minuten
vor Schluß hielt Preußen den Angriffen des
Gegners ſtand. bis zum 8:8, doch im Endſpurt
blieb der Platzbeſitzer Sieger, Knothe (ATV)
leitete zufriedenſtellend.

ATv. komb.--Kö.-Beuna 5:11 (2:5)
Am Sonntag hatte der ATV den Tv. Kö.

Beuna als Gaſt. Der ATV hatte hier leider
nur eine ſchwache Elf zur Stelle. Nur 4 Mann
aus der erſten Mannſchaft ſtanden zur Ver
fügung, ſodaß die Mannſchaft durch 7 Spieler
der Reſerve und Jgd., die ſchon vorher ein
Spiel abſolviert hatten, aufgefüllt werden
mußte. Trotzdem darf der Sieg der Gäſte nicht
geſchmälert werden, denn dieſe in die
ſem Spiel großen Eifer und auch Können Jhre
treibende Kraft iſt wohl immer noch Jakob, der
unermüdli Kämpfer, auf ſein Konto kom-
men allein 7 Tore, die allerdings faſt ſämtlich
ans Strafwmürfen erzielt werden. Woigk

geſchlagen. Auch Pienßen und Bfv verlieren

(MTVP) pfiff zufriedenſtellend. ATP komb.
gegen Kötzſchen 2. 45 (215).

Kayng--MTv. 12:4 (5:2)
Aus Kayna t uns nachſtehender Spielbe-

richt über dieſe egnung zu:
Die Kaynaer zeigten ſich am Sonntag inſehr guter Verfaſſun und ſchlugen ihren Mit-

konkurrenten ziemlich eindeutig. MTV hielt
nicht das, was man ſich verſprochen hatte, wo-
hingegen bei Kayna wenigſtens bis zur letzten
Viertelſtunde kaum ein ſchwacher Punkt zu
ernennen war. Nach einem 2:0 für Kayna
verkürzte MTP auf 2:1. Beim Stande von
5:1 wurde der erſte MTV er wegen Schieds-
richterbeleidigung herausgeſtellt. Beim Halb-
zeitſtand von 512 ſtand bereits der Sieg
der Kaynger ſicher. Als es 8:2 ſtand,
mußten zwei weitere hinter dieBarriere wegen unfairen Spieles. Gegen den
geſchwächten Gegner ließen die Kaynger nun
ebenfalls etwas nach, ſodaß die MTVer noch
zu zwei Erfolgen kamen, ehe das Dutzend für
Kayna voll wurde. Dem Spiel ſtand in Laue-
Boruſſia, ein hervorragender Schiedsrichter
vor. Knaben PSP- Weißenfels 2:15.

Dazu bittet uns der Spielführer der MTV-
Mannſchaft um Aufnahme der folgenden Notiz

Mancher Leſer wird ein erſtauntes Geſicht
machen, wenn er lieſt: MTV ſo hoch verloren.
Sie waren aber wirklich nicht ſchlechter, nein
dieſes Speil verlor nur einzig allein der vom
Sport geſtellte Schiri La ue, Boruſſia-Halle.
Er hatte eine einzartige Peif-
methode die uns Turnern vollkom-
men fremd war. So hat er uns derart be-
nachteiligt, daß die Spieler zum Teil kriti-
ſierend wurden, was ja nicht zu verwundern
iſt. Ferner trug dieſe Pfeifart eine ziemliche
Härte in dieſes Spiel, wo wir MTV er die
fairer ſpeilten, als die Platzbeſitzer, natürlich
nur den Kürzeren zogen, indem unsh im Laufe
des Spieles die 3 beſten Spieler heraus
geſtellt wurden. So war uns natürlich
das Rückgrat gebrochen, mußten wir doch ſchon
mit Erſatz ſpielen, während Kayna ſeine beſte
Vertretung zur Stelle hatte Es war nun
keine Kunſt gegen die 8 MTV er in dieſer
Höhe zu ſiegen, im Gegenteil dem Platzbeſitzer
wurde noch der härteſte Wiederſtand geleiſtet
und das Spiel ſtets offen gehalten.

VfB. Lauchſtädt BC. Reipiſch 2:7 (0:3).
Dieſe glatte Niederlage hatte man von den

Sportlern nicht erwartet, obwohl ſie mit
reichlichem Erſatz antreten mußten. Die
Gäſte kämpften um den Sieg mit allen
Kräften, während Lauchſtädt auch diesmal
techniſch glatt überlegen war. Leider wurde
ihr Mittelſtürmer verletzt, ſo daß die Elf
den nötigen Zuſammenhang verlor.
ATWV. Spergau ATV. Kötzſchau 6:4 (4:2.

Wie in den beiden letzten, ſo auch in die
ſem Treffen zeigten die Spergauer, die
außer Spiegel in ſtärkſter Beſetzung ſpielten,
ihre anhaltende Formverbeſſerung. Beide
Mannſchaften zeigten ein flottes und inter-
eſſantes Spiel, das trotz 4:0- Führung von
Spergau nie einſeitig wurde. Kötzſchau
konnte in kurzer Zeit d rei Tore aufholen!
Zum Ausgleich reichte es aber nicht, denn
Spergau warf noch zwei Tore, denen Kötz-
ſchau nur noch eins entgegenſetzen konnte.
Schiedsrichter Rickert- Dürrenberg war dem
Spiel ein gerechter Leiter. Spergau 2.
gegen Kötzſchau 2. 4:6.

Tv. 1911 Möckerling 2. Hitlerjugend
Mücheln 7:5.

Dieſes Spiel rief unter den beiderſeitigen
Anhängern großes Intereſſe hervor, das be-
wies die zahlreiche Zuſchauermenge. Die Hit-
lerjugend war gut zuſammengeſtellt, doch im
Sturm zu ſchwach, die Turner dagegen wurf-
kräftiger. Heine- Mücheln unterband auf
kommende Härten im Keim.

Waldlauf der Hiklerjugend.

Vom VfL.-Platz durch die Faſanerie.
Am Sonntag früh herrſchte reges Leben

und Treiben auf dem Merſeburger Nulandt-
platz, auf dem die Hitlerfjugend zum Marſch
nach dem VfL.-Platz angetreten war. Ge-
führt vom Spielmannszug und der Gefolg-
ſchaftsfahne ging es durch die Straßen der
Stadt. Alte Landsknechtweiſen und Kampf-
lieder machten die Bewohner auf die Jugend
aufmerkſam, die auszog, um draußen in
friedlichem Kampfe ſich zu meſſen und zu
ſtählen. Sofort, nachdem der VfL.-Platz er-
reicht war, mußte eine Schar auf der Lauf-
bahn überall Richtpunkte aufſtellen. Nach-
dem Start und Ziel feſtgelegt waren, gab
Unterbannführer Baumann das Komman-
do für die erſte Mannſchaft unter 16 Jahren.
Bald waren die Läufer verſchwunden. Die
Wartezeit vertrieben ſich die anderen durch
Spiele und fröhliche Lieder, bis die Läufer
wieder in Sicht kamen. Trotzdem die Jun-
gen einen Lauf von 2 Kilometer hinter ſich
hatten, ſahen ſie recht friſch aus. So liefen
während des Vormittags alle Mannſchaften.
Nach dem Lauf hielt Unterbannführer Ban-
mann eine kurze Anſprache, in der er aus-
führte, daß ſich nun, noch Beendigung des
Kampfes, die H. ihren eigentlichen Auf-
gaben widmen könne. Darauf verlas er dte
Sieger.

lam 2Bei der Altersklaſſe unter 16 Jahren
T

Sport und Leibesübungen

bann IV/203 die Marine-HJ. (Merſeburg)
mit Schmeißer, Grüner, Bachmann und Weck
den Sieg errungen. Jm Unterbann VII Ge-
folgſchaft 3 (Schkeuditz) mit Bartel, Schinkel,
Reichhardt, Böhmichen.

Bei der Altersklaſſe über 16 Jahren im
4 Kilometer-Waldlauf im Unterbann IV die
Gefolgſchaft 2 (Bad Lauchſtädt) mit Ledig,
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Budig, Roſe und Hogquehl; im Unterbann
VII die See va 3 (Schkeuditz) mit Ro
gaſch, Jakobs, Bargeritz und Schubert. Dieſe
1 Siegermannſchaften werden am nächſten
Sonntag nach Naumburg fahren, wo die
Bannmannſchaften feſtgeſtellt werden. Bei
herrlichſtem Sonnenſchein marſchierte dann
die HJ. nach dem Nulandtplatz zurück.

Wir wir bereits geſtern kurz berichten konn-
ten, gelang der eiſtermannſchaft unſeres
Schachklubs am ne das faſt Unmögliche:
Die ſtärkſte Vertretung der Halleſchen Schach-
ſpieler wurde knapp aber ſicher geſchlagen Die-
ſer Erfolg iſt um ſo höher zu bewerten, da
gerade der Halleſche Schachklub als Sieger aus
dem Bezirk 1 her vorgegangen iſt. Es iſt dies der
Bezirk, der wohl als der ſtärkſte des Südgaues
angeſprochen werden kann. Schmerzlich iſt dieſer gang für unſere Nochbarſtabt, denn
durch dieſe Niederlage ſcheiden ihre Vertreter
aus dem weiteren Wettbewerb um die Gau-
meiſterſchaft aus.

Die Merſeburger haben am Sonntag wirk-
lich große Partien geſpielt. Es ſcheint, daß
mit der Größe der Gegner auch die eigene
Spielſtärke wächſt. Es ſtanden ihnen immer-
in mehrere Landes- und Gaumeiſter gegen
ber. Wir wollen nunmehr hoffen, daß auch

der letzte noch ausſtehende Kampf um die Gau-
meiſterſchaft gegen den Schachklub Nordhauſen
von Merſeburg gewonnen wird. Das wäre
der ſchönſte Lohn für die Mühe und Opfer-
willigkeit. ohne die es ja im Schachſpiel ein-
mal nicht geht.

Ueber den Kampf ſelbſt ſei kurz berichtet:
Am erſten Brett ſpielte Weg ner gegen den
Mitteldeutſchen Meiſter Hübener. Nach be-
ſten Kräften verteidigte ſich der Merſeburger
jedoch ſein früherer Klubkamerad war ihm
überlegen und ſiegte bald. Eine hervorragende
Partie ſpielte der ſtud. Schröder gegen Mei-
ſter La ue. Jm Endſpiel mußte derſelbe gegen
den Merſeburger die Waffen ſtrecken. Auch
Sch reier hatte bald den ſchwachen Punkt
ſeines Gegners erſpäht. Jm Mattangriff gab
Troſchier auf. Utermöhle am 4. Brett
konnte ſeinem Gegner im Mittelſpiel mehrere
Bauern abjagen. Mit einem korrekten Quali-
tätsopfer beantwortete er das Remisangebot
ſeines Gegners, ſo daß dieſer nach wenigen Zü-
gen aufgab. Keſſel hatte in ſeinem Part-
ner wohl einen der Zäheſten erwiſcht. Albe
Fallen, welche dieſer anbringen wollte, ſcheiter-
ten an der Wachſamkeit ſeines Gegners. Das
Remis war dann für beide die gerechte Lö-

Der Kampf um die Gaumeiſterſchaft.
Die Merſeburger erzielten 5 Siege und ein Remis u. gewannen gegen Halle 524.

ſung. Auch Glimm und Kiſtmacher ge
wannen durch ſchöne Kombinationen, Die wei
teren Partien wurden durch das beſſere Spiel
der Halleſchen Spieler von den Merſeburgern
verloren. Die Ergebniſſe ſind Merſeburg zu
erſt genannt):

Brett 1 Wegner--Hübener 0:1

Brett 2 1:0Brett 3 reier-Troſchier 10
Brett 4 Utermöhle--Koldewey 1250
Brett 5 Keſſel- TrothaBrett 6 Klemt-Kloß don
Brett 7 Glimm-Schmeißer 1:0
Brett 8 Schulz --Lilie 0:1
Brett 9 Bunke-Remus 01
Brett 10 Kiſtmacher--Aßmann 1:5

Die Bedeutung des Wettkampfes wurdedurch die Anweſenheit des Bundesleiters

Voigt, Magdeburg noch beſonders unter
chen. Wiederholt drückte derſelbe ſein
ſtaunen über die Leiſtungen der Merſeburger
Spieler aus.

J

Schachfreunde BeungKötzſchen.
Eindeutiger Sieg Beuthans- Weißenfels.

Mit der Verpflichtung Beuthans zu ei-
nem Referat über Schachendſpiele und einem
Simultankampf hatten die Geiſeltaler keinen
ſchlechten Griff getan. Der mit Beifall aufge
nommene Vortrag zeigte ſo recht die Mannig-
faltigkeit der Endſpiele. Jm anſchließenden
Simultankampf gegen 20 Gegner ſtellte Beu-
than dies erneut unter Beweis. An Brett 1
begingen Heiſterberg-Obſt einen Eröffnungs-
fehler, den ſie mit Verluſt einer Figur und
der Partie bezahlen mußten Jn einer unregel
mäßigen Eröffnung ſchufen Schäfer-Reichmann
Verwicklungen, die ihnen die Qualität ein
brachten. Nach Figurenverluſt und angeſichts
der zerſplitterten Bauernſtellung gab Beuthan
auf. Auch am nächſten Brett gab es durch
Nowak-Heynold nach einem intereſſanten Turm
endſpiel ein Sieg für die Schachfreunde. An
allen anderen Brettern konnte ſich Beuthan
erfolgreich durchſetzen.

Letzter Schliff

Mit einer Vorbereitung, wie man ſie ſich beſſer
nicht wünſchen kann, werden die deutſchen Vertreter
zu den vom 31. Mai bis 3. Juni in Budapeſt ſtatt
findenden Turner-Weltmeiſterſchaften entſandt wer-
den. Zwar haben die großartig verlaufenen Leip-
ziger Ausſcheidungskämpfe durchaus befriedigt und in
der Zuſammenſtellung der achtköpfigen deutſchen
Mannſchaft wird ſich auch bei einem neuerlichen Zu-
ſammentreffen kaum viel ändern. Bei der ſchweren
Budapeſter Konkurrenz kann es jedoch nichts ſchaden,
wenn man unſeren Kandidaten nochmals vorher Ge-
legenheit gibt, ſich vorher miteinander zu meſſen. Der
Männerturnwart der DT., Martin Schneider-Leipzig,
hat daher angeordnet, daß nachfolgende 13 Turner
Kurt Krötzſch-München, Heinz Landrock-Jmmigrath,
Ernſt Winter- Frankfurt a. M., Herbert Lorenz-
Hannover, Fritz Limburg-Ruhla, Hans Friedrich-
Aachen, Mathias Volz-Schwabach, Walter Steffens-
Bremen, Hanns Mock-Berlin, Alfred Müller-Falken-
ſtein, Konrad Frey-Kreuznach, Arthur Kleine- Leipzig
und Beckert-Neuſtadt zu einem Lehrgang in der Deut-
ſchen Turnſchule zu Berlin zuſammengezogen werden,
um dort den letzten Schliff für Budapeſt zu erhalten.
Die acht Beſten des Lehrganges werden dann mit der
ſchweren Aufgabe betraut werden.

Reitturnier in Nizza.
Beſte Einzelleiſtung Oblt. Brandt.

Zur Entſcheidung ſtand an der Preis der Herzo-
gin von Aoſta, ein außerordentlich ſchweres
Paarſpringen. Jeder Reiter hatte zwei
Pferde innerhalb von vier Minuten einſchl. des
Pferdewechſels über die 785 Meter lange Bahn zu
bringen. Dabei waren 18 Sprünge über 13 Hinder-
niſſe ſchwierigſter Art zu bewältigen. Beſonders
ſchwere Klippen an dieſem raffiniert angelegten Kurs
waren die 12 Meter lange Wallkombination, die hin
ter einem Waſſergraben liegende 1,50 Meter hohe
Doppel-Barriere, die Steinmauer und der letzte
Sprung, eine hohe Naturhecke mit Graben, an dem
allein ſieben Bewerber infolge Ermüdung zu
Fall kamen. Wie ſchwer dieſer Wettbewerb war,
kennzeichnet am beſten die Tatſache, daß bisher noch
kein Reiter ſeine Aufgabe ohne Fehler löſen konnte.
Diesmal gab es verſchiedene fehlerloſe Ritte. Wenn
unſeren deutſchen Reitern auch diesmal kein Sieg be
ſchieden war, ſo iſt es für ſie doch ein kleiner Troſt
geweſen, daß Oblt. Brandt wenigſtens den
Ehrenpreis für die beſte Einzel-leiſtung für Deutſchland erobern konnte. Er
brachte die großartige Tora fehlerlos in der abſolut
beſten Zeit über die Bahn und erntete ob ſeiner
großartigen Leiſtung ſtürmiſchen Beifall der ſachver
ſtändigen Zuſchauer,

Vorher hatte Oblt, Brandt leider das Pech ge-
habt, daß ihm auf Baron IV bereits am erſten Hin-
dernis der Bügel brach, ſo daß er das Pferd aus
der Bahn führen laſſen mußte. Unter 32 Bewerbern
aus Deutſchland, Jtalien, Frankreich, Polen, Schweiz,
Spanien und Portugal ſchoß der bekannte franzö-
ſiſche Turnierreiter Capt. Clavé den Vogel ab, denn
es glückte ihm, ſeine beiden Pferde, Jriſh Quaker

für Budapeſt.
Kandidaten für die Turner-Weltmeiſterſchaften in einem Auswahllehrgang

den fünf geſtarteten deutſchen Offizieren beſetzte Oblt.
E. Haſſe den 7. Platz, ihm waren auf Der Mohr 8
und auf Olaf 4 Fehler unterlaufen. Auf den neun-
ten Platz kann. Rittm. Momm; mit Baecarat hatte
er 12 Fehler gemacht, dagegen brachte er Winzige
ohne Fehler ins Ziel, doch erhielt die Stute wegen
Zeitüberſchreitung 124 Fehlerpunkte. Sonderbeifall
holte ſich übrigens noch Oblt. K. Haſſe, als er, um
Zeit zu ſparen. beim Wechſeln von einem auf das
andere Pferd ſprang; ſein Pferd Derby verweigerte
dreimal und wurde ausgeklingelt, ebenſo erging es
Oblt. Schlickum mit ſeinen Pferden Benno und
Figaro. Nach einem Ruhetag am Dienstag wird das
Turnier am Mittwoch mit den Preiſen der Polniſchen
Armee und von Monaco fortgeſetzt.

Vorausſagen für Mittwoch, 18 April.
Neuß: 1. Manifeſto Ballonpoſt, 2. Ne bögj!

Corax, 3. Voltaire II Heli, 4. Chevalier Felſen,
5. Letzter Sioux Siegfried, 6. Liebeszauber Ro
ſenkrieg, 7. Fantaſia Rheinlandmädel.

Le Tremblay: 1. Toaſt Herbe Folle, 2. Anonyme
Saint Hilarion, 3. Mouſſeline de Soie Hébrard,

4. Mar Bella Brunanburh, 5. Tout en Roſe
Tomislaw, 6. P. C. C. Stall Volterra, 7. Champs

Dark Pacha.

Leipziger Schlachtviehmarktz 9 Schle chtvi h
Auftrieb: 815 Rinder (dav. 98 Ochſen, 375 Bullen
260 fFühe, 82 Färſen, 1047 Kälber, 805 Schafe,
3308 Schweine, zuſammen 5978 Tiere.
Von Frleiſchern direkt zugeführt:
14 Kälber, 308 Schafe, 131 Schweine.
Ochſen 32— 34 29 33 26--28, 23--25 18-22

OchſjenBullen 30--32. 27--29 24--26 20 23,

25 Rinder

Bullen (30--32 27--29 25--26 22--24
Kühe 28 30, 25--27 20--24 12-19
Kühe 25 26 20--24 14-19.
Färſen 30-24 2529
Färſen e mee45 48 39 44. 30- 37 18 29Kälber cKälber 45-- 50 40--45. 33 39 25 32
Schaſe 40--34, 36 39 30--35

Schafe 40 42 36 39 30 35, 23,
S 2

Schweine 36--37 36--38 34 35 33 35
30 32 S 30 35.

Schweine 38-39. 37--38, 34 36, 31 33,
S 32 36.)

Geſchäftsgang: Rinder langſ, Kälber gut,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.

berſtand' 195 Vinder, dav. 30 Ochſen 113 Bullen
lund Volant, fehlerlos über die ſchwierige B 48 Kühe, 6fehlerlo i 8 ierige Bahn zu Für
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genmemer 89 174. Jahrgang

üJ-7M. ſiegt im Orksderby.
WMHC. 1. Herren 99 1. Herren 4:1 (1:0).
MHC. 1. Damen 99 1. Damen 4:0 (2:0).

Das am Sonntag vormittag ausgetragene
Spiel der beiden Ortsgegner brachte den
üblichen Derby-Kampf, den der MHC. mit
4:1 für ſich entſcheiden konnte. Viel techniſche
Feinheiten bekam man in der erſten Halb-
zeit nicht zu ſehen. Jede Mannſchaft ver
ſuchte zunächſt den Gegner zu überrumpeln
und das Führungstor zu erzielen. Während
ſich 99 ſchneller zuſammenfand und in den
erſten 20 Minuten ödrückte, kam die Club-
mannſchaft erſt nach und nach in Form.
Jedoch reichte es in der erſten Halbzeit nur
zu einem Tore, nachdem dem 99er Torhüter
mit drei Pfoſtenſchüſſen das Glück zur Seite
ſtand.

Nach Beginn der zweiten Halbzeit gelang
99 der Ausgleich. Dann begann wieder der
Kampf um das Führungstor, das dem
MHC.-Mittelſtürmer durch ſchönen Schuß
glückte. Der techniſch ganz hervorragende
Halblinke Birke ſtellte mit zwei weiteren ſehr
ſchönen Toren das Endreſultat her. Erfreu-
licherweiſe wurde der Kampf, abgeſehen von
etwas körperlichem Spiel, recht fair ausge-
tragen.

Jm anſchließenden Damenſpiel wollten
die Clubdamen den Herren nicht nachſtehen
und brachten dieſes Bemühen durch einen
4:0-Sieg zum Ausdruck. Die Chubdamen
waren auf allen Poſten gleich gut beſetzt und
ſiegten in dieſer Höhe verdient. Die ſehr
gute Läuferreihe machte es dem ſtark ver-
jüngten Sturm leicht, Tore zu ſchießen. Da-
gegen hatten die 9er ihren Sturm durch die
Zurücknahme der Mittelſtürmerin auf den
Verteidigerpoſten erheblich geſchwächt, ſo daß
gefährliche Angriffe nicht zuſtande kamen.
Die ſehr gute 99er Hintermannſchaft verhin-
derte eine noch höhere Niederlage.

Das Nachmittagsſpiel der 2. Mannſchaft
gegen Schwarz-Weiß ATEC. Halle 1b endete
mit einer 0:4-Niederlage. Bis 10 Minuten
vor Schluß ſtand der Kampf noch 0:1. Dann
glückten den Hallenſern noch drei Tore,
denen trotz zahlreicher Gelegenheiten die
Clubmannſchaft nicht einmal das mehr als
verdiente Ehrentor entgegenſetzen konnte.

Das am Sonnabend ſtattgefundene Kna
benſpiel mußte der Club mit ſtark erſatz
geſchwächter Mannſchaft beſtreiten. Nachdem
die Clubknaben mit 2:1 in Führung lagen,
gelang es den Hallenſer Knaben, das Spiel
ioch mit 5:2 für ſich zu entſcheiden.

Schwacher Weſt in Laucha.
Zwei Fliegergruppen vom Rhein.

Seit langer Zeit wehte am Sonntag der
Wind wieder einmal aus Weſt. Merſeburgs
Jungfliegern gelangen deshalb einige ſchöne
Erfolge. Dr. Vollrath und Grune-wald erwarben ſich ihr „A“-Abzeichen.

An den Carsdorfer Hängen herrſchte Hoch
betrieb. 13 Maſchinen lagen am Start. So
gar aus dem Rheinland ſind zwei Flie
gerortsgruppen nach Laucha gekommen, um
hier in der „mitteldeutſchen Rhön“ ihre Prü
fungen abzulegen.

Voller Erfolg in Großkayng
Bei herrlichſtem Frühjahrswetter ſtelſten ſich

dem „Starter etwa 50 Läufer. Das Meldeer
gebnis war beſſer, als erwartet ausgefallen.
allerdings iſt zu berückſichtigen, daß die mei
ſten Turner und Sportler des Geiſeltals mit
Verbandsſpielen beſchäftigt waren. Jn Zu-
kunft ſollte man derartige Veranſtaltungen an
ſpielfreien Tagen abhalten, da es uns dann
möglich wäre, die Hand und Fußballſpieler
auch für die Leichtathletik zu gewinnen. Der
Lauf über 10 Kilometer war ein voller Erfolg.
Nicht nur, daß die meiſten der kaum trainier-
ten Leute das Rennen gut durchliefen, auch die
Zeiten der Sieger ſind ausgezeichnet. Krum
pe Ammendorf und Dietze, Beung, beide
noch nicht zwanzigfährig, machten ſich nach
etwa 2 Kilometer vom Felde frei und liefen ein
Rennen für ſich allein. Wie ein Schatten folgte
der kleine Dietze dem langen Sieger
Krumpe. Als die letzte Runde ausgerufen
wurde, gab es einen fabelhaften Endſpurt zu
ſehen. Bruſt an Bruſt jagten ſie zielgerade
herunter und mit Bruſtbreite lag der Ammen-
dorfer im Ziel vor dem Beunger, der übrigens
auch in der 1. Mannſchaft Beunas ausgezeich
net Fußball ſpielt. Raſchender Beifall der
zahlreich erſchienenen Zuſchauer war der beſte
Lohn für die beiden hochveranlagten Läufer.
Jn den Trainingsgemeinſchaften, die tm Kreis-
gebiet für die nächſte Zeit geplant ſind, wer-
den beide unter fachmänniſcher Leitung weiter
geſchult und nach vorn gebracht werden.

Die Ergebniſſe ſind folgende:
1. Krumpe, FC- Ammendorf 36,42 Min.
2. Dietze, Benna 26, 36,42,1 Min.
3. Maurer, Vereinslos, 38,31 Min.
4. Große, Sturm 24/J 4, Gr.-Kaynag, 38,55 M
5. Fritzſche, Tyv. KötzſchenVenna, 40 Min.
6. Naumann, Tv. Michlitz, 41 Min.
7. Schober, Frieſen-Frankleben, 41,02 Min.

Bereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

Turneriſche Vereinigung. Mittwoch, den
48. April, 20 Uhr Turnratsſitzung im Ver
einsheim. Der Vereinsführer.

MTVB 1861. Spielabteilung, von jetzt
ab Mittwochs, ab 15 Uhr Handball-Stadion.
Sonnabends ab 15 Uhr Fauſtball- (Tpl. Stadt
vark) Uebungsſvie

M Muauubnu Tore
die alten Rekorde gebrochen.

Dienstag, 77. e

Reukonſtruktion bewährt ſich. Prötzig erleidet ködlichen Unfall.
Einen verheißungsvollen Auftakt nahm die deut-

ſche Motorradrennzeit mit dem am Sonnabend be-
gonnenen Eilenriede- Rennen im Stadtwald von Han-
nover, denn die erzielten Leiſtungen ſtellten alle bis
herigen Ergebniſſe weit in den Schatten. Nicht
allein, daß die Ausweisfahrer Geſchwindigkeiten
fuhren, die denen der Beſtzeiten der Lizenzfahrer
nahekommen, ſondern im Rennen der 250er Maſchinen
der Lizenzfahrer feierten Mut, Unerſchrockenheit und
Fahrkunſt wahre Triumphe. Die bisher auf der
Eilenriede gefahrene Beſtzeit für dieſe Klaſſe, die vor
ſechs Jahren mit 88 Stundenkilometern erzielt wurde,
nimmt ſich gegen die am Sonnabend erzielten Er-
gebniſſe recht mager aus, denn nicht nur der Sieger
Walfried Winkler auf der neuen DKW., ſondern auch
alle übrigen Plazierten waren erheblich ſchneller. Dem
fabelhaften Geſamtdurchſchnitt von 95,6 Stkm. ſtellt
ſich der neue Rundenrekord Walfried Winklers mit
100,4 Stkm. würdig an die Seite. Das Rennen der
Halblitermaſchinen gewann der nach der 4, Runde
an die Spitze gegangene Nürnberger Rührſchneck
(Norton) mit dem ausgezeichneten Stundenmittel von
93,6 Stkm. und bei den großen Maſchinen war J.
Ern ſt München (BMW.) mit 92,7 Stkm. der
Schnellſte.

Mit begreiflicher Spannung ſah man dann am
Nachmittag dem Rennen der 250-Kubikzentimeter-
Maſchinen für Lizenzfahrer über 200 Kilometer ent-
gegen, kam doch hier erſtmals die neue 250er DKW.
heraus. Der Verlauf des Rennens bewies recht ein
deutig die Zuverläſſigkeit und Schnelligkeit dieſer
Neukonſtruktion, denn Walfried Winkler (Chemnitz)
hatte von der dritten Runde an eine unbeſtrittene
Führung. Jn dieſer Runde kam er mit einer Runde
von 99,3 nahe an die 100-Kilometer-Grenze, in der
31. Runde wurden 99,4, in der 32. ſogar 100,4 Stkm.
geſtoppt, Geſchwindigkeiten, wie man ſie auf der
Eilenriede für die 250er Klaſſe kaum für möglich ge-
halten hatte. Hinter dem Führenden lieferten ſich der
Jtaliener Sandri (Moto-Guzzi) und Kahrmann-
Fulda (TKW.) heftige Poſitionskämpfe. Erſt in den
letzten Runden konnte Kahrmann ſeinen Widerſacher
paſſieren und dieſen noch um 300 Meter ſchlagen.

Rekorde vor 90000 zuſchauern.
Das umfangreiche Programm brachte am Sonn-

tag, dem Haupttage, nicht weniger als drei Prü-
fungen. Schönſtes Wetter begünſtigte die in allen
ihren Teilen von NSKK. und DDAC. vorbildlich
organiſierten Veranſtaltung. Trotz des wiederum ge-
waltigen Andranges der Maſſen nahezu 90 000 Zu-
ſchauer umſäumten die 5 Kilometer lange Rennſtrecke

wickelte ſich der Zu und Abmarſch der Menge
glatt ab. Die Rennen ſelbſt ſtanden, wie bereits am
Vortage, im Zeichen vielfacher Rekordleiſtung, denn
auch am Sonntag wurden die bisher erzielten Ge-
ſchwindigkeiten in den einzelnen Klaſſen wiederholt
recht beträchtlich übertroffen. Der Gewinner der
350er Klaſſe, Joſef Klein, Frankfurt a. M. (Nor-
ton) kam auf einen Geſamtdurchſchnitt von-97,3 Kilo
meter, während der bisherige Rekord auf 92,2 Stkm.
ſtand und in der Halbliterklaſſe war es der alte
Kämpe Toni Bauhofer, München (DKW.), der
mit einer Leiſtung von 103,8 Stkm. nicht nur die
bisherige größte Schnelligkeit dieſer Klaſſe (95,3 Stkm.)
weit übertraf, ſondern den abſoluten Eilenriede-
Rekord, von einer ſtärkeren Maſchine mit 97,7 Stkm.
gehalten, glatt in den Schatten ſtellte. Die ſchnellſte
Runde fuhr Bauhofer, der am Sonntag zum 4. Male
Eilenriede- Meiſter wurde, ſogar mit 107,8 Stkm.
Von den beteiligten Ausländern vermochte ſich nur
der Schwede Meuler, Stockholm (Husquvarna) durch
einen 2. Platz hinter J. Klein zur Geltung zu
bringen. Alle übrigen, ſowie auch die meiſten der
einheimiſchen Fahrer, waren vorher zur Aufgabe ge-
zwungen. Der Maſchinenverſchleiß war ungeheuer,
denn von den insgeſamt 86 geſtarteten Teilnehmern
kamen 57 nicht ans Ziel.

Am Morgen ſtarteten zunächſt 35 „Jnternationale“
in der 350er Klaſſe. Nachdem Kohfing, Bietigheim,
zunächſt geführt hatte, ging ſpäter Riehnow, Berlin,
auf der neuen NSU. in Front, mußte aber ebenſo
wie wenig ſpäter Mellmann, Neckarsulm, auf der
gleichen Maſchine, ausſcheiden. Der Frankfurter
Joſef Klein (Norton), der zeitweilig über 100 „drauf
hatte“, ſchob ſich nun nach vorn und ſiegte, obwohl
der Schwede Meuler (Husquvarna) zum Schluß
mächtig aufkam, mit der vorzüglichen Leiſtung von
97,3 Stkm. Leider ereignete ſich in dieſem Rennen
ein töd icher Unfoll. Der Berliner Willi
Prötzig fuhr gegen einen Baum und war auf der
Stelle tot.

Rennen I1III, 200 Kilometer,
Joſef Klein, Frank-ErgebniſſeLizenzfahrer (bis 350 eem): 1.

furt a. M. (Norton) 2:03:25,3 (97,3 Stkm.); 2. Meuler,
Stockholm (Husquvarna) 2:03:49,3 (97,1 Stkm.).
Rennen IV, 100 Kilometer, Ausweisfahrer, bis
250 ccm: 1. Eduard Deiß, Kaſſel (OKW.) 1:16:58.4
(78,1 Stkm.); 2. Willi Scheel, Frankfurt a. M. (Her-
kules) 1:17:27:4; 7 geſtartet, 2 am Ziel; bis 350 cem:
1. Emil Hillbrunner, Hannover (Jmperia) 1:08:32,1
(87,6 Stkm.); 2. Rudi Heilmann, Wennigſer (BSA.)
1:11:15,1; 3. Günther Koehler, Hannover (DKW.)
1:14:17; 17 geſtartet, 8 am Ziel. Rennen V, 200 Kilo-
meter, Lizenzfahrer, bis 500 ccm: 1. Toni Bauhofer,
München (DKW.) 1:55:47,1 (103,8 Stkm., beſte Zeit
des Tages, neuer Eilenriede-Rekord); 2. Hans Soe-
nius, Köln (NSU.) 2:00:19,1 (99,1 Stkm.).

Ein fliegendes Ankomobil.
Jn Amerika beſchäftigt ſich augenblicklich John

W. Miller, Profeſſor des Flug wiſſenſchaftlichen
ſtituts an der Univerſität zu Waſhington, mit der
Konſtruktion eines kombinierten Fahr und Flug
zeuges, das er „„Motor-Plan“ nennt. Das Fahrzeug
ſoll bei Antrieb der Räder als Landfahrzeug und nach
Umſchalten der Antriebskraft auf einen Propeller als
Luftfahrzeug zu benutzen ſein. Man darf geſpannt
ſein, ob es zur praktiſchen Ausführung bezw. zu
wirklichen Verſuchen mit dieſem fliegenden Auto-
mobil kommen wird. Auf der Deutſchen Luftfahrt-
ausſtellung 1932 zu Berlin war bekanntlich ein ge
ſchickt aus Holz und Pappe in Lebensgröße herge-
ſtelltes Modell eines ſogenannten Amphibium-Flug-
zeuges ausgeftellt, das einen dreifachen Verwendungs
zweck, nämlich zu Lande, zu Waſſer und in der Luft
verkörperte. Es handelte ſich dabei allerdings nur um
einen frommen Wunſch, der von der Verwirklichung
vieellicht noch ebenſo weit entfernt iſt wie Milſers
Jdee.

Franz Dederichsſchwergeſtürzt
Pech beim Eröffunngspreis. Schindler ſiegt im Stundenrennen

Der „Große Eröffnungspreis“ über 100 Kilometer, der
rennbahn ansgefahren werden ſollte, mußte in

auf der halliſchen Rad
werden.der 13. Minute abgebrochen

Dederichs wurde von Rauſch angegriffen, er ſchien etwas nervös zu ſein, plötzlich ſtürzte
er und wurde von Heßlich, Rauſchs Schrittmacher, der dicht hinter ihm fuhr, überfahren.
Heßlich und Rauſch ſtürzten nun ebenfalls, doch während der Schrittmacher mit dem
Schrecken davonkam, mußten Dederichs und Rauſch von der Bahn getragen werden. Sie
wurden vom Sanitätsauto ſofort nach dem Eliſabethkrankenhaus gebracht, wo ſich
Verletzungen von Rauſch nicht als ſehr ſchwer herausſtellten, er konnte bald wieder auf der

die

Bahn erſcheinen, doch mußte Dederichs mit einer ſchweren Unterſchenkelverletzung und
inneren Quetſchungen im Krankenhaus verbleiben. Wie wir heute morgen noch erfahren,
hat ſich die Beinverletzung von Dederichs doch als ſchwerer herausgeſtellt, als urſprünglich
angenommen wurde. Der Unterſchenkel iſt gebrochen, das ganze Bein arg gequetſcht,

Die Karriere desund es beſteht ſogar große Gefahr, daß er es vollſtändig verliert.
ſo ſympathiſchen, erſt 29 Jahre alten Rennfahrers dürfte mit dieſem unglücklichen Sturz
ohnedies ein Ende gefunden haben. Feſtzuſtellen bleibt lediglich, daß der Sturz nicht
an irgend einem Fehler der Bahn lag. Dederichs war gleich zu Anfang nicht ganz feſt
hinter der Rolle, und beim Herausgehen aus der Nordkurve iſt er wohl von der
Rolle abgeglitten und an der Ecke hängengeblieben, ſo kam es zum Sturz.

Ueber 6000 Zuſchauer füllten das Oval der halli-
ſchen Radrennbahn, als nach einigen Vorläufen zum
„Preis der Rabeninſel“, in denen ſichLorenz, Jhbe, Golz und Landmann für den Endlauf
qualifizierten, die fünf Sturzkappenfahrer zum
Rennen um den „Großen Eröffnungspreis“ antraten.
Die Ausloſung für den erſten Lauf über 20 Kilometer
ergab folgende Reihenfolge: Neuſtedt (Przyrembel),
Rauſch (Heßlich), Schindler (Nachtmann), Dederichs
(Eilenberger), Horn (Töpfer). Die erſten acht Runden
gingen ohne beſondere Kämpfe ab, dann aber geht
Schindler vor, überholt Rauſch, gleich darauf
auch noch Neuſtedt, der ſich noch nicht recht ein-
gefahren zu haben ſcheint und auch dem nun ſpurten-
den Rauſch ebenſowenig Widerſtand entgegenſetzt wie
dem nachfolgenden Dederichs. Mehrere Runden bleibt
ſich das Feld in der neuen Reihenfolge Schindler,
Rauſch, Dederichs, Neuſtedt, Horn gleich. Da hat
Neuſtedt in der 28. Runde Reifenpanne und
verliert über eine Runde. Jnzwiſchen hat ſich auch
Dederichs vor Rauſch geſchoben, und nun kommt wie-
der etwas Ruhe in das Feld. Doch in der 45. Runde
will Rauſch wieder vor, es entbrennt ein heftiger
Kampf zwiſchen ihm und Dederichs, da ſtürzt
Dederichs, hinterher Rauſch, und das Rennen wird
abgebrochen, nachdem Schindler in 12,06 Min. 14,666
Kilometer gefahren hat. Dederichs und Rauſch 14,473,
Horn 14,273, Neuſtedt 13,746. Da nach dem Abtrans-
port der beiden verunglückten Rennfahrer zunächſt
noch Ungewißheit herrſcht, ob das Rennen weiter-
gefahren wird, ſtarten in der Zwiſchenzeit die Flieger
zum Endlauf um den

„Preis der Rabeninſel“
Von den halliſchen Fahrern hatte ſich in den Vor-

läufen lediglich Oskar Naumann durchſetzen
können, doch im Zwiſchenlauf konnte er ſich ſchon nicht
mehr plazieren. Lorenz-Chemnitz, Jhbe-Leipzig,
Golz- Berlin und Landmann-Leipzig kamen in den
Endlauf, aus dem Lorenz als Sieger hervor-
ging vor Golz Jhbe, Landmann. Die letzten
200 Meter wurde in 12 Min. 1 Sek. zurückgelegt.
Nach dieſem Fliegerhauptfahren über 1000 Meter
folgte das Vorgabefahren über 2000 Meter um den

„Preis von Böllberg“
Nach dem Start war das Feld bald dicht auf-

geſchloſſen, und in den letzten 200 Metern gelang es
Jhbe (20 Meter Vorgabe), ſich an die Spitze zu
bringen vor Karſch (30 Meter), Ehrhardt Kempter-
Halle (120 Meter) und Landmann (80 Meter). Um
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die Beſucher nun noch für das ausgefallene Er
öffnungsrennen zu entſchädigen, veranſtaltete die
Rennleitung zum Schluß ein Stundenrennen mit der
Beſetzung Neuſtedt, Horn und Schindler (gleichzeitig
Reihenfolge). Vor Beginn dieſes Rennens fuhr
Alfred Hermann, der Sieger im 100-Kilometer
Straßenrennen, das am Vormittag gelegentlich der
„Suche nach dem unbekannten Sports-
mann“ gefahren war, eine Ehrenrunde.

Dann donnern wieder die Maſchinen der Schritt-
macher über die Bahn. Schindler liegt an letzter
Stelle hinter Horn und Neufſtedt, doch wird ihm
Horn bereito in der 2. Minute eine leichte Beute.
Schindler macht fich nun auch an die Verfolgung
von Neuſtedt, aber „Paule“ kämpft verbiſſen
um ſeinen Platz, darüber hinaus verſucht er, An
ſchluß an Horn zu gewinnen. Als Erfolg kann er
über 10 Kilometer mit 7:56 Min. einen neuen
Bahnrekord für ſich buchen, der alte, den er
ebenfalls aufgeſtellt hatte, betrug 7:5756. Schindler
läßt nicht locker. Eine Viertelſtunde dauert nun ſchon
der Kampf, unermüdlich wird „Paule“ von ſeinen
zahlreichen Anhängern angefeuert. Schindler macht
einen ruhigen Eindruck, er ſcheint fich für die
Schlußminuten etwas vorgenommen zu haben.
Jn der 22. Minute ſpurtet er wieder, zuſehends wird
der Abſtand kleiner, immer wieder ſtößt er vor, Neu
ſtedt greift jedoch ebenfalls mächtig aus, und Schindler
fällt wieder zurück, um dasſelbe Spiel nach drei
Minuten noch einmal zu wiederholen. Wieder kann
Neuſtedt die Gefahr bannen und ſogar etwas näher
zu Horn aufrücken, der inzwiſchen einſam Runde um
Runde gedreht hat. So vergeht die erſte halbe
Stunde.

Schindler iſt auch weiker unermüdlich im An-
greifen, in der 32. Minute hat er es beinahe geſchafft

und noch einmal kann Neuſtedt entrinnen. Doch
da ſcheint an Neuſtedts Rad etwas nicht in Ordnung
zu ſein er kommt von der Rolle ſteigt ab
längſt ſchon iſt Schindler vorbei, ebenſo Horn wo
bleibt Paule Endlich fährt er wieder an, aber
er hat zu viel verloren, bis er richtig in Fahrt iſt,
gehen Schindler und Horn noch einmal an ihm vor
bei, ſelbſt für den zweiten Platz hat er keine Ausſicht
mehr. Jn faſt gleichmäßigen Abſtänden umkreiſen
nun die Fahrer die Bahn; das Jntereſſe der Zu
ſchauer hat ſichtlich nachgelaſſen. Jn der 46. Minute
wird wieder Horn von Schindler angegriffen, doch
Horn wehrt ſich tapfer. Faſt eine Minute dauert der
erbitterte Kampf, dann aber zieht Schindler ſicher
vorbei, und in der 52. Minute muß auch RNeuſtedt
noch einmal dran glauben. Als das Schlußzeichen
ertönt, hat Schindler in einer Stunde 76,170 Kilo-
meter zurückgelegt, Horn 75,537 und Neuſtedt 74,747
Kilometer. Schindler hat jedenfalls geſtern be
wieſen, daß er in ganz großer Form iſt, und ſicher
hätte er auch im Eröffnungspreis den Sieger gen.

er.

Am 29. April zehn Jahre Handball im
Tv. 1911 Möckerling.

Der älteſte Pionier des Hanöballs im obe-
ren Geiſeltal, der Tv. 1911 Möckerling, ver
anſtaltet aus Anlaß des 10 jährigen Be-
ſtehens ſeiner Handöballabteilung ein großes
Plakettenturnier. Wir kommen zu gegebener
Zeit auf dieſes Turnier zurück.

Auch beim 4. Städtekampf im Schwimmen
zwiſchen Berlin und Kopenhagen, der in Kopenhagen
ſtattfand, errang Berlin einen Sieg, der jedoch mit
63:61 Punkten recht knapp ausfiel.

Die Kugel 16,30 Meter weit geſtoßen
hat ein amerikaniſcher Student mit Namen John
Lyman. Auch ſein Landsmann Jack Torrance er
zielte kürzlich dieſe Weite die, wenn ſie ſtimmt, Welt
rekord bedeutet.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
Gilles. Verantwortlich für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen Wilhelm Steinbrecher;
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den
Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg.
DA 3/1934: Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg
5930, Ausgabe Saale-Zeitung, Halle (S.) 32707 Ausgabe

Jene an u Auge emar gabe Eiſenacher Zeitung, Eiſevoch en insgeſamt 74479

für Lokales, Provinz

23 082; Ausgabe Weimariſche

Anmm

Cin n

Zu B
verlas
antrag
führt d
klärt, e
Werthe
glänzen
ladener
Werthe
Einbru
Mordal
bigs üb
Werthe
zichtigt.
ſechs S
vorans
Jm Fr
lungen
wandte
komme:
ſeit Fal
für in
in Müi
nomme

Nack
arbeitet
verſtän
Werthe
machts-
gemach:
Arzt d
Frau d
das Di
fand, d
ſei. Di
Ausſag
Frau 2
beantre
für int
Dr. Sder Ve
Walter

Was
Vor

ter bei
in den
dies.
geſtand
mir e
vielleid
Zettel
ſitzende
komme
„Was
macht
weggeſ
doch i
da ein
anwalt
da eine
„Ja, i
daß ich
kann i

Es
Zwiſch
Walte
von ar
den B
gefrag
nahme
nämli
„Alten
anpum
furcht

nich*
beharr
gibt a

S
222

S
7

J

S v

e

25
6 Tür



al

e ä

icht
feſt
der

nmmer 89 174. Jahrgang m Mauäö JLiegt Falſchbezichtigung Frau Werkhers vor?

Zu Beginn des zehnten Verhandlungstages
verlas der Vorſitzende einen neuen Beweis-
antrag des Verteidigers. Der Verteibiger
führt darin aus, der Zeuge Lehnert habe er
klärt, es ſei eine gefährliche Sache für Fran
Werther, Liebig zu bezichtigen, weil dieſer ein
glänzendes Alibi hätte haben können. Ein ge
ladener Zenge werde bekunden, daß Fran
Werther ſo am Abend vor dem erſten
Einbruch (5. Oktober 1932), als auch am
Mordabend ſich von dem Daheimbleiben Lie-
bigs überzengt habe. Die Anklage ſage, Fran
Werther habe von allem Anfang an Liebig be-
zichtigt. Aus ſeiner Waffe ſollen zwei r
ſechs Schüſſe abgefenert worden ſein. Eine
voransbedachte Falſchbezichtigung ſcheide aus.
Jm Frühjahr 1933 ſei es dem Verteidiger ge-
lungen, an einen Vertranuten des Ver-
wandtenkreiſes der Fran Werther heranzu-
kommen. Dabei habe er erfahren, daß ein
ſeit Jahren Fran Werther behandelnder Arzt
für innere Medizin und Nervenkrankheiten
in München beim Unterſuchungsrichter ver-
nommen wurde.

Nach dieſer Vernehmung ſei der Arzt be-
arbeitet worden und habe dann ſeine Sach-
verſtändigenausſage dahin ergänzt, daß Frau
Werther eine Falſchbezichtigung nur im Ohn-
machts-, Angſt- und Schreckzuſtande 51)
gemacht haben könne. Später habe ſich der
Arzt dahin geäußert daß, wenn die gnädige
Frau den Diebſtahl ausgeführt habe und man
das Diebesgut im Koffer des Dienſtmädchens
fand, dies ein pſychologiſcher Fehler geweſen
ſei. Dieſen könne man beheben. Mit ſeiner
Ausſage habe er eine Brücke gebaut, über die
Frau Werther gehen könne. Der Verteidiger
beantragt daher die Ladung des Facharztes
für innere Medizin und Nervenkrankheiten
Dr. Salzmann, Kitzingen. Hierauf wird in
der Vernehmung des Zeugen Baron von
Waltershauſen fortgefahren.

Was ſtand auf dem Zeltel?
Vorſitzender: „Sie haben von Jhrer Mut-

ter beim Beſuch im Gefängnis einen Zettel
in den Mund bekommen?“ Der Zeuge befaht
dies. Vorſitzender: „Was hat denn darauf
geſtanden?“ Zeuge: „Lieber Junge, beſorge
mir einen Detektiv.“ Staatsanwalt: „Hat
vielleicht nicht doch etwas anderes auf dem
Zettel geſtanden?“ Zeuge: „Nein.“ Vor-
ſitzender: „Haben Sie nicht mehr Zettel be-
kommen?“ Zeuge: „Nein.“ Vorſitzender:
„Was haben Sie denn mit dem Zettel ge-
macht?“ Zeuge: „Jch habe ihn auf der Straße
weggeſchmiſſen.“ Staatsanwalt: „Sie haben
doch in Berlin davon erzählt. Kennen Sie
da eine Frau Ziegler?“ Zeuge: „Ja.“ Stagats-
anwalt: „Sie haben dort erzählt, als ob ſie
da einen großen Dreh gemacht hätten.“ Zeuge:
„Ja, ich habe lachend davon erzählt. Aber
daß ich das Wort Dreh gebraucht habe, daran
kann ich mich nicht erinnern.“

Es kommt dann zu einem intereſſanten
Zwiſchenfall zwiſchen Liebig und dem Baron
Waltershauſen. Liebig erklärt, daß einmal
von auswärts eine Hoſe per Nachnahme für
den Baron angekommen ſei. Dieſer habe ihn
gefragt, ob er kein Geld habe, um die Nach-
nahme von 30 Mark auszulegen. Er bekomme
nämlich ſein Geld erſt morgen, und den
„Alten“ Hauptmann Werther) wolle er nicht
anpumpen. Baron v. Waltershauſen fährt
furchtbar erregt auf und ſchreit: „Das iſt
nich* wahr, das habe ich nicht geſagt!“ Liebig
beharrt jedoch auf dieſer Darſtellung und
gibt an, daß der Baron v. Walterhauſen ihm

das ausgelegte Geld in zwei Raten zurück-
gezahlt habe.

Dann wird eine beſonders wichtige Zeugin,
das Dienſtmädchen Grete Wittmann, ver-
nommen. Es wird dann zunächſt
die Lage am Vorabend des Mordes be-
ſprochen, wobei die Zeugin erklärte, daß
Frau Werther geäußert habe, es ſei ihr ſo
unheimlich zumute.

Der Morgen nach dem Mord

Nachdem die Zeugin bis *411 Uhr in der
Küche geweſen ſei, habe ſie bei Liebig noch
Licht geſehen und zweimal „Karl“ hinüber-
gerufen zum Zeichen dafür, daß er das Licht
löſchen ſolle. Sie könne allerdings nicht
ſagen, ob das geſchehen ſei. Am nächſten
Morgen ſei die Zeugin um 48 Uhr in den
Falon gegangen und hätte dort die üblichen
Aufränmungsarbeiten verrichtet. Dabei habe
ſie mehrmals ein ſtarkes Klopfen gehört.
Darauf ſei ſie zu Fran Werther hinans-
gegangen, Sie habe unn gehört, wie Frau
Werther einen Riegel zurückſchob. Dann ſei
die Tür ein wenig geöffnet worden, und Frau
Werther habe vor ihr mit auseinander-
gebreiteten Händen im Nachthemd und den

in neuer Beweisantrag des Verkeidigers im Waltershauſener Mordprozeß. Neue Zeugen werden vernommen

Bademantel darüber geſtanden. Sie ſei von
oben bis unten voller Blut geweſen. Sehr
aufgeregt habe Frau Werther zu ihr geſagt:
„Grete, Grete, helſen Sie mir! Mein Mann

erſchoſſen!“ Da die Zeugin glaubte, Fran
erther ſei wahnſinnig, ſei ſie dann davon-

elanſen. Ob Fran Werther einen Revolver
der Hand hatte, kann die Zeugin nicht an

geben.
Die Zeugin ſei dann hinübergeſprungen

zu Karl und habe ihn heruntergerufen. Karl
ſei gleich gekommen. Er ſei völlig an-
gezogen geweſen. Beide ſeien zum
Schloß gelaufen, aus dem Frau Werther ge-
rade herauskam, Sie ſei langſam gegangen.
Als ſie die beiden ſah, habe ſie die Hände
ausgeſtreckt. Jetzt habe die Zeugin auch den
Revolver in der Hand der Frau Werther ge-
ſehen und ſei öavongelaufen, weil Frau
Werther gerufen habe: „Jch ſchieße!“

Die Frage, ob Frau Werther von Lippok
geſprochen habe, verneint die Zeugin. Frau
Werther habe ihr aber erklärt, Karl ſei es
geweſen oder Dietrich. Die Zeugin erzählt
weiter, daß ſie Frau Werther fragte, warum
ſie nicht geklingelt habe. Frau Werther habe
erwidert, ſie habe mehrmals geläutet, aber
es ſei niemand gekommen.

Neue Ehrenführer der A.
Feunerwehrmänner und SA-Dienſt.

Vom Oberſten SA- Führer wurden der
württembergiſche Miniſterpräſident Mer-
genthaler ſowie Juſtiz- und Jnnen-
miniſter Dr. Schmid zu Ehrenführern mit
dem Rang eines Brigadeführers ernannt.
Der bayriſche Staatsminiſter Wagner hat
die Ehrenführerſchaft der älteſten Standarte
der SA, der Leibſtandarte München, über-
nommen Das Ehrenzeichen „1923“ der
NSDAP. kann nach einer Verfügung des
Reichswehrminiſters zur Uniform der Reichs-
marine getragen werden. Die beſonderen
Berufs verhältniſſe der Berufs-Feuer-
wehrmänner ſollen, wie der Chef des
Führungsamtes bei der Oberſten SA-
Führung angeordnet hat, bei Einteilung der
Berufs-Feuerwehrmänner zum SA-, SS-
und SAR-Dienſt berückſichtigt werden. Der
preußiſche Jnnenminiſter hat hierauf in einem
neuerlichen Runderlaß alle Polizeibehörden
hingewieſen. Die neue Anordnung iſt
ergangen mit Rückſicht darauf, daß die Be-
rufs-Feuerwehrmänner auch an den ſoge-
nannten dienſtfreien Tagen für Theater-
wachen uſw., insbeſondere aber für größere
Feueralarme benötigt werden.

Angeſichts der deutſchen Aufrüſtung.

Frankreich hat wieder einen Strohhalm.
Die neue franzöſiſche Note an England, in

der Frankreichs Garantieforderungen er-
läutert werden ſollen, dürfte nicht vor Ende
der Woche abgehen. Die Note ſoll betonen,
daß Frankreich ſich auf irgendeine Abrüſtung
angeſichts der deutſchen Aufrüſtung unmöglich
einlaſſen könne. „Oeuvre“ vertritt die Anſicht,
daß die Antwortnote ſo gut wie fertiggeſtellt
ſei. Nach dem „Excelſior“ dürfte die franzöſiſche
Antwort an England nicht das letzte
Wort der Verhandlungen ſein. Die Note
ſei vielmehr eine Etappe und ztiehe keines-
wegs den Schlußſtrich unter die politiſchen und
rechtlichen Diskuſſionen über die Garantien
und Sanktionen. Gewiß bedeute Mobiliſie-
rung noch nicht den Krieg. Aber die „voll-

kommene Mobiliſierung des deutſchen Volkes“
mache kaum Mut, an einen Friedenswillen
zu glauben

Die franzöſiſche Regierung werde daher
folgende Bedingungen für die tatſächliche An-
erkennung ſeiner defenſiven Aufrüſtung
Deutſchlands ſtellen: 1. Beibehaltung der der-
zeitigen franzöſiſchen Streitkräfte: 2. Mög-
lichkeit für Frankreich, in den Kriſenjahren
1934 bis 1939 in denen die Zahl der Re-
kruten infolge des Geburtenausfalles der
Kriegsjahre niedriger ſein werde, die Dienſt-
zeit zu verlängern, um die Lücken auszu-
füllen; 3. Möglichkeit, das alte Material zu
erneuern, und zwar entſprechend dem Niveau
des neuen Materials, mit dem das deutſche
Heer ausgerüſtet werden wird.

Lokaltermin Unter den Linden.
Das Attentat wird nachgeprüft.

Am Sonntagvormittag fanden unter per-
ſönlicher Leitung des Polizeipräſidenten von
Levetzow in Berlin Wurfverſuche mit Händ-
grangtenmodellen auf dem Hauſe Unter den
Linden 76 ſtatt. Die Verſuche galten der
Frage, ob die Angabe des in Haft befind-
lichen Malers Erwin Schulze zutreffend ſei.
Zu dieſen Verſuchen waren diejenigen Zeu-
gen hinzugezogen worden, die am Tage der
Exploſion die Handgrangate hatten herab-
fallen ſehen. Die Beobachtungen über die
Flugbahn der Handgrangte, die bei den
Wurfverſuchen gemacht wurden, beſtätigten
die Darſtellung des Täters.

Oberſt Karl von Oertzen geſtorben
Der frühere Leiter der „Nachrichtenſtelle

des Reichswehrminiſteriums“, Oberſt a. D.
Karl v. Oertzen iſt im Alter von 58 Jah-
ren nach kurzer Krankheit geſtorben.
Volkstag der Jnneren Miſſion von Erfolg.
Der Volkstag der Jnneren Miſſion, der
im ganzen Reich veranſtaltet wurde, hat in
allen Bevölkerungskreiſen eine freundliche
Aufnahme gefunden.

Dtenstag, 17. April

Sommer im Frühling.
Die Hitzewelle mitten im April.

Die Hitzewelle, die ſich Sonntag bereits
durch ſtarken Temperaturanſtieg ankündigteließ das Thermometer geſtern in Berlin s
auf 27 Grad ſteigen. Um 17.30 Uhr wur-
den in der Reichshauptſtadt noch immer 24
Grad gemeſſen. ei wolkenloſem Himmel
herrſchte auch in Oeſterreich ſeit einigen
Tagen die Temperatur von Hochſommer-
tagen. Das Thermometer zeigt bereits in
den Morgenſtunden 21 Grad Celſius im
Schatten. Die Baumblüte hat infolge des
ungewöhnlich warmen Wetters in dieſem
Sommer drei Wochen früher als ſonſt einge-

ſetzt. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat
es am Sonntag in Zentralrußland geſchneit.
bers ſtark waren die Schneefälle in
Orel.
Den Pflegevater angeſchwärzt

wegen einer wohlverdienten Ohrfeige.
Wegen einer wohlverdienten Ohrfeige

wollte die ſiebzehnjährige Hilde M. aus
Berlin die Exiſtenz ihres Pflegevaters ver-
nichten. Sie beſchuldigte ihn bei der Polizei,
er arbeite fortgeſetzt politiſch V die
nativnalſozialiſtiſche Regierung und habe den
Führer beſchimpft und verleumdet. Erſt nach
mehreren Wochen bequemte ſich Hilde zu dem
Geſtändnis, daß ſie ihre Beſchuldigungen aus
der Luft gegriffen habe. Das Schöffengericht
verurteilte das Mädchen wegen falſ er An
ſchuldigung zu vier Monaten Gefängnis.Mit Kuckſich. auf ihre Jugend ſoll Be
währungsfriſt befürwortet werden.

Ans Deutſchland und der Welt.
Geſtern verunglückte das Fieſeler Sport

flugzeug D 2930 in der Nähe von Weißenſee
bei Berlin. Das Flug eug befand ſi auf
einem Erprobungsflug und ſtürzte infolge
eines Bedienungsfehlers über dem Gutspark
von Malchow ab Der Führer des Flug-
zeugs kam ums Leben. Es iſt beabſichtigt,
die dritte diesjährige Reiſe des Luftſchiffes
„Graf eppelin“ nach Südamerika(Abfahrt 29. Juni) bis nach Buenos Aires
auszudehnc h. Bei Oporto (Portugal)
brachte eine rieſige Welle einen Dampfer zum
Kentern. Zehn Perſonen ertranken. Jm
Befinden des Leiters der Tſcheljuſkin-
Expedition, Prof. Schmidt, iſt eine Beſſerung
eingetreten. Der Eiſenbahnunfall bei Linz

wird jetzt amtlich als Anſchlag bezeichnet.
Verbote gegen Film und Zeitung.

In den Berliner Kinos ſollte der von
einer tſchechoſlowakiſchen Firma hergeſtellte
Film „Adjutant ſeiner Hoheit“ anlaufen. Das
Reichspropagandaminiſterium hat nach Ab-
gabe eines Gutachtens durch das Reichswehr-
miniſterium die Aufführung dieſes Films mit
der Begründung verboten, daß darin die alte
öſterreichiſch- ungariſche Armee ins Lächerliche
gezogen würde. Das katholiſche Wochen-
blatt „Leo“ für den Kreis Geldern iſt auf
Veranlaſſung der Geheimen Staatspolizei
vom Düſſeldorfer Regierungspräſidenten
nebſt einem zur Werbung benutzten Flugblatt
der Wochenſchrift verboten worden.
Ein bekannter Bergſteiger verunglückt.

Der bekannte Bergſteiger Wilh. Dob raſch
aus München verunglückte am Sonntag bei
einer Skiabfahrt von der Parſennhütte töd-
lich. Dobraſch kam zu Fall und ſchlug mit
dem Kopf auf einen Stein auf. Er zog ſich
eine ſo ſchwere Schädelverletzung zu, daß er
im Krankenhaus ſtarb. Dobraſch ſtand im
Alter von 36 Jahren.
Württembergiſcher Landeskirchentag 10. Juni,

Zum Abſchluß der erfolgreichen Befrie-
dungsaktion des Reichsbiſchofs in Stuttgart,
hat dieſer den Württembergiſchen Landes-
kirchentag zum 10. T uni einberufen.
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Mitteldeutſche Heimat

Acht ſonderbare Heilige
Bibelforſcher, die nicht ernſt zu nehmen ſind, vor dem Kichter.

Weimar. Acht ſonderbare Heilige ſtan-
den vor dem Thüringiſchen Sondergericht.
Bibelforſcher nennen ſie ſich, aber. was ſie er
forſcht haben wollen, ſteht in ſo kraſſem Wider
ſpruch zu der Wirklichkeit, daß man nur den
Kopf ſchütteln kann, wenn man hört, daß ſie
auch heute noch mehr oder weniger an das
krauſe Zeug glanben, das ihr Anführer aus
geheckt und das ſie zuſammen in Form von
Flugblättern in Thüringen, dem Land und der
Provinz Sachſen und in Bayern ver-
breitet haben.

Der Hauptangeklagte Karl Klemm, Natur-
heilkundiger in Wernsdorf, iſt bereits im
September v. J. wegen Verteilung von Flug-
blättern verurteilt, worden und verbüßt zur
Zeit dieſe Strafe. Jetzt iſt er erneut angeklagt,
ſolche Hetzſchriften verfaßt, vervielfältigt und
verbreitet zu haben. Jn dieſen Schriften be
hauptet er, daß er eine beſondere Gabe beſitze,
die Bibel auszulegen. So behauptete er, daß
am 27. Dezember vorigen Jahres eine Hun-
gersnot ausbrechen müſſe, und es ſtörte ihn
gar nicht, daß das Datum längſt verſtrichen
iſt, ohne daß die „Prophezeiung“ eintraf.

familien- Nachrichten

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Hinſcheiden meiner
lieben Frau und unſerer guten Mutter
danken wir hiermit. Beſonderen
Dank Herrn Paſtor Reinhardt für
ſeine troftreichen Worte und der
Frauengruppe der Gewerhkſchaft
„Leonhard“.

Familie Bernh. Kichter

Neumark, den 16. April 1934

Herzlichen Dank für die erwieſ. Auf-
merkfamkeiten beim Tode des Herrn

Richard Klauß
Merſeburg, den 17. April 1934

Die krauernden Hinkerblebenen

An der Verbreitung dieſer Flugſchriften
hat ſich weiter der Kohlenhändler Hilbert in
Gera beteiligt, der dem Karl Klemm auch
Unterkunft in der Zeit gewährte, als dieſer
ſteckbrieflich verfolgt wurde. Weiter ſind wegen
Beihilfe angeklagt der Kupferſchmied Karl
Schüler aus Gera, der Schneider Helmut
Födiſch aus Gera, der Landwirtſchaftsgehilfe
Viktor Weſſer aus Wernsdorf, die Kontoriſtin
Dorothea Lange, der Sohn des Klemm und
die Ehefrau des Hilbert.

Jn der Verhandlung ſagte Karl Klemm
auf Befragen, daß er im Dienſte Gottes ſtehe
und daß er deshalb auch nach ſeiner Frei-
laſſung wieder ſo viel Flugblätter dieſer Art
verbreiten müſſe, wie er pur könne. Weſſer
iſt anſcheinend geiſtig ſehr zurückgeblieben. Er
macht einen ſchwächlichen Eindruck.

Karl Klemm wurde antragsgemäß zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt. Rudolf Hilbert,
der die Verbreitung der Schriften erſt ermög-
licht hatte, indem er ſeine Wohnung, eine
Screibmaſchine und Wachsplatten zur Ver-
fügung ſtellte, erhielt ſieben Monate Gefäng-
nis. Der Antrag des Staatsanwalts lautete
bei ihm auf neun Monate. Die übrigen Stra-
fen wurden wie beantragt ausgeſprochen; nur

Melkergehilf.

Kurt Klemm für den
worden war) erhielt ſechs Monate Gefängnis;
ebenſo Schüler und Födiſch. Weſſer wurde
freigeſprochen, weil bei ihm zwar der objek-
tive, nicht aber der ſubjektive Tatbeſtand des
s 3 der Verordnung des Reichspräſidenten
gegeben war. Bei Frau Hilbert und der Kon-
toriſtin war eine Beteiligung nicht nachzu-
weiſen, ſo daß auch ſie freigeſprochen werden
mußten.

Tagung der Tabakhändler.
Wer iſt Großhändler?

Naumburg. Die Reichsgenoſſenſchaft
Deutſcher Tabakhändler hielt in Naumburg
eine Tagung ab. Der Vorſitzende Schiffl,
München, ſprach über die Auswirkung des
Zigarettenkartells auf die Einkaufsgenoſſen-
ſchaften. Der Redner wies dann darauf hin,
daß vom 1. Oktober ab jede Zugabe von Bil-
dern, Blumenmuſtern uſw. in Zigaretten
packungen verboten iſt. Durch eine Jnduſtrie-
karte ſoll künftig kontrolliert werden, um
direkte Belieferung der Jnduſtrie an Gaſt-
wirte oder Kantinen zu verhindern. un
geſtrebt wird, Nichtberechtigte aus déèm
Tabakhandel auszuſchließen. Tabakgroß-
händler ſei derjenige, der ſich ausſchließlich
mit dem Tabakgroßhandel gewerblich be-
ſchäftigt, handelsrechtlich eingetragen ſei, ein
entſprechendes Warenlager führt, Perſonal
beſchäftigt und ſeine Steuerpflichten erfülle.
Am 20. April beginne der Preisſchutz.
Schließlich wurde noch beſchloſſen, daß Zünd-
hölzer in Zukunft nicht mehr als Zugabe,
ſondern als Handelsobjekt zu betrachten ſeien.
Es wurde die Erwartung ausgedrückt, daß
die Tabakgroßhändler die Arbeitsbeſchaffungs-
maßnahmen der Reichsregierung durch Neu-
einſtellungen tatkräftig unterſtützen.

klleBeften mee

Freifpruch beantragt Im Bekt erfſſickt.
Unglücksfall beim Kaffeekochen.

Leipzig. Jm Bett erſtickt und verbrannt iſt
die 82 Jahre alte Rentnerin Reichelt in der
Juliusſtraße 11. Das Unglück dürfte durch
einen Spirituskocher hervorgerufen worden
ſein, der auf dem Stuhle zwiſchen Bett und
Tiſch ſtand. Beim Kaffeekochen iſt die Flamme
auf die Kleidung der Frau übergeſprungen
und hat ſie in Brand geſetzt. Sie verſuchte,
den Brand zu erſticken, hat aber nicht mehr
die Kraft beſeſſen, das inzwiſchen auf das Bett
übergeſprungene Feuer zu löſchen.

Das Hakenkreuz im Stadtwappen.
Coburg. Die Stadt Coburg erhält auf

Grund eines einſtimmigen Stadtratsbeſchluſ
ſes ein neues Wappen. Der ſeit Jahrhunder-
ten im Stadtwappen befindliche Mohrenkopf,
der auf Grund einer Legende in das Wappen
kam, wird als nicht mehr zeitgemäß und der
Stadt Coburg nicht entſprechend, verſchwinden.
An ſeiner Stelle erhält das Wappen die
Stadtfarben ſchwarz-gelb mit einem ſtehenden
Schwert, das im Knauf ein Hakenkrenuz zeigt.

260 Urlauber für Bad Sulza.
Bad Sulza. Nach einer Mitteilung der

Arbeitsfront Erfurt werden im Mai etwa 260
bis 270 Urlauber aus „Kraft durch Freude“
in unſerem Heilbade Aufnahme finden. Der
Aufenthalt iſt auf eine Woche berechnet.
Selbſtmord einer Achtzigjährigen.

Aſchersleben. Eine achtzigjährige Jn-
ſaſſin des Johannis-Hoſpitals ſprang offen-
bar in geiſtiger Umnachtung aus dem
Fenſter. Jn den frühen Morgenſtunden
er im Hofe des Hoſpitals ihre Leiche ge

nöen.
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Eiſenach,

ſucht Obermelker
Peter Kranuer jr.,
Rittg. Meisdorf,

Oſtharz. 8
Kellnerlehrlg.
Sohn achtb. Elt.,
jür ſofort geſucht

Kurhaus Bad
Suderode. s

Fräulein
zum Bedienen d.
Gäſte, muß ſchon
bedient haben,
geſucht.

Café Moltke,
Delitzſch. 8

Kochlernende

geſucht, 1 Jahr
Lehrzeit ohne
gegenſeitige Ver-
gütung. Hotel
zum Wolf, Bad
Lauſick. 8
Hausmädchen

tüchtig., ſofort oder
1. 5. mit etwas Koch
kenntniſſen geſucht,
das ſchon in Re

R ſtaurant tätig war.
Anſpr. an Reſtaurant

Wilhelm Ernſt,

Unzählige Referenzen hat der
von Eichel Platz 2,

Friſch eingekroffen:

goldg. Bananen etg. 6
ſüße Apfelſinen 106tg. 28.3

zaurt. Blumenkohl gopf 25

Kokosnüſſe eta. 15

friſche Bücklinge v. 28
Rieſen
Lachsheringe etc. 10

niedermeier
Burgſtraße 13

pothek

an alle Teilz. Katal. fr. Risenmöbelfabrik Suhl. Th

ſſſſſ
un
innn
me 1

Spiegel
des Lebens

m Auswärkige
behagüchenveim Theater

n Sie Mittwoch, 18. Apri
Plüſch Stadttheater Halle
Feppiche Der verloren. Walzer

Halbmond uſw. 20— geg. 23

aargarn- Neuese Theater Leipzig
Der Poſtillion vonLinoleum Lonjumeau

Stragula 20—22. 30

Moderne AltesTheater Leipzig
Prinzeſſin Turandot

20 geg. 22.30

Fahre Freitag

nach Kroſigk

Tapeten, Bilder
Das alles finden
Sie mit Liebe aus-
gewählt bei

Schütze
Jnh.: A. Gieſeler,6—-7000 Mark, auf Neubau ſofort geſucht.

Gegen überlaſſung einer abgeſchl. Wohn.
4 gr. Zimmer, Küche, Bad, Jnnenkloſett,
neuzeitlich eingerichtet, in beſter Wohnlage,
in Ballenſtedt am Harz. Gefl. Angebote
unter R 735 Geſch.

en Aldchen Kochlehrfräul.
arbeiten, Koch Näh-,
Plätt,Waſchkenntn.

nicht unter 18 J.
zum 1. 5. geſucht.

Julius m

vorhanden. Suchen Schlicht um ſchl.
Stellung als Haus Reſt. Löwenbräu

ädchen zum 1. 6. Halle a. S., Ludw.
Off. u. C3578 Geſch. Wuch. Str. 72.

iſt der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und

Merſeburg, Auto Winkler
Telefon 2855Entenplan

ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteilals intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich

Inſerieren Dienſtmädchen

fs Land ſof. geſ.bringt Gewinn Menſchan

Geſchäftsverlegung!
Mein Friſeurgeschäft befindet ſich ab

Mittwoch, den 18. April 1934
im Hauſe der Firma Stürzebecher,

Burgſtraße 24
Friſeurmeiſter Wilhelm Weiß

e

Krankenverſicherung
ſucht für Bezirk Merſeburg einen tüchtigen
Herrn, der nicht nur das vorhandene Jnkaſſo
mit beſorgt, ſondern auch Neuwerbungen
im ganzen Bezirk durchführt. Bewerber
ſollen mögl. ſelbſtändige Kaufleute oder
Beamte ſein, die die Verwaltungsſtelle
nebenberuflich mit durchführen. Angebote
unter C 1748 Geſch.

ſPheuma
Jſchias, Nerven, Herzleiden. Gute
Erfolge durch Dampf-, Lichtbäder
Kohlenſäure-, Fichtennadelbäder
Movorbäder a. Movrerde Proſp.
Fohannisbad Merſeburg
Johannisſtr. 10, 1 Min. v. Rath.

n

Ruf 2576

jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Tageblatt durchzuleſen

6.20: Frühmuſik

Runoſunkprogramm am iltwoch

Leipzig
Wellenlänge 382

6.05: Funkgymnaſtik.
auf Schallplatten.

Kauft bei uns. Inserenten

lmmerbrand-Patent-Grucleher

Heute 2 Vorträge
Gasitsrtätte Kasino, nachm. 5 Uhr u. abds. 8 Uhr

VEREINS NACHRICHTEN
Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher Frontkämpferbund
(Stahlhelm) Kreis und Ortsgruppe Merſeburg. Die ange
kündigte Umgründungsveranſtaltung findet
den 18. April, ab 20 Uhr, im Saal des „Strandſchlößchen““
(Neumarkt) ſtatt.
hat ſein Erſcheinen zugeſagt.
zeitig zur Stelle ſein.

Der Landesführer Huhold Magdeburg
Alle Kameraden wollen recht-

in Hausarbeiten ver
traut, das
kann, in Landwirt in Schkopau) fürS S au) vonſchaft geſucht. Lohn e
monatl. 30 Mark.

Müdchen 4-6b-Zimmer- Mädchen
Wohnung Suche anſtändig.

melken mit 5 ehrliches Mädch.mit Bad uſw. (auch Büfett und
geſucht. Stütze der Haus-

Angeb. unt. C 1749) frau. Bildoff. an
Geſch. Bahnhofswirtſch.

Beelitz

Jodbad Tölz eiten
Arztwitwe, alleinſt.,möchte geb. älteren ötütze

Atzendorf 18
bei Merſeburg.

Kleiner
Feldwagen

Meiner wert. Kundſchaft zur gefl. Kenntnis
daß ich mein

échuhmacherhandwerk

jetzt Preußenring 66
weiter betreibe. Reelle Bedienung.

M. Suſli, Schuhmachermeiſter.

Schon wieder 'ne
Panne

Das Rad will
nicht mehr!

Warum d. Ärger?
Nimm ein „Schütze-Rad“ dir!

Beherzigen auch Sie den Rat!

FAHRBRADER
M Svon „Schütz e“ ſind auf Grund
jahrelang. Erfahrung m.
Liebe u. Sorgfalt her
ausgebracht. „Schütze
Räder“ bereiten Freude u.
begeiſtern die Fahrer u.
dabei ſind dieſe wirklich
preiswert! Bitte über
zeugen Sie fich davon
durch eine Beſichtigung
meiner Ausſtellung.

Auf Wunſch günſtigſte
Zahlungsweiſe

Schütze, Inh. A. Gieseler

Merſeburg Entenplan 9
Fahrradbau Gegr. 1892

Das unbeſtritten leiftungsf. Haus!

vom Land, 17 Jahre

Mädchen

alt, ſucht zum 1. 5.
Stelle als Haus
mädchen. Gefl. Ang.
unt. F 476 Geſch.

Aufwartung
oder Wäſche geſucht.
Off. u. C 3577 Geſch.

Paul nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung
IIIüunn nnnnul'

Klempnerarbeiten

Otto ElbeSchmale Straße 20
Telefon 2690

Augen Gläſer

H. Weber

am Mittwoch, von Lehrerin geſucht.
Angeb. unt. C 3579
Geſch.

d a grer, Herrn in ihrem ſchön. uche für ſofor
utſchwag., Häckſel-Zutſch r Heim betreuen und eine einf. Stütze

maſchine zu rk. S wer r die mit der HausNaundorf Nr. 28. Leben verläng. oder lle Argemeinſ. Kauf Land frau alle Arbeit.
Zimmer häuschens. (Evtl. in Haus u. Land

ſpät. Heirat.) Ang. virtſchaft verricht.
1 oder 2, möbliert, unter F 572 Geſch. Fam.Anſchluß.)

O. Ernſt, 5
Xauft bei Staffelde,
uns. inserenten Hr Stendal.

Die gute Vulftener

Molkereibutter well
Pfd. -Gtck.
Echter oſtpreußlſcher
fein abgelagerter

Vlſiter Vollfett:Käſe

Pfd. nur 43.

Thams Garfs angeſchloſſen.

Tageblatt“

Il

10 WORTE

Durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
läßt sich bekanntlich alles an

den Mann bringen.
wertlos sind und die Ihnen nur Platz auf
dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt
es oft noch Interessenten.
lassen sich aus vielen noch herausschlagen.

Für Dinge, die für Sie

Ein paar Mark

als Kleine Anzeige im Merseburger
Tageblatt (Kreisblatt) kosten jetzt nur

Unterziehen Sie einmal Ihren Boden und
Keller einer Prüfung und versuchen Sie,
die für Sie wertlosen Gegenstände durch
eine kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt zu verkaufen. Sie werden erstauntsein,
wie viel Interessenten sich noeh dafür finden

Diplom Optiker,de Gier

50

7.00: Nachrichten und Zeit.
7.10: Aus Dresden: Frühkonzert.

Dazwiſchen 8.00——8.20 Funk-
gymnaſtik.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten verbunden

mit Schallplattenkonzerr.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Aus Stuttgart: Mittags

konzert.

13.00: Aus den Bergen (Schall-
platten).

13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Aus aller Welt (Schall

platten).
14.00: Nachrichten (11).

Anſchließend: Börſe und Wetter-
bericht.

14.15: Kunſtbericht.

14.25: Wirtſchaft und Arbeits-
beſchaffung. Buchbericht von
Priv.Doz. Dr. Felix Boesler.

14.45: Von Lenz und Liebe im
neuen deutſchen Liede.“

15.15: Bekenntnis zur Zeit.
15.25: Forſcher-Schickſale;

Hagen.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Jugend-Nachmittag. Forſchun-

gen und Reiſen in fremden
Ländern: „Wie Stanley Living-
ſtone fand.“ Hörſpiel von Dr.
Will Tiſſot. (Aufnahme.)

16.40: Neue Schallplatten.
17.00: Als Peter Hille einmal reich

war; Julius Hart.
17.20: Cembalo- Muſik.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wetter und Zeit.
18.00: Feierabend. I. Lachende Hei-

mat. Mitteldeutſche Dialekte in
Lied und Proſa. II. Fanget an!
Hörberichte von der Arbeits
ſchlacht.

19. Moderne Baukunſt; Architekt
Fritz Höger.

20.00: Nachrichten.
20,10: Kulturpropaganda.
20.15: Briefkaſten. (Hörbriefe wer

den beantwortet.)
20.30: Duſolinag Giannini ſingt Arien

und Lieder.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus Frankfurt: „Unſere Saar

den Weg frei zur Verſtändi-
gung.“ (Aufnahme.)

22.40: Aus München Nachtmuſik.

Gotthilf

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht für die Land

6.00: Tagesſpruch.
6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Aus Königsberg: Frühkonzert.

Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr-
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Deutſches Volkstum: Bei

Deutſchen in Ungarn; Hörfolge
von Dr. O Zander

9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Deutſche Volksinſtrumente,

Hörbericht aus der Jnſtrumenten
ſammlung der Hochſchule für
Muſik.

10.50: Werke von Engelbert Humper-
dinck.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.390: Stunde der Hausfrau: Jetz

iſt es Zeit für ein Kräuterbeet,
Thea Wagner; Auch die Stadt
frau zieht ſich Gewürzpflanzen,
Gerta Wendelmuth.

12.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.
Anſchließend: Glückwünſche.

12.10: Unterhaltungsmuſik (Schall-
platten). t
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes für die Land

wirtſchaft.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Sperrzeit.
14.00: Unterhaltungsmuſik (Schall
13.45: Neueſte Nachrichten.

platten).
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Fürs deutſche Mädel: Drei

Mädel unterhalten ſich über den
Beruf der Geflügelzüchterin.

15.35: Bücher des deutſchen Schick
ſals, Hans Grimm „Volk ohne
Raum“.

16.00: Aus Hamburg: Nachmittags
konzert.

17.00: Jn der Volksbücherei. Eine
Hörſzene von Friedrich Bubendey.

17.30: Aus Chopins Werken. Am
Flügel: Gertraud Dirrigl.

18.00: Was uns bewegt. Anſprache
Pfarrer Friedrich Tauſch. An der
Orgel: Hans-Georg Görner.

18.25: Zeitfunk.
18.40: Das Gedicht.

Anſchließend: Wetterbericht für
die Land wirtſchaft.

18.45: Violinmuſik der Romantik.
19.30: Mit dem Deutſchlandſender

nach Jtalien. Jtalieniſcher Sprach-
unterricht für Anfänger; Riccardo
de Lucca und Hilde Finkelnburg.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes,

20.10: Reichsſendung: Uebertragung
Frankfurt: „Unſere Saar“ den
Weg frei zur Verſtändigung.

20.30: Deutſche Balladen.
21.00: Aus Polen: Konzert.
22.00: Wetter, Tages und Spori

22.30: Viertelſtunde Funktechnik.
Seewetterberich

wirtſchaft.

5.50: der un 22.45: Deutſcher

per e 2
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